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Vorwort. 

Es sind mir aus den Tersebiedensten Berufekraiaeii and 
liindern ao laUreiolie Aufforderungen xogegangen, meine als 
Universit&tsprogramm ▼erSffBntlichte BeGtoratsrede nocbmals 

herauszugeben, dass ich mich für verpflichtet halte, dem Fulge 
zu leisten. Trh komme hierbei allerdings in eine eigen:» rtifz;e 
Lage iusoferu, als ich duKh die weitere Fortsetzung meiner 
Studien Uber den Himbau in mehreren Beziehungen über den 
Standpunkt hinaas gelangt bin, welchen idi in jener Bede 
eingenommen habe. Zudem bradite es die beaandere Gelegen- 
heit und die nothwendige Rflcksiebt auf den Ort des Vortrages 
mit sich, dass ich gellissentlich hier und da von der An- 
wendung schlagender Beispiele und öcliarfer htreiig wibsen- 
achaftlicher Ausdrücke absah, wodurch die Darstellung natur« 
gemftss in manchen bMonders wichtigen Punkten etwas ver- 
schwommen wurde. Ich habe es deshalb für zweckmässig 
gehalten, den Teott des Vortrages an einigen wenigen Stellen 
zu ändern und insbesondere durch einige Zusätze (S. 25 ff.) 
zu ergänzen. 
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Wie ich <ius Bespreehongen der Rede in hcrvorragendea 
Organen der Tageepreese erselie, hat sich das aUgemeiDe 
iDteresae hanptsSehlieh meinen Aosfilhnittgeo tiber die Existenz 
besonderer Associationscentren in der Grosshirnrinde, 
der Abgrenzung besonderer Denkorgane zngevandi Bei 
der Tnigwcite. welche der sidierc Nathwcis (ler;irtiger Bit-im- 
puukte der Geisteüthätigkeit iiir alle au der „Seele - mteressirten 
Wissenschaften haben muss, erschien es mir geboteu, dieser 
neuen Ausgabe einige Abbildungen ond einiges Beweismaterial 
in Form von Anmerkungen beizufügen. Die fünf Tafeln sind 
einem in Vorbereitong befindlichen grösseren Werk entnommen, 
welches die Resultate meiuer mehr als 20jährigen Stndien 
übtjr den Hiriibau zusammenfassen soll. Die Anmerkungen 
sind theils für den Fuilimanu, theils (Ür den Laien bestimmt. 
Vielleicht wird der letztere yieles unverständlich, der erstere 
manches aberBttssig finden; der gemischte Charakter dieser 
Schrift bringt dies natnrgemSss mit nch. 

Die Unterscheidung besonderer Denkorgane gewinnt ein 
um so hdheres Interesse, als ich den Nachweis zu erbringen 
suche, dflHs es nicht, wit- man bisher wohl gelegeuLlioli ver- 
nuitlK'tt . ein solches Organ giebt, sondern nicht weniger 
als drei, oder da das von mir als mittleres bezeichnete viel- 
leicht nur eine gewisse locale Bedeutung hat, wenigstens 
swei. Die Stirn wird hierdurdi ihres altehrwOrdigen Rufes 
als Hauptwerthmesser geistiger Bedeutung um so mehr ent- 
kleidet, als die um die Gegend der Scheitclhöcker sich gruppi- 
renden Kindonfelder allen» Aiiscbtui imcb zur genialen Pro- 
ductiiin in besonders naher Beziehung stehen. 

Ich habe es fUr zweckmässig gehalten, in den Anmerkungen 
sogleich auf einige Consequenzen hinzuweisen, welche die Be- 
stätigung meiner Lehre fftr die Psychologie und Psychiatrie 



littbea müsste. Dass icli liier libyraU auf den ersten Wurf 
daa Richtige getroffen, möchte ich nicht beauspruchrn ; indess 
«radüen es mir geboten, weitere Kreise anm Nachdenken 
Uber die berührten (itosichtsponkte ansüßen. 

Die Psyohologie hat es trols endloser Bemtthnngen nocb 
nieht zum Rang einer exaeten Wissenttcbaft bringen können, 
uicLt zuletzt deshalb, weil sie ge/wuiigen war. unabhängig 
von der Hirulehre ihre Grundbegriffe zu bilden. Dank der 
wahrhaft naiven Voraussetzung, dass man die Functioncnlohre 
eines Oigans wie das Gehirn entwickeln könne, ohne das 
Oi{gan selbst zn kennen, ist sie znm Tnmmdplatz für allerhand 
seltsame EinfiUle geworden, dagegen ansswordentUch arm ge« 
blieben an whrklich irnehtbai«n Gesiebtspnnkten. Inwiefern 

ich durch meine Untersuchungen, wie ich ghiuhen nuichle, 
mit den Grundlagen von Kant's transcendentalen Formen der 
Anschuuung und des Denkens in Berührung gelangt bin, muss 
ich dem ürtheil eingebender Kenner des Meisters der kritischen 
Philosophie überlassen. Die sich durchans nngezwnngen er- 
gebenden Bezidrangen zn Schopenhaner's grandlegenden 
Ideen habe ich selbst in den Anmerkungen hervorgehoben. 

Auch die Psychiatrie hat unter dem Mangel klarer ana- 
tomischer Anschauungen über das Seelenorgan empfindlich ge- 
litten nnd sich nicht zu einer den übrigen medicinischen Dis> 
cipUnm ebenbürtigen Lehre entwickeln können, weil sie nicht 
im Stande war, ihr Beobachtuogsmaterial anf oiganisch^ 
Basis zn ordnen. Noch in der letzten Zeit haben Yerfiisser 
Terbreiteter psychiatrischer Lehrbücher mit der Verachtung 
der iliiuanatomie als brauchbarer Grundlage fiir das Ver- 
stäudniss krankliaiter Geisteszustände geradezu geprunkt und 
diso als Beweis besonders reifer psychiatrischer Erfahrung 
hinzustellen versucht. Ich boffis, dass diesem Hochmuth des 
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Nichtwissens in absehbarer Zeit ein Ende bereitet werden könne. 
Mehr als je habe ich die Überzeugung, dass da« Gehirn als 
Organ voll und ganz die SeelenerechdiMiiigen deckt und dass 
wir im Stande sind, die Bedingongen denelbMi mit gleicher 
Sehirfe su entwickelnt wie die alles anderen unterem Erkenii«i 
zngKnglichen Natargescheliens. 



Faul flechsig. 



• r Oebranch unserer Universitftt Terpflidktet den 
ßector, das ihm dmrdi ehrendes Vertnuen der 
Herren CoUegen Ubertragene Amt mit einem Vor- 
trag aus seinem besonderen Lehrgebiet ansutreten, und so folge 
ich nur der Sitte, wMin idi in diesen altehrwttrdigen Bäumen 
Ihre Anfinerksamkeit auf eines der Gmndprohleme meines 
Faches sn lenken snehe, auf die Frage naeh der Bedeutung 
des Gehirns fttr die psychischen Erscheinungen. 

So lange es ein wisaenschaftlicheH, Uber die unmittelbaren 
praktischen Bedürfnisse hinausstrebendes Denken in der Medicin 
giebt, mOhen sich hervorragende Ärzte aller Cnlturvölker die 
Stätte 2tt schauen, wo die fühlende Seele kämpft und der 
denkende Geist da;» Weltbild gestaltet. In allen Zeiten wissen- 
schalltlicben Aufschwungs wird das Problem mit frischer Kraft 
in Angriff genommen, und noch vor kurzem stand es im 
Vordergrund dm kliuisrhen Fors*chunii, bis es durch das echte 
Kind unserer Zeit , die tiir das körperliche Wold 80 überaua 
wichtiL't' Kiikteriologie. zur Seite gedrängt wurde. 

U le die Alediciii ist ancli die Philosophie seit Jahrtauseudeu 
bestrebt, die Beziehungen zwischen Geist und Körper zu er- 
kennen; aber weit entfernt suli gegenseitig zu fördern, be- 
aclitcn sich Arüte und Pliilosophea otl grundsätzlich überhaupt 
nicht oder verneinen wet haelseitig die Haltbarkeit der ge- 
wonneneu Überzeugungen. 

Wenn wir von der hohen Warte fortgeschrittener Erkennt- 
nisB aus die Wege ftberblicken, welche beide Wissensclttlten 
znmckgelegt haben, so können wir kaum zu einem anderen 
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Uitluil gekn^reii, als dass die Medicin zu allen Zeiten in 
der Hauptsache dem heute erreichten Ziel uahLi kum, nicht 
sowohl weil schärferes Denken den Ärzten zu eigen — wer 
wollte dies einem Aristoteles/ einem Gartesius gegenüber 
behaupten? — , aondem veil ausschliMdick dae bM<md«e Be* 
obacbtungsobject des Arztes, das menschliehe Individutim im 
gesunden und kranken Zustand, im Leben und imTod,irirk- 
lidi natuigemftsse Anschauungen Uber die f^Seele*' Termittett. 

Die Ante werden sich schon deshalb in ihren Über- 
zeugungen nicht beirren lassen dürfen, wenn auch g^enw&rtig 
saUreiche philosophische Psychologwn die innere Begründung, 
den logischen Aufbau d«r medicinischen Hirn- und Seelen- 
lehre sweifehid bemängeln, wenn der Dialektiker von heute 
mitleidig h^bblickt auf den Forscher, welcher der „Seele** 
einen besonderen iKtx* im KOrpw susuweisen trachtet In 
der That kann dieses Bestreben nur demjenigen ungereimt 
erscheinen, welcher hinter jenem Begriff etwas wesentlich 
Anderes sucht, als die Gesammtheit der in einem indivi- 
duellen Bewusstsein gegebenen inneren Erlebnisse. Derartigen 
metaphysischen Anwandlungen steht aber die moderne Medicia 
aus guten Gründen völlig fem; sie zieht in den Kreis ihrer 
Betrachtung ausschliesslich die der Beobachtung wirklich zu- 
gänglichen Seelencrscheinnngen und ihre materiellen Beding- 
ungen — die Specuhition über immanente Be/iehunf^en des 
Einzelbewusstöeins zu einer Well&eele, einem geistigen All-Leben 
u. dergl. m. überlS'j'^t sie geni und neidlos der Phiiosopliie, 

Ausgehend von der Thathache, dass Bewusstsein nnr bei 
Lebenden sich äussert und da-^s die ein/ige Rewusätseius-torm. 
welche wir aus der eigenen iM-t'alining wirklich kennen, da& 
menschliche Fühlen und Vurstelleu, sieh ändert nnt wechseln- 
den Zuständen des Körpers, erklären wir die Seele für eine 
Funktion des Körpers, die Seeleuerscheinungen für Lebens- 
erscheinungen, &ix den Ausdruck von Lebensvorgängen, 
welche sich von ander«! Twgftngen dieser Art (besonders im 
Nervensystem) zunftchst dadurch sondern, dass sie eben mit 
BewuBstsein einhergehen. Die Medicin in ihren massgebenden 
Vertretern &s»t also das Bewusstsein als Begleiterscheinung 
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biophysischer Vorgänge auf, keineswegs aber bicnnit ohne 
Weiteres als eine Besultirende derselben im mecbanischeD 
Sinne. 

Dass von iillen Korpertbeilei» das (icliirn die näih-^tt'n 
BeziehxiTicjen zu den psychischen Hrscliciniuii^cn hat, wuriic wahr- 
srh<iMlich schon von der Schule ties H i]>])(ikrales» gelehrtauf 
Grund der Erfahrung, dass Verletzungen und Erkrankungen 
des Gehirns am regelmässigsten dio Seele beeinträchtigen. 
Seitdem habeti Arzt»' und Pliysinlugcn im Ganzen und (4roüen 
unentwegt au der Ubejzeuguiig festgehalten, dass die Erfor- 
sehuug des Gehirns den Schlüssel zu einer wissenschaftlichen 
Seeleolebre erbringen werde, und die beutige mediciuische 
Psychologie will in d«r Hiat iiicbto anderw sein, als «in Ab- 
admitt der Lehre von den Hirnfunctioaen. Welche Hinitheile 
sind in Thätigkeit, wenn wir denken oder fühlen; welcherlei 
chemische nnd physilodiache Vorgänge sind hierbei bethoiligt? 
Das sind die Fragen, welche der Arzt sich rorlegt 

Das bisher Erreichte ist ja nun freilich nach keiner 
Richtung hin abschliessend und fast Tcrschwindend im Ver- 
htitniss zu der Summe der ftberhanpt zu lOsendeii Probleme. 
Unser gesichertes Wissen beschrSnkt sich im Weeentlidien anf 
die Gestaltttngsverhftitiiisse, die Form der Oewebs-EIemente, 
an welche die geistigen Erscheinungen geknfipft sind, ihre 
gegenseitige Verbindung, ihre Loculisation im Qehirn.' Bin 
Zurückführen auf die zu Grunde liegenden ^bstanzeii und 
Kriifte ist noch nicht möglich; wir wissen nur, dass die im 
Gehirn vorhandenen chemischen Elemente in Betracht 
kommen; wir vermuthen, dass diese Elemente sich im 
lebenden Gehirn zu den complicirtesten Körpern unseres 
Planeten verbinden: ;il»or wir kennen vorläufig nur Zer- 
setzu ngsproduc te der p>y< hischen Substanz; und somit 
liegen seiltet die vorstellbaren Gienzen des Naturerkenneus auf 
diesem Gebiet noch in nebelhafter Ferne. 

Di«» moderne Hirnlehre stellt den Satz auf. dass nicht 
alleTheile des Gehirus von tdeicher Bedeutunt: für das setdisidie 
Leben sind. Die tur das blosse Auge untürscheidbaren Ab- 
schnitte hissen sich der Übersicht halber in zwei Haupt- 
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gebiete gruppiren, welche man als iMUifro und als niedere* 
Himtheile einander gegenüberstelleu kann. 

Die niederen Himtheile schieben sich zwischen die 
windungsbedeckten Grosshinilappen und das Rückenmark em 
uüd umfassen das verlängerte Mark nebst Aiiliäiigcn, darunter 
Kleinhirn und VierhUgel und wenigstens einen Theil der Gross- 
hirngaugUen (vergL Fig. 1 Taf. I). 

Von ftUra dieMn G«biet«ik ist nach der Hemnng zahl- 
reieher neuerer Forscher nar die graae Bindensubstaiii der 
QroBshirnlappen, die GroseJiirnrinde fiUug, Bewuestsein 
SU Termitteb. Dieser Sats ist indew keineswegs endgiltig er- 
wiesen; laut «nd eindringlich spricht die pathologische Er- 
&hning nnr dafür, dass die Vorstellnngsthfttigkeit, das Vorw 
steU«! der AtissMiwelt und des Körpers — < nicht aber alles 
elementare Empfinden und alles i^FOhlen*' — an die 
Orosshimhalbkttgeln gebunden ist, und dass hier verschiedenen 
Qnalit&ten Ton Torstellnngen, wie Qesichts*, GehOrs- 
vorstellnngen n. a. m. rftumlich getrennte Gebiete ent- 
sprechen. 

In dieser „Localisationstheorie" erblickt man hauptsftch- 
lieh von nicht- medicinischer Seite eine Bttckkehr zu der im 
Anfang dieses Jahrhunderts vielgerUhmten und vidgeschmähten 
Lehre, mit welcher der Name Franz Josef GalFs untrenn- 
bar verbunden ist, zui' Phrenologie. Aber man irrt, wenn 
man die neuere Hirnphysiologie durch die Bezeichnung als 
„modenie" Phrenologie dem Fluch tlrr T^iicherlichkeit preiszu- 
geben niL'int: man erniedrigt sie hierdurch nicht, sondern niun 
umkleidet nur den NameuGairs mit einem neuen Ghaienschein. 
Wir lehnen keineswegs alle Beziehungen /u (iall ab; die neuen 
Anschauungen über die Hirntunctiuneu halx n mit der alten 
Phrenologie manches gemeinsam: denn auch die letztere l'ussl 
zum Theil auf thatsächlii he!» Beobachtungen. Aber Gall ist 
nicht der Vater der modernen llirnphysiologie; er ist nur ein 
Vorläufer — von /weifellos nicht gewidmlicher Veranlagung; 
nur darf man, um seine wirkliche Bedeutung zu erfassen, den 
Zustand der Himlehre unmittelbar vor seinem Aufti-eten nicht 
ausser Adit lassen. 
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Noch hürrschtt' damals in wciton Kreisen die Cartesia- 
lusche Lehre vom Seelensitz. Der berühmte und noch jetzt 
mit Kecht geschätzte Anatom 8ümmering hatte soeben, vor 
kaum hundert Jahren, die Constructionen Descartes's der 
vrisseusrhiiftlichen Welt durch eine originelle Fassung aunehm« 
bar zu machen vorsucht, und kein geringerer als Kant hatte 
(lieseni sonderbaren Unternehmen die Ehre einer, wenn schon 
ironiscli angehauchten Kritik zu Theil werden Kssen. Alle 
Sinnes- nntl Bewegungsnerven, lehrte Sönimering (i^leich 
Cartesius), enden oder entspringen iu der "Wand der Höhlen, 
welche im Innern des Gehirns gelegen sind; und kein anderes 
matenelleg Band verknüpft aOe diese räumlich gesonderten 
Apparate zu «ner £Snheit» als der wftssrige Inhalt der Höhlen, 
das Hirnwasser, welches allein der Sits der Seele sein 
kann.* 

DemgegenAber ersdieint die Lehre Gairs, daas die Hirn- 
windungen das wichtigste Snbetrat dar Seelenthätigkeit dar^ 
stdlen, als ein unTergleidüicher Fortschritt, Anssdüiesslich 
in dieser Omndanschaimng sowie in dem Satx, dass die ein- 
zelnen Windungen des Orosahims nicht alle geistig gleich- 
werthig sind, nlhort sich Gall dw modwneQ Iiocaliflati<»8- 
theorie. Hingegen ranss diese tut jede Gemeinschaft mit 
seinen Ansichten Qber die einzelnen Seclenvermdgen und 
ihre siebonandzwanzig Hirnorgane ablehnen. Hiermit fällt 
auch die Sch&dellehrc in der besonderen Form, welche ti-all 
ihr gegeben — nicht aber jede Möglichkeit, eine exac- 
tere Gestalt für dieselbe zu finden. 

Gemeinhin gilt der Physiolog Flourens (1842) flu- den 
wissenschaftlichen Uberwinder der Phrenologie. Man vermtithet, 
dass er sich gleich Sömmering von vornherein die Seule als 
ein einheitliches Wesen vorstellte und l ei dtn- Deutung seiner 
Experimente am Thier von dieser Anschauung raa«?«!gpbend 
beeinflusst wurden ist. Durch Verlust des Grosshirns, lehrt 
fr. wird das Thier alles dessen beraubt, was man als Wahr- 
nehmung uml Willen bezeichnet. An diesen Gesammt- 
leistungeu hat aber jedes Stück des Grusshirns einen durch- 
weg gleichen AutheU, weshalb sich mit Furtnahme jedes 
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beliebigen Matüstiutheiles alle So«»leii luiiktionen: die Ge- 
sichts-, die Gehörsvorstelluiigeu und al!«s andere in entspre- 
chendem procentualen Verhältniss vei niiudem. 

Flüurens' Vorstelluugeu habeu last ein Menschenalter 
hindurch die Physiologie beherrscht, sich aber doch schliess- 
Itdi theils als irrtbUmlich, theik als nnvoUständig erwiesen. 
Die INilhologen haben sie fSr dsxi Hmisditti nie gans wider- 
Bpntehalos angenommen; war doch bereits yor Flonrens die 
AnfinerJESamkeit der Arite auf jenes eigenthttmlicbe Krank- 
heitsbild gerichtet, welches wir gegenwärtig Aphasie nennen, 
d* h. auf das UnTermdgen, den Gedankeninhalt durch die arti- 
coUrte Sprache aussndrttcken, ohne dass Lähmungen der 
Sprachmnskeln odet allgemeine Geisteaschwidie su Gmnde 
li^en. Na^dem schon Gall und sein SchUler Bonilland 
erkannt, daes umschriebene Zerstörungen des Grosshims be- 
sonders in der Stirngegend derartige Zustände herbeizn- 
iühren vermögen, iand der franzdsische Ant Marc Dax, dass 
Aphasie im Wesentlichen nur durch Erkrankung der linken 
Grossliimhälft«' entsteht und schliesslich konnte 1863 Broca 
die Sätze aufstellen, dass speciell die dritte Stinnvintlung für 
die articnlirte Sprache wichtig ist und dass bei allen Rechts- 
händern, d. i. ca. 98 7o ^^l^^' Menschen, nur die linke dritte 
Stiniwindung auf das Sprechen eingeübt wird, während bei 
Liakshänclern der entsprechende Theil der rechten Hirn- 
hälfte hierfür eintritt. 

Wir kennen jetzt sehr zahlreirlio Unterarten der Aphasie; 
die Sprache ist luliili}^ nicht ganz aufgehobpii. somleru nur 
verstümmelt; liaM leidet nur die Lautsprache, bald auch die 
Schrift, bald nur das Wortgedächtuiss, bald auch die syutak- 
tische Diction. 

Keineswegs ist in allen ("ällen nur die dritte Stirnwiiuhmg, 
die sogenannte Broca "sehe Stelle betheiligt. Diese wird vor- 
uuhmlich erkrankt gofumlcu, wenn Unfähigkeit besteht, dem 
Bewusätseiu als Klangbilder vorschwebende Worte aus- 
zusprechen. Andere Formen von Aphasie beruhen auf Vcr- 
letsungen des Schlifenth^, noch andere des Scheiteltheils; 
doch ist es nnm^ich, an diesem Ort auf alle hierhergehOiigen 
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Erffthmngen einzugehen, weldieder Fleiw derÄrxte* Kesammelt 

hat. Dieselben beweiHcn für sich schon, dass keineswegs 
alle Regionen des Gehirns geistig gleichwerthig sind, 
nnd das nämliche erhellt in Überzeugender Weise ms einer 
zweiten Beihe pathologischer Erfahrungen, welche auf Be> 
Ziehungen einzelner Bezirke der Hirnoberfläche zu Sinnesein« 
drücken und zu willkürlichen Bewegungen hinweisen. Es kann 
gegenwartig als sicher betrachtet werden, dass in der Hinter- 
hauptsgcgeiid des Grosshirns ein Gebiet Heg:t, dessen Zer- 
störung die Gesichtsompfinilungeu gäiulich aufhebt Wir 
.,<eheri'* mit dpm Hintcrlmuptstheil des* GnisshiniH. — In 
gleicher VS eiiie iänst sich klinisch nachweisen, dass das Ge- 
hör an den Schläfentheil gebumUn ist, der Geruch an die 
untere Grosshini fläche, der Tastsinn an die obere Stirn- 
und Yortiere Srheitei^'opend (vergl. Tai. iV). 

Bei Eikiaiikung dieser Siiiuesregionen treten aber auch 
vielfach Bewegungsstörungen auf, z. B. bei Verletzung der 
Riudenzone des Tastsinnes in den Körpertheilen, welche mit 
einem bemmdefs feiaen Tastsinn ausgestattet smd, insbesondere 
Vorderarm und Hand/ bei Tetietzungen nahe der Sebspbftxe 
Abweichungen der Augenstellnng, diese aber nur TorBber- 
gebend. Und so gehören denn aucb Anomalien der zur 
schftrferen Anifassong und Unterscheidung Ton SinneseindrUcken 
dienenden Bew^pingen* zu den Symptomen von Verletzongen 
der Grossbimwindnngen, wfthrend die Bewegungen des Oesammt> 
kUxpers von Ort zu Ort, zur Abwehr etc. dauernd nnd toU- 
stftndig nur durch Erkrankungen aufgehoben werden, welche 
anch die niederen Hurntheile betreffisn oder wenigstens in ihrer 
Thfttigkeit beeinträchtigen.* 

Wenn es die Pathologie in relativ kurzer Zeit so weit 
gebracht hat, so vermochte sie dies nicht ausschliesslich ans 
eigener Kraft. £>st na^dem den Ärzten durch das Thier- 
experiment die Sinne gnchärft waren, lenkte sich ihre Auf- 
merksamkeit auf die nur genannten Regionen des mensch- 
liehen Gehirn??. 

Die Experiinentalphysiologie trat in eine neue Epoche, 
als man begann, die ÜbcrÜädhe des Thiergehirus mit dem 
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galvanischen Strom abzutasten (Fritsch und Hitzig isTO). 
und liierbei ergab sich zuerst das werthvolle Resultat, dass nur 
bei Heizuug einzelner Kegionen Bewegungen von Körpertheilen 
eiutreten dorge«tHlt. d:is>^ iswischen gereiztem Ort und bewegtem 
Körperlheil ütrcng gescIzmSlssige Bcziehungi-n l)estehen. Dit? 
Physiiilügie berühile bei diesen ersten grundlegenden Versuchen 
noch keineswegs das eigentlich geistige Gebiet; sie entdeckte, 
wie wir jetzt wissen, thatsäcklich nur ilie Ursprünge einzelner 
motorischer Leitungen in der (irosshirnriude; indess führte die 
Fortsetzung dieser Versuche mehr und mehr in das Reich der 
Seeleuerscheinungen hinein. Durch fkradische Reizung brachte 
Ferrier (1878) ?on der Himobttfl&che ans Bewegungen 
herroFf welche den Charakter des Zweckm&ssigen, des Ziet 
bewuBston an sidi tragen, Bewegungen einzefaier KQrpertheflef 
wie sie dae miTeisehrte Individaain ausf&hrt, um tastend 
oder schattend oder horchend oder sehnQffelnd die Anssen- 
wdt, die Ifoterie nach ihren sinnlichen Attriboten zn durch' 
forschen. Weiter erzielte man durch sjetmatisch Tariirto 
Abtragung (M unk)^* eintelner Windungen diesdben Stdrungen 
der Sinnesthfttigkeit beim Thier, weldie man spiter hem 
Menschen kennen lernte — und wenn die Phantasie einiger 
Physiologen auch bei der Schilderung der desoiganisirten 
Thierseele sich gelegentlich vom sicheren Boden des tbat* 
siichlich Erkennbaren entfemte, so ist der Werth ihrer go* 
sicherten Befunde immerhin noch ttnschatsbar gross. 

Endlich sollte ein die Bahnen von Flourcns wandelnder 
rhvsiol(*g, dem die Hirnlehre schau von früher her zahlreiche 
klare Anschauungen verdankt, sie mit einem neuen kostbaren 
Geschenk bereichern. Iiuleni es Goltz gelang, einen dos Gross- 
hirns beraubten Hund am Leben zu orhalten, vermochte er 
genauer als t lourens te-^tzustellen . welelier Leistungen hier 
dir niederen Hirntheile iiueh laliig sind, wenn ihnen die FUh- 
rnug dts (irossliuiis fehlt. (toUz hat klar bewiesen, dass 
auch das grosshirnlose Säugethier kf»ine«wegs aller sooli>rhen 
Regungen völlig bar ist. Obwohl nlle> dessen beraubt, wau 
auf Gedächtnis und Überlegung hinweist, obwohl nnfAhig mit 
Hülfe der Sinuc die zur Befriedigung seiner körperlichen 
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Bedürfnisse nothwendigen äusseren Objecte selbst aul/uin 1- n, 
ist das Thier nicht eine ubsolut willenlose Maschine im üimie 
von Floureiiü. Es vermag lioch Laulbeweguiigen anszufiibren 
und sicli iiufrecht zu erhalten. Durch äussere Reize, Drücken, 
grelles Licht, erschütternde Geräusche wird es in Bewegung 
gesetzt unter Äusserungen, aus welchen wir nuf Unlunt, Unbe- 
hagen ächliesäen gewöhnt sind. Ks geräth in Wuth, bcisst 
imd heult, wenn es vom sicheren Erdboden in die Luft gehoben 
wird, and — m» noch mit bedetttoainer «Eieheint — Ent- 
behrung der Nahrung, also ein Zustand , welchen wir als 
Hunger fehlen, setzt den ganzen Körper in lebhaffceire Bewegung. 
Nach genügender Nahrungsaiifiiahme tritt Buhe ein, und eine 
Art fiefriedigung malt rieh im Gebahren des grosshicnlosen 
Wesens. Die körperlichen BedQr&isse wirken also auch bei 
völligem OroBshimmangel noch treibend auf den Gesammt- 
köiper und setzen flberdies alle die Einzdapparate in Be- 
w^ng, welche der unmittelbaren Befriedigung der körperlichen 
Triebe dienen* Sind diese aber gestillt, so erlöscht die Un- 
ruhe und ein ruhiger anscheinend truumloser Schlaf umiHngt 
den Köiper, bis intensivere äussere Reize oder von innenher 
Nahrangsmangel u. dergl. das Bewusslsein Ton neuem anfachen, 
oder wenigstens entspreiliende Äusserungen auslösen. 

Der weittragende Werth dieser Versuche liegt nidit in 
dem Aufschluss, welchen sie uns ftber den Zustand des Be- 
wusstseinjs nach Verlust fies Grosshirns geben; Incrnbrr wissen 
wir nichts! Aber sie zeigen uns deutlich die Macht und die 
Selbstständigkeit der körperlichen Triebe,'' und sie liefern uns 
die ersten Elemente lür eine exacte Analyse der tliieiisehen 
Handlungen. Sie lehren, dals ein grosser Tbeil dieser Hand- 
lungen uusschlieshlich dureii körperliche Einllüsse ausgelöst 
wird und mit dem Geist" absolut nichts zu schaffen hat. 

Dass für den Menschen ganz ähnliche Verhältnisse vor- 
auszusetzen sind, lehieu mannigfaltige Beobachtungen. Zu- 
nlchst am neugeborenen Eindl Lidem dasselbe bescmders b« 
zu froher Geburt mit einem hat ToUst&ndig anreifen Gross- 
him zur Wdt kommt,** mit einem Grosshim, wdches des 
Nerrenmarkes fast ToUsi&ndig entbehrt und so auch chemisch 

2 
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sich von dem des Erwarhsoneii ganz wesentlich iintPischeidet. 
gleicht der Mensch im B<'t,'inn --einei» Erdenwallcns eim^m pro«':- 
hirulos(Mi Wesen — und doch sind die Triebe schon mit dem 
eisten Athemzug in ihm mächtip;, uii<i sriueiend verlangt der 
Körper nach Befriedigung seiner Bt-dürlni^se. nichts anderes 
kennend als diese einzige Aufgabe, freilich auch die aller- 
wichtigste für die Ennöglichung des Lebens überhaupt. Sind 
die Triebe befriedigt, wird der Körper nicht von Unlust 
weckenden äusseren Retzen getroffen, so schwinden auch die 
Zeichen von BewnsstMin regelmässig. Die abeolnte Herr- 
Bchaft der medem Triebe sieht nch weit in des Leben hinein; 
Unge stehen die Sinnesorgane fiut anssdüieaalidi im fiotde 
derselben, nnr Oel^nheit für ihre Befriedigong erspShend 
— und sahlreii^e Individuen bringen es überhaupt nicht viel 
weiter. 

In Bezog auf den erwachsenen Menschen spricht die 
pathologische Er&bmng für die GUtigkeit der Ooltz'schen 
BeobachtoDgen am Thiw. Wir kenn^ zahlreiche Zustftnde, 
wo das Bewosstsetn der Aussenwelt und der eigenen Person 
ToUstftadig erloschen scheint und trotzdem der Körper gemein- 
hin dem Ausdruck lebhafter Gefühle dienende Bewegungen 
ToUf&hrt, ja wo es sogar zu geregelten Ortsbewegungen des 
Gesammtkörpers nnd zu gemeingefährlichen Handlungen kommt, 
ohne dass irgend welche Theilnahme des vorstellenden Be- 
wusstseins nachweisbar ist.'^ 

Doch tim tiefer in diese bis auf den Grund des Thai akters 
führenden Erscheinungen einzudringen, ist es notweiidii^. /ii- 
nflchst einen Blick 7.i\ wnlcii auf eine weitere wichtige Gruppe 
Villi Tliatsachen, ülier welche die moderne Hirnlehre gebietet: 
uuf die neueren Foi sciiu ngen ühci- den inneren Bau. die 
innere Gliederung, den inneren Zusammenhang lies mensch- 
lichen Gehirns. Die Anatomie des Gehirns erscheint dem Tjaieu 
gewöhnlich als etwas iVemdartiges. kaum beacbtenswerLhes; ahnt 
er doch nicht, dass in ihr der Schlüssel zu jeder naturgemässcn 
Auffilssung der Gdstesthätigkeit gegeben ist, und dass unsere 
gesammte Kalturt&higkeit ausBchliesslich Ton den Einrichtungen 
unseres Gehirns abhängt. In der That si)iegelt sich im Anf- 
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bau des Gehirns deutlich und klar erkennbar ein grosser 
Theil seiner Leistungen wieder. 

Die Aniitnmie zeigt deutlich, dass in den niederen Hirn- 
theilen Apparate gegeben sind, welche Gesammt/nst-inde des 
Körpers von innenher wirtlerzuspiegeln vermögen. MitHüilo der 
von allen Muskeln, Neimen, Gelenken, den Bogengängen des Ohr- 
labyrintbs etc. herbeiziehenden Leituiigeii registritl das Klein- 
hirn'* ununterbrochen jede Lageveränderun;; der beweglichen 
Körpertheile und erzeugt su jederzeit ein erschöpfendes statisch- 
mechanisches Bild des Ganzen, dass wir uns nicht wundern 
köiiueu, wenn auch ohne Mitwirkung iuisaerer Sinueswahr- 
nehmuDgen zweckmässige Bewegungen des Gesammtkörpers zu 
Stande kommen. Dm T^Bngerte Uuk hSngt nüt^* Nerreii zn- 
lanuneoi deren speciBsdie Aufgabe es ist, den Mangel an fester 
Nalirangy an Wasser, an Sanerstofff also chemische Yerttode- 
rungen amtnzeigmi bezw. dorck localisirte Hunger-, Durst- 
und Angstgefidile zum Bewusstsein su bringen. ^ F&r die 
Gestaltung der geistigen Torgftnge maassgebend ist aber der 
HedbanismuB des eigentUehen Grosshirns. Bis vor wenigen 
Jahrzehnten fehlte es noch an jeglicher xuTeriässigen Methode, 
um das Organ mit seinen Milliarden von Ganglienzellen und 
Nervmleitangen auseinander zu legen. Gegenwirtig besitzen wir 
solche Methoden, und unter allen ragt hervor, was Aufschlflsse 
Über den Gesammtplan anlangti die Entwickelungsgeschichte, 
aber nicht die Geschi« hte der ersten Bildung, der frühesten 
Fonuvandlungen. sondern die Geschichte des weit später 
sich vollziehenden inneren Ausbaues.'" Alle anderen 
Methoden der Untersuchung, insbesoiulere auch die auf gewisse 
KntartunRszustände gegründeten, können nur als Ergänzungen 
dienen für die thatsärhlich eine natürliche Sellist/er^'liederiing 
des Gehii iis hpuntzendt- entwickelnnf:^«gpschichtliche Forschung. 
Sfharf niarkiriMi ^ieh iiei dem streng !j;»'s*_'tzmä*<sii» und syste- 
matisch ablaufenden Pr(K-ess der Markschtjide n bildu ng die 
grossen Grundlinien, indem ein Ulied des Mechanismus nach 
(hm andern n-itt und in TtiätiLckeit tritt, gleichzeitig mit den 
im Hirubau selbst verwirklichtiin Ideen das Werden und 
Wachsen des individuellen Bewusstseins klar wiedergebend. 
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A\ ährend nun die niederen Hirntheile, welche die ersteu 
AngrüVüpuukte fiir die Triebe darstellen,*' schou bei der Geburt 
ihre Entwickelung abgeschlossen haben, sind im Grosshirn 
auch bei dem völlig reifen Kinde nur einige wenige Nerven- 
leitungen fertig gestellt; und diese Leitungen verkiaipten aus- 
schliesslich empfindliche Theile des Edrper-Innem, insbesondere 
die Hoflkeln, sowie einige Slaneewerkimge mit dem C«itxal- 
herd des Bewaesteeintf der grauen Binde des Gronhinn. Eine 
Sinnesleitnng nndi der andern, den f&r die iweofanlseige Ane- 
wahl der Nahrung besondere widitigen Gemchsinn an der 
Spitae^" der GehSrsinn znletst, dringt von der K5rperober- 
fliehe her gegen die Binde ?or; nnd hierbei seigt sich nun 
deutlich, dass alle die Begionen der fiimoberflftche, welche 
diePatholcgie mit denSinnesempfindungen in Besiehnng bringt, 
nichts anderes sind, als die Endpunkte der Sinnesleitnngen in 
der Grosshimrinde, die inneren Endflftchen der Sinnesnerven. 
Die Zerstömng dieser inneren Sinnesorgane^* ist es, welche 
,3inden-Blii]dheit'S „Rinden-Tanbheit'* n. s. w. zur Folge hat. 

Nachdem die Sinnesleitungen des Kindes bis za diesen 
Rindenorganen fertiggestellt sind, beginnen^ von da aus neue 
Bahnen sich in nm^kehrter Richtung an entwickeln. Die 
einen dringen gegen die niederen Himregionen, zum Theil auch 
direkt gegen das Rückenmark*' hin vor, gegen die Ursprünpe 
t]pr T!ewt'gnnf,'sncrven — nnd so bewattnet sich eine innere 
binnesriiu lie nacli der anderen mit Leitungen, welcito feinabstuf- 
biire Willensimpulse ant'die motorischen Apparate, insbesondere 
auf die Muskeln der peri})hereii Sinneswerk/euRc übertragen, allen 
voran der Tastsinn, welchem sich beim Meuschen Hundert- 
tausende- wohl isolierter Leitungen zur Verfügung stellen, 
um die tastenden HautHächen zu bewegen. Schon diese starke 
Entwickelung dur inneren Organe des Betastens, des Begreifens 
beeinäusst sichtlich die Gesamnitform *' des menschlichen Ge- 
hirns wie nicht minder seine geistige jLeistnngsffthigkeit 

Die inneren Endfl&i^en der Ansacfw Sinne in derHnmrinde 
treten aber auch in Besiehung zu den Terschiedenen Angrifiis- 
punkten der körperlidien Triebe, durch Ner7en1eitungen, welche 
höchst wahrscbeinlidi eine wechselseitige Beeinflussung der 
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Triebe und der änsseren Sinneseindrtcke ermöglichen. Sind in 
diese Leitungen, wie ich annehmen möchte, die (Trosshirugang- 
lien eingeschjiltet, so nimmt hier das dem (Iphör-mn zugehnrip;e 
Kindencontnim eine beacht^ensuerthe Soiuiei Stellung ein, indem 
es uur spärliche Verbiuduugen mit den Gnjsshirnganglien er- 
kennen lässt — und vielleicht beruht hierauf der idealere 
Charakter der Gehftrseindrücke, welcher die Tonkunst von 
vornherein zum natürlichen Vermittler der geistigen Geflihle 
bestimmt. Im Gegensatz hierzu besitzt das Kindenfeld des 
mit den niederen Trieben so eng verbundenen Geruchsinns die 
ausgedehntesten Beziehungen zu den OrosshirngAnglien.** 

Dfts dem Taalainn zugeschriebene Gebiet in der oberen 
Stirn- und voidwen Scheitelgegend erweiet aidi ab Theil einea 
groasen zaaamnenh&ngenden Bindenfeldea, in welchem der 
ESrper zum, zweiten Mal aidi in seiner ganzen Ausdehnnng 
wiederspiegelt, ond von dem ans aneh alle zur Befriedigung 
der kSrperlichen Triebe dienenden Bewegungen (Sehhu^cen, 
Kauen, Athmen, sowie auch die Locomoiton, das Ergreifen 
Äusserer Objecto) psycbisch-reflootoriaoh und willkttrlich aus- 
gelost werden kOnnen. Lidern hier dicht neben den Ur* 
Sprüngen weitaus der meisten psycho-motorisclion B:ihnen die 
Endstationen sämmtlicher Leitungen liegen, welche neben den 
objectivirten Tastempfindungen die KörpergefUhle , die Lage- 
empfindungen der einzelnen Körpertheile etc. vermitteln, haben 
wir einen Bezirk vor uns, an welchen die wesentlichste Grund- 
lage dfs Selbstbewusstseins, das Rewnsstwerden des Kör- 
pers, geknüpft i<»t. Es dürfte demgemiisi zweckmässig sein, 
dieser grossen, alle übrigen Sinnescfii tr^ii an Ans- 
dehnung weit übertreffenden Kinden/.one dio Bezeich- 
nung „Körperfühlsphaie - zu ertheilen, wodiinh dipselbe 
gegenüber den ledigÜch äussere Eindrücke aufiichmeuden 
Sinnescentren wie die Horsphäre scharf ( hurakterisirt wird.'" 

So ist der Körper doppelt im Gehirn vertreten, einmal 
in den uiedereu Hirntheilen, den automatisch -retiecturisch 
thätigen ersten Angriffspunkten der körperlichen Triebe, einmal 
in der Grossbirnrinde, in der Sphäre der h&heren geistigen 
Vorgänge, hier gleichzeitig als mn mit Hilfe der Äusseren 
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Sinne vorstellb:irt's Obiect und als ein mittelst innerer Ein- 
drücke, insbt'sondon' der Schiuni-, Muskel- uud Eingeweide- 
uerven äiiiniitt('ll)!ir sich fühlendes Subject. 

Sucht mau sich den Gesammtuuiliiug der psychisclien 
Funktionell Torznatellen, welche ausschliesslich an die inneren 
SinneafiSdien geknflpft sind, so darf man nicht ausser Acht 
IftMen, dftM beim geistesgeftnnden Erwachsenen sieb alleSinnes- 
eindrftcke Bofort mit zahlreichen E^rinoerungen verbinden. Erst 
durch Yerknüpfung von Eindrucken mit ErinneroDgen emt- 
stehen VorsteUnngen; erst hieraus reeultirt die richtige Deu- 
tung unserer Sinneseindrttcke. Beine Sinneseindrücke ohne 
Erinnerungen kommen b«m geistesgesnnden Erwadisenoi 
kanm vor, wtthrend sie hei krankhaften Störungen des Ba- 
wosstseins nicht selten sn sein scheinen.** Da beim Menschen, 
welcher allein hier maassgebend sdn kann, Erinnerungen 
nicht regelmässig in grBsserer*' Zahl schwinden, wenn ams- 
schliesslich Sinnescentren erkranken, — können wir diesen 
letzteren nicht die Fähigkeit zuschreiben, für sich allein neben 
den SinneseindrUcken auch sämmtliche Erinnerungsbilder zu 
vemuttdn; sie haben aber wohl zweifellos in den Vorstellungen, 
wie wir sie im ausgebildeten Bewusstsein finden, den wesent- 
lichsten Antheil an dorn, was sinnlich scharf und deutlich 
erscheint, d.h. das G(?präg(! sperifisrher Energie an sich 
trägt, und mit Rücksicht hierauf darf man die Sinnestlächen der 
Grosshirnrinde aucli ;ils Wahrnehniungscentren bezeielmen. 

An diesen Wahrntiiiinungen ist aber nicht nur bemerkens- 
werth die sinnliche Schärte, soudeiu auch das Zusamuieutiiessen 
mehr oder weniger zahlreicher elementarer Empfindungen zu 
„einheitlichen" psychischen Gebilden, so dass bereits hier die 
„verknüpfende TLätigkeii der Seele" hervortritt." 

Fttr die richtige Deutung der Sinneseindrücke, für ihre 
geistige y«rarbeitung kommt zum mindesten in gleichem 
Haasse eine zweite Gruppe yon Bezirken der Orosshim-Ober- 
fiftdie in Betracht, welche wiederum nur dnrdi die ünta> 
su<dinng des Kindes sich scharf umgrenzen lassen. Nor etwa 
ein Dritttheil der menschlichen Grosshirnrinde steht 
in direkter"* Verbindung mit den Leitungen, welche 
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SinneBeiudrücke zum Bewusstsein bringen und Be- 
wegungsmechanismen, Muskeln anregen; zwei Drittel 
haben rlirect hiermit nichts zu schaffen; sie haben 
eine andere, eine höhere Bedeutung. 

Welcher Art dieselbe ist, lässt schon die mikroskopisciie 
Untersurhnng bis zn einem gewissen GruHp erkennen. Während 
jedes Sinuesceutrum der Hirnrinde einen besonderen charak- 
teristischen Bau besitzt, der bei einzelnen'" deutlich erinnert 
an die Nerven-Ausbreitungtu je in dem zugeordneten äusseren 
Sinneswerkiieug, tragen die höheren Centren — welche ich 
der Verständlichkeit halber von vornlierein als geistige 
bezeichnen will, als „Deukorgane'' gegenüber den „inneren 
Sinnen*' — ein mehr einhntliehes*' Gepräge, einen gleich- 
mässigen Typus der miluxMkopiBchen Straktar» obwohl sie 
sich Uber die versehiedensten Regionen der Himoberflftche 
ansbreiten. Sie bilden einestheils das eigentliche Stimhim, 
den hinter der freien Stimflftche, unmtttdbar Aber den Augen 
gelegenen Himtheil, ferner einen grossen llieil der Schlllen- 
nnd Hinterhanptslappen. ein rnftcbUges Gebiet im hinteren 
Scbeiteltiieil und endlich die tief im Innern des Hirns ver- 
steckte Insola Beilit. Also mehrere'* grosse wohlgeson- 
derte Bezirke giebt es im menschlichen Gehirn» welche nicht 
direet mit Sinneseindrttcken von aussen her oder aus dem 
Körperinnern , noch mit Bewegnngsimpulsen zu thnn haben, 
deren Thätigkeit somit ganz nach innen gerichtet erscheint. 

Aber dieselben bieten noch wettere Besonderheiten, welche 
von vornherein auf ihre höhere, auf ihre geistige Bedeutung hin- 
weisen. Noc h einen Monat nach der Geburt sind die geistigen 
Ceiitren unreif, gänzlich bar des Nervenmarkes, während die 
Sinnescentron schon vorher — ein jedes für sich, völlig 
unabhängig von diMi :inder(>n — berangereift sind.'' Erst 
wenn der innere Ausbau der Sinnescentren zum Aljscliluss ge- 
langt ist, beginnt es sich allmählich in den geistigen Centrea 
zu regen, und nun gewählt man, wie von den Sinnescentren 
her bich zahllose Markfasern in die geistigen Gebiete vor- 
schieben^* und wie innerhalb eines jeden der letzteren 
Leitungen, die von verschiedenen Sinnescentren aus- 
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gehen, mit einander in Verbindung treten, indem sie 
dicht nebeneinamler in der Hirnrinde eudeu. I>ie 
geistigen Centren sind also Aj)p;u;ite, weicht; die Thätigkeit 
nit-'lirerer iuiifrer (und somit :iucli äusserer) Siiiiie5.orgaue 7:ti- 
sammen fassen zu h«diereu Einheiten. Sie sind Centren ilt i 
Association von Sinnes-Eindrücken verschiedener QuaiiUit, vun 
Gesichts-, Gehörs-, Tasteindrückeu etc.; und sie erscheinen 
insofern aadi als Trftger einer „Coagitation**, wie die 
lateinische Sprache prophetisch das Denken heimdwet hat; 
sie können ahm specieUer auch Associations« oder Coagi- 
tations-Centren heissen. 

Diese aus dem anatomischen Bau sich nnmittelbar er- 
gebende, sich geradezu aulkwingende Hypothese könnte so 
. lange ftr unsureichend begrOndet gelten, als sie nicht die 
Probe der kUoischen Erfahrung bestanden hat; diese aber er- 
giebt thats&chlicb zahllose Beweise fUr ihre Richtigkeit 

Die Ei'krankung der Assodations-Cmtr«! ist es vornehm- 
lich, was geisteskitink macht; sie sind das eigentliche Object 
der Psychiatrie. Sie finden wir Terindert bei denjenigen 
Geisteskrankheiten, ileicn Natur uns am klarsten i>t,^" weil 
das Mikroskop Zelle für Zeile. Faser iUr Faser deutlich die 
zu Grunde liegenden Veränderungen erkennen lässt; und so 
können wir direct nachweisen, welche Folgen es für das geistige 
Leben hat, wenn sie zu mehreren oder zu vielen oder auch 
sämmtlif'h desorganisirt sind. In ein wirres T>ur(heinander 
gerathen die Gedanken, neue fremdartige Gel)iliif ct/euKt drr 
Geist, wenn sie krankhaft gereizt werden, und völlig verloren 
geht die Fahi^rkeit die Vergancrenheit zu nützen, die Folgen 
der Handlungen vorauszusehen, wenn sie vcrnirlitet werden. Sie 
sind die Hauptträger von dem, was wir Ertuhrung, Wissen und 
Erkeuutniss, was wir Grundsätze und höhere Gefühle nennen, 
zum Theil aucli der Sprache: und so wird all' dies Können 
mit einem Schlag hinweggefegt, wenn z. B. Gifte*' die geistigen 
Oentren ihrer Erregbarkeit berauben. 

Die Lehre tou den „geistigen*' Centren ist noch em zu 
junger'* Erwerb, als dass sidi ihre Bedeutung nach allen 
Bichtungen hin bis ins Einzelne schon jetzt klailegen liesse. 
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Dil' Gestaltung der Psychologie in der Zukunft wird wesentlich 
von der Analyse ihrer Thätigkeit abhängen, und erst duuu wird 
sich zeigen, wie vieh' ht sondt r<> Scelenorgane der Mensch hat 
Eine Psychologie, welche Aiispi uch auf Exactheit mucht, wird 
die Thatsaclie. ilass die meuschliclK' (.lrü85.1urnriiule sich, ähn- 
lich wie die Erdoherfläche aus Cuntiuenten und ^leeren , aus 
mindestens sieben '* anatomisch wohlgesonderten Gebieten zu- 
sammensetzt, nicht ignonreu düiieu. Das Organ des Geistes 
zeigt deutlich eine collegialische Verfassung; und in zwei Senate 
ordnen sioli «eine'iffitthe; nur kommen den Mitgliedern dieser 
Senate nicht, wie in der alten Phrenoloipe^ Namen za, wie 
Frenndeduift, Gntmathigkeit, Witz, Festigkeit und dergl, 
sondern eineetheila soldie von Sinnen: Seh-, HOr-, Biedi- (und 
Schmeck-)» Tast-, Körperibhl-SphftFe, andemthefls handdt es 
sich um Ooagttations- oder Associationscenlaren; diese letzteren 
aber harren mit RQcksidit auf ihre besonderen Functionen 
noch weiterer specieller Bezeichnungen. Voiiftufig müssen wir 
uns begndgen, sie mit Bttcksicht auf ihre Lage zu unter- 
scheiden als frontales oder vorderes, imnftres oder mittleres 
und parietoHMScipito-temporales oder hinteres Associations- 
Cent I um. Da das letztere aber weitaus das umfangreichste ist, 
indem der Scheitel-, Hinterhaupts- und Schläfentheil desselben 
an der Aussenfliche des Gehirns breit und ohne scharfe Grenze 
znsammenfliessen, so empfiehlt es sich, diesoi gesammten Com* 
plex kurz als hinteres grosses Associationscentrum zu be- 
zeichnen (vergl. Taf. IV Fig. 7). Geistig völlig gleich- 
werthig sind diese Centren keinesfalls. Bringt doch schon 
ihre ver- rfiiedene relative Lage zu den einzelnen Sinnescentren 
Besontieriieiten mit sich, indem das hint»'re Associationscentrum 
sich einschiebt zwischen Seh-, Hör- und Tast- (Körperluhl-) 
Sphäre, während das vordere eingeschaltet ist zwischen Körper- 
luhl-Sphiire und Kiech- (wahrscheinlich auch Schmeck-) Sphäre, 
vias mittlere zwischen Hör-, ßiech- und Kürpertuiil- (Tast-) 
Sphäre. Die klinische Beobachtung aber ergiebt, dass bei 
Lftsionen des hiateren grossen Associationscentnuns u. a. die 
Fihigkeit schwindet, gesehoM oder getasteste Äussere Objecto 
richtig zu benennen eventuell auch (bei doppelseitigen Störungen) 
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richtig zu dtuteii und so richtige Gesanimtvorstellungen von 
der umgebenden Aussenwelt zu bilden, während die Er- 
scheinungen bei doppcl<?<>itiger Erkrankung des vorderen Asso- 
ciationsceutnims diiriu tibereinkommen. dass die Vorstellung 
der eigenen Persou ulü eine«; hancilungsfähigen Wesens 
und die persönliche Antheilnuhmo an äutiseron und inneren 
Geschehnissen irgendwie verändert werden, ja eventuell gänzlich 
verloren gehen. *^ 

Insofern die ÄMOciationscentren des Menschen die der 
hdchststeheoden Thiere» insbesondere aueb der anthropoiden 
Affiin, am Hasse und OberBftche absolut wie relativ ganx er* 
heblicli ttbertreffen, verdankt der Mensch seine geistige Über-> 
legenheit in erster Linie diesen besonderen Gebirntheilen, und 
unter ihnen ineder in erster Linie seinem hinteren 
grossen Association scentrnm, welches ihn be^higt, alle 
seine Anschannngoi mit Worten zu assoctiren und snnichst 
innerlich in Worte su kleiden; seine Befähigung aber, diese 
Worte auszusprechoi, beruht auf der viel stärkeren Kntwicke- 
lang seiner dritten Stimwindung, also eines Theiles der Körper- 
fUhl-Sphärei welche selbst bei den höchsten Affen aucli nicht 
anni'ilioriid SO Umfangreich gefunden wird. Inwiefern die starke 
Entwickelung des frontalen Associationscentrums an der 
geistigen Snperiorität des Menschen besonderen Antheil hat. 
wird sich erst überblicken lassen, wenn es gelungen ist, die 
Gesammtheit der an diesen Hirntheii geknüpften geistigen 
Verriclitnrigen festzustellen; man wird hier u. A. auch an die 
Fähigkeit zu denken haben, die A ul'niorks:imkeit naeh 
persönliclien Motiven, d.li. willkürlicli /.n lenken, weiche 
bei duppeiseitiger Erkrankung regelniäs^i|2: verlnren geht. 

Bei den coiuplicirteren geistigen Leistungen wir- 
ken wohl alle geistigen und Sinnescentren zusammen, 
da sie untereinander durch zahllose Nervenfasern verbunden 
sind. Der grösste Theil des menschlichen Gross-Hii nmarkes 
besteht thatsächlich aus nichts anderem als aus Milliuuea 
wohlisolirter, insgesammt Tausende von Kilometern messender 
Leitungen, welche die Sinnescentnm unteiwnander, die Siunes- 
centren mit den geistigen Gentren und diese wiedw unter- 
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einander verknüpfen : — und nur aus dieMr Mechanik resultirt 

die Einheitlichkeit** der Grosshirnleistungen. 

Da mit Zerstörung insbesondere der geistigen" Centren 
regelmässig das Gedächtnis« in grosser Ausdehnung leidet, so 
haben wir iu ihnen zweifellos einen f^of'^^pn Theil der nervösen 
Elemente zu suchen, an welche die Erinneninf^sfdhipkeit für 
Sinneseindriicke gebunden ist — ■ und es würde sich nur fragen, 
ob und inwiefern wir mit unseren physikalischen und chemischen 
Hilfsmitteln hier direct irgend welche Spuren fiüherer Sinnes- 
eindrücke nachweisen können. Dass die Gedächtnissspuren über- 
haupt materieller jNaiur sind, geht schon aus der einfachen That- 
sache hervor, dass chemische Agention, wie Alkohol u. a. ui. 
sie vorübergehend oder dauernd verschwinden machen, letzteres 
ansnahmslofl daoiii wenn durch das Gift die Ganglienzellen 
md Nerreniaseni^ dar Rinde in grösserer Menge an^öst 
werden. 

Wir veriegen die Gedftcbtnisspurea haupteftchlieh in die 
Oanglirazellen, weil nur dkse erfahrungsgemftss filhig Bind, 
Beize avfmpetciiem, sich mit Spannkrftft«! nach Art von 
Beswfestoffien zu laden, aber wir können es einer Zelle nicht 
ansehen, oh sie wirklieh Erinnemngsspnren birgt oder gar 
welcherlei Qualität dieselben sind, oh eine Zelle etwa Antheil 
hat an der Yontdlung der Sonne oder eines Accords. 

Wir sind schon deshalb noch unendlich weit von dem 
Zeitpunkt entfernt, wo die Psychologie die Vorstellungen etwa 
mit Rücksicht auf die Zahl der gleichzeitig in Thätigl nit 
tretenden nervösen Elemente wird eintheilen können. Wir dürfen 
▼wmDthen, dass man dann tausend-, hunderttausend-, ja 
millionenzellige Vorstellungen unterscheiden wird; niemals aber 
wird man angesichts der anatomischen Verhältnisse in Wirk- 
lichkeit einzellige** annehmen dürfen. 

Indem wir vorläufig auch nicht für eine einzige Vorstellung 
niigeben können, wieviel nerröse Elemente daran betheiligt sind, 
stehen wir vor einer zweiten Schranke des Naturerkennens, 
welche es unmöglich macht, die irgend einem geistigen Geschehen 
parallel gehenden Bewegungen der HirnmolecOle vollständig in 
mathematischen Formeln zu beschreiben und überhaupt die 
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Frage nach tn'nein durcligL'licmh'ii Parall{'li>nins zwischen 
geistigen und körperlichen Vorgängen exact zu beantworten. 

Die mikroskopische Anatomie, die Elementarpliysiolugie 
versagen also schon triihzeitip; sie zeigen ebensowenig, wo 
Gedächtnissspuren sieb betiiiden. als sie lehron. welche Eleiueatc 
des Hirns Bewusstseiu vermitteln, welche .speciell an Vor- 
stellungen, welche an Gefühlen " betheiligt sind ; und zweifelnd 
fragen wir, ob wir dieses Ziel anch. mittelst ToUlcominenerer 
(^emisclier und phvsilcalischer Untersuchnngsmethoden je er- 
reichen werden. 

Was wir aber mit Sicherheit wissen, ist, dass die 
in den Hirnelementen niedergelegten Ged&chtniss- 
sparen untereinander mehr oder weniger in festen Be- 
siehungen stehen; das Gedächtnias ist organisch gegliedert 
schon vermSge der Gliederung seiner physischen Grundlage in 
unx&hlige wohlgesonderte Einzelstücke, und die Gedlchtniss* 
spuren selbst sind nur Besonderheiten in deren Organisation. 

Der allem geordneten Denken zu Grunde liegende Zu- 
sammenhang der Erinnerungsbilder beruht in letzter Linie 
zum guten Theil auf Eigenschaften der Aussenwelt, des Welt- 
ganzen. Indem die Natur-Vorgänge gesetzmässig verlaufen, 
kehren Reihen und Gruppen von Sinneseindrücken häutig in 
derselben Verbindung wieder, und das oft Zusammentretfende, 
die Häufung gleicher Eindrücke lä'^st besonders feste und fest- 
geschlossene Gedücbtnissspuren zurück, während durch einen 
gesetzlosen Zufall /usamraengefülirtc Erscheinungen schon 
vermöge ibier seltenen Wiederkeiir sich nur lose mit einander 
verknüpfen. (Sleirh einem Verraächtniss hat Hermann von 
Helmholtz in seiner letzten Abhandlung mit der ganzen 
Vollkommenheit und Einfachheit der schöpferischen Natur die 
Überzeugung zum Ausdruck gebracht, dass all" unsere auscbau- 
liche Keautaihs der Aussenwelt nur aus Sinneseindrücken*" und 
unbewusster Arbeit des Gedächtnisses stammt — wohl das 
eigentliche Endergebniss der immer hoher und h&her sielenden 
Überlegungen des vor wenig Wochen dahingesdiiedenen wahr- 
haft geborenen ^Naturforschers, dessen unersetalichen Verlust wir 
mit der gesammten gesitteten Welt auf das Tiefste beklagen.^ 
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Wenn ein Gpi«?t . welcher die ^gesetzliche Ordnung im 
Reiche des Wirklichen so überaus klar erkannt hat, sich be- 
ficheidet , in seinen UDsterblicben Werken grossentheils das 
Ergebniss solch elementarer Vorgänge zu sehen, so werden 
wir von unserem ärztlichen Erfahningskreis aus nicht austeheu 
dürfen, auch die durch bewusstes Zergliedern der Anschauungen 
gebildeten Begriffe, insbesondere die zu Worten in festen 
Beziehungen stehenden Vorstellungscomplexe nur mit einer be- 
sonderen Organisationsform der Gedächtnissspuren in Zu- 
sammenhang zu bringen; werden doch die Begriffe ganz wie 
die ObjectTorstelliuigeii zersprengt, trenn die geistigen Gentren 
wloranken.^* 

Ton beaonderem Interesse «rsebeint onn die Fng^ nach 
den phjsisdien Kritften, welche die Gedftchtnissqiiireii wieder 
sn ToTstellungeOf za BewastseinsersdieiDungen werden lassen. 
Gemeinhin legt man hier den SinneseindrOcken, den Bindrflcken 
der Aussenwelt die grOsste Bedeutung bei, und thats&ehlich 
wecken diese ja im wachen Zustande ununterbrochen Gedädit> 
nissspuren. Aber man darf hierbei nicht eines andefen wich* 
tigen Factors vergessen. Lebhaft Phantasie oder Nachdenken 
erregend wirken Süssere Eindrücke besonders dann, wenn sie 
gewisse*® Gefühle und hiermit Triebe auslösen. Was reizt, 
getollt nicht nur, sondern setzt auch die VorsteUnngen in leb- 
haftere Bewegung. Aber auch direct von innen heraus wirken 
Geschlechtstrieb. Hirnj^er, Durst, Angst und viele andere körper- 
liche Gefühle wie mit einem Zanberstah weckend anf die ihnen 
genehmen, inhaltsverwandten Vorstellungen. Hier tritt uns 
also ein zweiter unsre Vorstellungen ordnender Factor ent- 
gegen, ein Factor, auf welchem zweifellos ein ganz wesent- 
licher, keineswegs nur der schlechteste Theil von Kunst und 
Poesie beruht, die körperlichen üellihle und Stimmungen, die 
eigentlichen Gruudkräfte der Phantasie. Geradezu grausen- 
erregeud zeigt sich ihre Macht über die Ideenwelt bei Geistes- 
kranken, wenn die Reizbarkeit der geistigen Centren excessiv 
erhdfat, wenn die Trftger der Ged&chtnissspuren abnorm leicht 
erreglich stnd.*^ Ohne Zathun der bewussten Überlegung 
oomponirt hier das krankhaft gesteigerte Angstgefühl Scenerien 
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und Gestalten von erschütterndster Wirkung, von tragischer 
Gewalt; sowie die Angst sich auf den Gesichtszügen malt 
und die ganze Körpergestalt plastisch formt, modellirt sie aus 
allein, was nur im Gedftchtniss für ihre Zwecke brauchbares 
enthalten ist, die almitonerKcltstai Tmggebilde, geistige Neu- 
sehOpfuDgeu, wie sie nie eines Sterblichen Ange wirUich sah; 
nnd Ahnliches bieten ja auch die TOauae in körperlichen 
Schwftdie- oder Eranicheitszustinden.** 

Die Sinne erscheinen hier znnftehst nur als nnteq{eordnete 
Gehilfen der körperlichen Triebe, wie l&ndlanger» weldie ftat 
die GeAlhle im Vorana Ausdradnmaterial herbeischleppen. 
Aber von der So^fiilt ihrer Torbereitenden Arbeit, von ihren 
scharfen Eär&ssen des WirUidien hingt doch znm gnten Theil 
die künstlerische Yollkonimenheit der Phantastegebilde ab; nnd 
die Phantasie arbeitet um so einheitlicher, je sorgfältiger das 
sinnliche Material von Yomherein niit klar^ scharfen Gefühls- 
marken" versehen und so nach Gefühlskategorien geordnet wird. 

Aber auch bei den grossartigsten Bauten der Phantasie 
handelt es sich zum Theil um einfach mechanische Vorgänge. 
Sind doch auch hierbei wieder Leitungsbahnen betheiligt, 
Nervenfasern, welche die Mechanismen zunächst der körper- 
liehen Gefühle mit den Central Werkstätten des organisirten Ge- 
dächtnisses, den Associationsceutri'ii, in Verbindungen se(/cpn. 
Indem auch die Nerven, welche die sinnlichen Triebe im 
Bewusstsein repräsentiren , bis zur Hirnrinde vordringen und 
in Sinnescentren eintreten — vermuthlich in die Körper- 
fühl-Sphäre — treffen hier Norvenhalmen. welche uns die 
Schätze uüd Keize der Ausseuwclt icuigeu zusanuneTi init jenen, 
welche die im Körperinneren entstehenden Bedürfnisse in 
Form Ton Begierden zum Bevnisstsein bringen. Beide ohne 
Unterschied regen von diesen ihren höchsten Angriffspunkten 
ans dieThfttigkeit einestheils Ton Bewegungsapparaten, anderen- 
theils der geistigen Oentren an — nnd verrnnthlidi beruht 
hierauf das Geheinmiss des Augenaosdmdcs, in welchem sich 
zahllose Geltthlsnllancen wiederspiegeln kOnnen.** 

Aber die Leitungen swtscfaen den Gentren der Triebnervoi 
nnd den gdstigen Gebieten der Grosshirnrinde sind nicht bloss 
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dazu berufen, die Sinnlichkeit in Vorstrllungeii zu kleiden, zu 
idealisiren, nicht nur um ihre Bel'neUigung zu erleichtern 
durch W iUiriieiitiiung der hierzu geeigneten Objecte; sondern 
indem die körperlichen Triebe die Rinde erregen, beginnt auf 
associativem Wege unter Theilnahme der äuseren Sinne aach 
jener Wechsel, jenMi Arbeiten der Vorstollnngen, welekea uns 
dtt Selbstbewnstaein «to Kampf der Sinnlichkeit mit der Ter- 
ntinft wahrnehmen IStal Nehen treibenden Vorstellnngra 
treten solche anf, an iralche hemmende OefiÜde geknttpft siad 
— und so erlangt die AaslOsnng von ErinneranggbUdem dnrdi 
die körperlichen Triebe auch eine raunent sittliche Bedeutang. 
Deshalb werden mit Nothwendigiceit die Triebe aller idealen 
Charaktere entkleidet, darum fUlt jeder Kampf swischra d«k 
sinnliehen und den an Ideen gebandenen sittlichen Gefühlen 
hinweg, wenn die Kraft der geistigen Geotren erUmt, wenn 
ihr geistiger Inhalt schwindet.'* Jeder Zügelung bar herrschen 
dann die Iieidensohaften; die niederen Begierden, Zorn, Wuth, 
Angst und alle anderen GemQthsbeweguugen treten in den 
Vordergrund, und behaupten das Feld so lange, bis auch 
die Hechanismen , an welche sie gebunden sind, functions- 
unfahig werden. Schon der gcw( dinheitsmässige Alkoholmiss- 
hrauch zeigt uns dieses abschreckende Bild des in seinen 
edelsten llirntlicilcn*' entarteten Menschen, nocli mehr alter die 
tieferen allgt'njt int-n Erkrankungen der geistigen Sphilren. Die 
Relierrschung der AiVecte erfordert ein krattvoUes Grosshim — 
vielleicht in erster Linie Gesundheit des frontalen Associations- 
rentrunis — , und ohne dieses ist weder „die sinnlich«- Stärke, 
diu den Helden luachi '. noch die Olympische Ruhe des Weisen 
denkbar, freilich mit den» Unterschied, dass die sinnliche Stärke 
auch ein kräftiges Triebleben und eine ausdauernde Energie nie- 
derer Himtheile, insbesondere der die BlntToiheilung regn> 
lirenden Tasomotorischen Centrai voraussetit. 

Gesundheit des Gxosshims*' verbürgt aber Beherrschwig 
der niederen Triebe nicht allein dadurch, dass sie klares 
Denken, stete Besonnenhdt ermöglidit; rielmdir ist hier auch 
ein rein mechanischer Faktor in Wirksamkeit Die körper- 
lichen Triebe gehören, soweit sie nicht auf automatischen 
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Erregungen centraler (Tatmlienzellea beiiiheu. ihieiu Wesen 
nach zur Kategorie der l etlectorischen Vorgänge, und wie alle 
aiiderea Reflexe werden auch sie (inshi andere der Geschlechts- 
trieb) vom Grosshirn stetig gedfimiilL, daiiiiedergehaltcn. Mit 
zunehmender Grosshirusclnväche lilsst auch diese mechanische 
Hemmung nach, und der körperliche Reiz gewinnt nun schon 
deshalb eine ausgedehntere Herrschaft Uber die geistigen 
Gentren. 

Aber man wQrde gewaltig irren, wenn man glaubte, daaa 
Schwache des Orosdiims sich immer nur in augenftUiger 
intellectneller 8t5nmg, in QeistesBchwicfae^ Tenrorrenheit» deli- 
rirendera Wahnsinn v> dergl. knnd giebt. Sie kann sich auch 
unter weniger aufiUligen Masken veihergea, und znnlchst 
möchte ich hier des actnellen Interesses hslbw jener FSUe 
gedenken I welche die Psjduatrie als moralisches Irresein, 
Moral insanity, heseichnei 

Als besonders charakteristkch tritt hier neben mehr oder 
weniger Tollständigem Mangel der socialen Instincte, der Zu- 
neigung und des Mitleids, wenigstens zeitweise eine Steigerung 
des Trieblebens in schrecklichster Form hervor; ganz im Sinne 
einer Grossbirnsch wache reagiren derartige Individuen gelegent- 
lich auf alle körperlichen Anreize, auf mässige Unlust, leichten 
Hunger, sexuelle Erregung «. dgl. m. im Sinne einer Uber- 
maximalpn Reizung, und die Erregung eines Triebes setzt ge- 
legentlich gleichzeitig mehrere in Bewegung, so dass dir Bo- 
friedigung-^weise schon dadurcli unnatürlich, pervers erscheinen 
muss." Glücklicherweise sind diese ausschliesslicli durch Ver- 
giftung im Keimzu^tand oder Störung des Gehirnwadistluinis 
enlüiehenden, wahrhaft unmenschlichen Naturen keineswegs 
häufig. 

Aber auch ohne merklich iutellectufell uder moralisch 
schwach zu sein, ja seihst bei glänzender geistiger Veranlagung 
zeigen Tiele Individuen eine Hirnschwäche, in Form dner Un> 
gleidim&ssigkett, dner mangelnden Stetigkeit der Gross* 
himleistuogen. Hier Yomag der erfahrene Arst nicht gar selten 
zu erkennen, dass die Emlkhnmg des Gehirns zeitwdse unvoll- 
kommen wird, weil die Bluteireuiation versagt; und sobald 
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diese unter ein gewisses Maass herabsinkt, trtibt sich, ja 
schwindet das Bewnsstsein. welches ohne Znfuhr sauerstoff- 
haltigen Blutes auch nicht sekundeiihmg bestehen k:uin. Andere 
dieser ünghicklichen sind so coustruirt, dass eine kräftige 
TriebrefTunf,'. ja schon die leichte Reizung eines übt reinjjtind- 
lichen Acrveu bofoit iiue Hemmung der Energie weiter Be- 
zirke der Grosshirnrinde und hiermit Abschwächung der Be- 
ionniiilieitf der Selbstbeherrschung zur Folge hat; und je nach 
Art nnd Daner des Beises koauiit m hier tat ein« 
od«r Iftngecen Periode zügellosen Oebahrens» welches mit äsm 
Oronddianikter der Fersdnliefakeit in adteinbar nnversShn- 
liehem Widerq>rnch steht — oder tu einseln«! ünpulsiven 
Oewsltacten, welche thatsädiHch nichts anderes sind als Beflei:- 
Tovg&nge innerhalb der KftrpetflU)l>Sphlre, bei welchen das 
SelhstbewQsstsem nnr als ohnmftchtiger passiver Zuschauer 
zugegen ist 

FOr dwartige Naturen, welche nur an UUifig mit dam 
Stra^gesets in Gonflict kommen, gewinnt der Richter gemeinhin 
nor schwer ein Verstftndniss. Sind sie doch rein psychologisch 
nicht zu begreifen — bedarf es hierzu doch scharfer ärztlicher 
Begriffe, klarer Yorstellangen aber die Vorgänge der Hemmung 
nnd Reiznng im Nervensystem — also einer gründlichen Kennt" 
niSB der Statik und Mechanik des Seelenorgans. 

Derartige Fälle sind es, welche jene auf den ersten Blick 
80 widersinnigen Krankheitsfomien ropräsi-nticren, für welche 
die Psychiatrie seit Finel die Bezeichnung Manie san>; dclire, 
Folie raisonannte, Monomanie instiiu tivc, Handlungsirresi in und 
andere mehr erfunden hat, das geisteskranke Gebahren ohne 
Irresein.'* 

vSie sind es. welche uns in bosonders greller Weise zeigen, 
duss der ichoue Traum eines Sokrates, eines Lcibniz, klares 
sicheres Wissen müsse immer von Tugend, von sittlichem Handeln 
begleitet sein, vor der ranhoi Wirklichkeit nicht dnrdkaus Stand 
hllt; auch eine ToUkommrae, Stetigkeit verborgende Hirn* 
mecbanik muss znm vered^ten Triebleben hinsukommen.*** 

Fast möchte es wie eine Selbstanklage erscheinen, wenn 

idi dem gegenftber schliesslich auch darauf hinweise, dass, so* 

s 
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weuig klares Wissen allein Tiifrend verbürgt, sowenig anch irgend 
welches sichere Wissen die Sitth'chkeit gefährdet — uud daas 
dies ganz besonders gilt vuu der Zurückführung der seelischen 
En^cheinunpen auf materielle Vorgänge. Nicht zu dem Grund- 
satz gelangt die Hirnforhcliung, dass Alles begreifen gleich- 
bedeutend ist mit Alles verzeihen, im Gegentheil zu der festen 
Überzeugaug, dass Vieles besser Bein k5iinte und dass der 
Mensch oder wenigstens die gesittete menscliliche Gesellschaft 
in weiten Maasee und mehr als man graieinbin denkt, die 
Ffthigkeiien besitst, sich die Vorbedingungen für ein sitUichet 
Handeln selbst zu schaffen. Nichte kann eindringlicher auf 
die SelbstrerantwortUcbkeit des Einzelnen hinweisen, als die 
DAturwiBsensdiaftliche Seelenlehre, indem sie zeigt, dnrdb 
welche kötperiiehen ^flfisse der Mensch sittlich sinken mnss. 

Die Median tritt durch die Eribrschung der materidlen 
Bedingongen der GeistesÜriLtii^eit in nnmittelbare Besidinng 
zn den moralischen Wissenschaften, und es ist wohl denkbar, 
dass, nachdem sie einmal ^ i Problem erfasst hat, sie unauf- 
haltaam bis in die vorderste Keihe der Mächte vordringen wird, 
welche die sittliche Hebung des Menschengeschlechts sich 
zur Hauptaufgabe gemacht haben. Wenn Barun Uolbach 
im „System der Natur" weitschauenden Blickes der Über- 
zeugung Ausdruck giebt. dass es gelingen müsse, die Sitten- 
lehre physiologisch /u begründen, wenn er es als ilie Haupt- 
aufgabe einer Mmalph} sioiogie hinstellt, die Klrtncnte kennen 
zu lernen. weKlic die (iiundlage de*? Tempera menteb eines 
Jeden bilden, um womöglich die Gesetzgebung hierauf basiren 
zu können — so ist die heutige medieinische Psychologie 
wohl zweifellu.s auf dorn Weg nach diesem Ziele. Aber die 
wissenschaftliche iiirnlehre der Gegenwart unteiscbeidet sich 
von der Aufklärnngsphilosophie des vorigen Jahrhunderts in- 
sofern erheblich, als sie nicht wie diese geleitet wird von 
instinotiTem Hass gegen das „Dogma" tob der Immaterialität 
der Seele; denn dieses hindert uns keinesw^, von der 
körperlichen Seite her die sittliche Hebong der Menschheit in 
Angriff zu nehmen — was wir T^rlangen mttsaen, ist lediglich 
die Änerkranung, dass die Kraft des Geistes auch nach der 
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sittlichen Richtung hia in weitestem Maasse Tom K9rper ftb- 
hftngig ist 

Diese Thatsache der grossen Menge einzuprägen, erscheint 
zweckdienlicher, als durch Unterdrückunc; derselben sie ge- 
dankenloser Schiuligung ihres edelsten Organs /u überantworten. 
Wenn gegeuwäitig die gewonnene Einsicht hauptsächlich sich 
geltend macht im Kampf gegen den Alkohol, der ja nur allzu 
häufig zum furchtbarätun Feinde des Grosshims wird, so ist hier- 
mit noch lange nicht genug gothan. Allgemeine Aufklärung über 
die Hygiene des Gehirnlebens thut Nütb. nml not h Vieles muss 
geschehen, falls es geiuigeu soll, wenigfjtens für kommende Ge- 
schlechter die natürlichen Grundlagen sittlichen Fühlens zu 
stärken und zu festigen. Freilich aber setzt alles erfolgreiche 
Handeln eine OeseUschafts-Ordnung voraus, welche gestattet, 
die blinden Triebe dw moralisch und intelleetaell IDnder- 
werthigen der tieferen Eineicht und dem besseren Wollen einer 
geistig-sittlichen Aristokratie su unterweifen. 

Aber keinesw^ nur unmittelbar praktteche Ziele ttest 
die mechanische Betraditnng der Seelenereeheinvngen erblicken; 
wie von vornherein eine, der edelsten Seiten unseres Wesens, 
der mit den geistigen Gentren des Qehims dem Menschen- 
geschlecht verliehene Erkenntnisstrieb sich verkörpert in dem 
Drang die natfiriiche Ordnung der Dinge auch im Reiche des 
Geistes ra er&ssen, so führen die wirklichen Fortschritte des 
Wissens auch auf diesem Gebiet der Naturforschung mit der 
zwingenden Nothwendigkeit eines Naturgesetzes in letzter Linie 
nur zu einer idealen Weltanschauung. Je mehr sich unserem 
begreifenden Verstand die ganze Grösse des in der beseelten 
Schöpfung verwirklichten Könnens enthüllt, um so klarer 
fühlen wir, dass hinter der Welt der Erscheinungen Mächte 
walten, gegen welche menschliches Wissen kaum noch auf den 
Namen eines „Gleichnisses" Anspruch machen darf. 
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* Iii dt'iii p»tiiidt>-lIippükr&tiocb«iii üuchc „Über die huiligc Krank- 
heit" (Epilepsie), welches beachtenswerthe Forscher dem Polybos, 
dem 8eliwi«!cjet«olm des Ilippukrales, abo einen ZeitganoBaan dee 
Ariitotflles inaelmibeii, erachänl des Gehim ab Centntm der NerreD, 
•le kaMeUIeMÜcliee Centieloigwi der denkende» Seele; Meli werden 
hier die Oetttesstdrungen auf Brkiankaogen de« Ctehinis rarfickgefübit 
Nacli Aristoteles bingcgeu kanu uur da^s einheitüche Herz der Bits 
fk-r i'iiilii itliilu'ii 55('f'l(' ftt-iii, zumal das in zwei Hülftni pothriltf Hiru 
übtrlKiupt nur scheinbar mit den Sinnesorganen zu^armnon- 
hfiii>:t. Kaum ein Meuschenalter nach Aristoteles lehrt der Arzt 
Erasistratos za Alexandrien, das« die überlegenen Geisteskräfte des 
Meoeehen mit der grSeeeren Htnnigfaltigkeit seiner Birawindongen, also 
nut dem hesondttren Bau seines Gehirns in Ziisammenliang au bringen 
emea (Burdaeh — Über Oartesius s. n. Anm. 5X 

* Bei einem modernen PliUosopben (P an Isen, Eiuleituog in die 
Philosophie, 2. Anfl^ 1698, 8. IST) finde idi die Bemerkung: „Gedanken 
lind meht in dem Gehim; man kann ebenso got sagen, sie seiea im 
Magen oder im Hönde. Das eine ist nicht ungereimter als das 
andere." Ich gebe demgegenüber folgende That^aclu n /.ur Erwigong 
anhoim. Das» das Denken im Tiehirn vor sieh geht, ist dio Überzeugung 
zahlreicher geistcskrfJfrij^i r, um <li>' IMi'linnitr moncrhlicliin Wifsmis hofh- 
vmÜciitPr Männer — wälir<in<l icli bislicr in Wirklichkeit nur von \'er- 
ruckten und ßlodflinnigen ditf Auj3>-^erung vernommen habe, dai$» ihre 
Seele in dm Magfu, auf den Mond — oder auf den Sirius gerathcn sei. 

* Dil durcli Oolgi iingebalinfpn Fortschritte in der mikroHkopischen 
Anatoiiui ili > ( icliirin, welche uns- den Formeuroichthum dcrGanglien- 
xellen, iiire Heziehuugen zu den Nervenfasern etc. näher kennen ge- 
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lelilt liHbiMi, glaube ich im Text nicht ausführlicher berückeichtigou zu 
mBflMn, d» eine ganze Reihe vorzüglicher Dantelluugcn dieaer Materie 
«datiren (Bamon 7 Gajal, K8lHk«r, Waldejrer, van Gehnehten 
n. A.{ vgL Arno. IS^ Die LebeasforgSttge innerlialb der OilugUan- 
aelkn und Nervenlueni der paijreluedi-tliatigen Centran and Leitangan 
riad, aoweit M sieb um feet^tehcnde Thatsachen bandelt, in den Dar- 
etellungcn dfr Xorvpni)hy8iologie hinrcichfiKl hcrücksichtigt. Hiugegeii 
existirt that.-iiclilicli kein Jahrbuch, welches über den Vcrlanf timl den 
Znsaromcuhau^ der LeituDgsbahnea im menschlichen Giihirii tniiiger- 
maa&aen befriedigende und das gegenwärtige sieben! Wisaeu er- 
schöpfende Angaben enthielte. 

Die Fkage, «b es aar eine einsige ebemiaehe Terbindung 
giebt, an welebe BewoMtNin geknttplt ist, mms noch ab eine voll« 
kommen ofinie beseiehDet werden. Daa J^topUama» welebee wir (Sa 
den Träger des Bewnistaeiika balten. rariirt wohl rnannigfaeb ia Miner 
elementaren Zti-^amnienfietzung, ohne deshalb lebensnnfthif? zu werden. 
Da da» Bewußtsein lieim ^fcnFehcn, wie e« '«f'h«'int, aiicl» nielit yeetindf'ti- 
lang bestehen bleibt, weuii die Zufuhr äaut i^tutl hüitigeu ßlute» zum Ge- 
hirn unterbrochen wird, so darf man schlicssen, daäs dem meuschlicheu 
Bewoastaein eine stete Oiydalion und zwar vermatblicb vom Bestand« 
tbcUen der Gaa^^ieBseUen parallel gebt Ancb die Verinderungen des 
Bewussteeins durch minimale Mengen naricotischer Substanzen spreehen 
eher g^gm als für die Aanabiaa^ dass der Chemismus des Bewosstseins 
mannigfaltiger Variationen fähig sei, ohne da«ö der Bestand des letzteren 
gefiübniet wiinL'. — In Bezug auf die Zersetztingsproducte der „psychischen 
äubstan»" darf ich wohl auf die Lehrbücher der physiologischen Chemie 
verweisen. 

* Bozeiehuet man vom rein fnnetioodlen Standpunkt aus ab niedere 
Htmtbeile alle die Siflde, welche mit den VorsteUnngen niebt un- 
fluttdbar In Besiehong stebeut als bShcre die, wetebe die eigentUeben 
Trtgsr der Vorstellangstbitjgkeit (der Einzelvontelluiigen wie ihrer 

Verknüpfung) darstellen, so gehört zu letzteren zweifellos dio Binde 
fvgl. Taf. III Fig. 6 gelb, man bemerkt hier die lief r.'iclilIiLhe Flüchen- 
\ er^'r'Iiäseriinjr 'Irr Rinde (iuieh die Faltung) und da> Muik der < irosshim- 
h«uu»[>h»ut3n. Aus Fig. G ergiebt sich aber, daU un der liasis der leta 
teren bei x eines der Qrosshimganglicn, der Strcifenhügel mit der lUndc 
veiaebmUst, «e dass es streckenweise nnmdglich ist, beide an sondern. 
8(dt Betz anf diese Tbatsacbe aofinerksam gemacht bit, bSlt man die 
(IHg. 6 ete.) mit P und C bezeichMtea Hiäle des StretfenbQgvb (Schwanz- 
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kern und Putamen des Lioseukcrus) fUr nach innen gewucbertc Abschnitte 
dar Groaliinniiide. Auaftw Uumd kfimito mdi «iB UmQ des SeUtflgetai, 
d«r moiplMlogbeh allerdingR nieht nnr Binde gAiMf der n^ttpftem 
(Fleohiig» Yon Teeltiecli) AntibeU wenigsteiM an der geigenidtigen 
AudSenng Ton VenrtellufBB lienr. toh GefÜbleii hmben (vgl Tef, V 
linke H&lfte, wo deigesfeellt ist, wie von allt n Sinnescentren Pasem im 
HauptkcTU eich zusammcnßndvn). Man kann also nicht ohne weiteres 
liebanpt''T>, cla«a die psvchipch wichtigen Elerofnte nur in d»^r figrntlirhfn 
Rind«> timl dem Mark der Grosshirnhemiephärcn .*ii h fiini» n. Amierer- 
»eits gehören die Groashirugauglicn partiell ücher zu deu niederen Him- 
ttieilen im oben definirten Sinne 0»il>MoiMlere der Globoa pnllidne den 
Linflenkemft, InMerer Kern , centre mMian nnd aebalenfilnniger KSrper 
dce Sehhftgel» [Tgl. Flg. 41). Im Gebiet der OroeddingMiglien ist aL» 
vermntbUeb die Giense der höheren und niederen ffixntbeüe im oben 
angedenteten Sinne zu suclien. GefQhle und elementare (d. h. nicht za 
Vorstellungen geordnete) Empfindungen können »ehr wohl an alle niederen 
Himthcile geknüpft sein; ja in der Ritiflf des Kleinhirns finden sich Ein- 
rtrlitnnpren, welche die Verbindung zuliln icher Einzeleindröoke zn com- 
piexen Einheiten ermöglichen dttrtten, wie wir sie bei Vorstellungen 
vonuisxnsetzen haben. Dn das Kleinbim mit den bdberan Sinneeongnnen, 
inebeeoodere Auge, GebSraebnedce nnd BieebecUeimhau^ kdneriei oder 
bficbtten» mdimentäre VerUndmigen nnfWets^ eo kCnnte das vom Klein- 
hin vermittelte Bewoeatmn nnr den eigenen KSiper nnd ellenftUa Taat- 
dndrflcke zum Inhalt haben. TbatsiebKek bebe ich in einem Falle Ton 
Kleinhimatrophie den Eindruck gewonnen, als ob das Bewusstuein der 
eieonen ("körperlichen) Perfw^n frlifhlich a^^irf^Hchwächt sei und h icnl n rcli 
itm li (]\v Willenscnergie, in»b<-tMudcre die willkürliche Aut"nn_rk<aniki tf 
beeiaträchtigt wUrde. Das Bewusstsciu äusserer Persünlichkeitsattribnte 
wird nur durch das Oroaehtm vermittelt nnd deshalb gehören Ver- 
SndenutRen des bistoriMben PenBnlichkeitBbewnBatoeins (Abatammnng, 
Stand, Bang, Vennfigen ete.) sn den sidieren, ra dm „patbognomeniseben'* 
Symptomen einer Affection der Gfosabimlappen. — Auf der ganaen 
Strecke zwischen Sehhtigel nnd Rückenmark findet sieb jene Mischung 
von Ganglienzellen und Ner^-enfasem, welche man als Formatio reticularis 
bf>7.f'irhnflt. Si<> eiithiilt die wich t i ir«tr ti A n irri f p ii nk t o für dir 
niederen Triebe in Fonn von kli nitp'ti und Lrri"i-"'i<'ii ( Jnii.pi'n 7uin 
Thcil sehr grosser Ganglienz-clleii. lusotem sicli wiwuhi «iii.sr Konnatiu 
reticularis als auch die Kcrue peripherer Nerven bb zur Grcuzregiou von 
VierbQgel und SebkQgel enrtreeken, reicbt das verllogerte Mark de faets 
bis SU dieser H5he: ieb babe Tkf. V ^ das obere Ende der Formatio reti* 
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c-ulurih li*'s<iii(j( rs markirt. Auf Fijj. 1 eutspriclit cUuMelbe etWM dem 
liuchtftiibüu r (rotber Kernj. 

* Die iHMib allett Dimcnümea •ehräkW woU abgwd)lo«ieiiea 
IBnihghton (sie aind auf «km ScIimiui Ta£ V Fig. 9 links ÜidliraiM 
d«<g«.tdlt) «Chi«»«! Mt. d«a de. K g»ei<»«to 

Beldtlter Ar cito IttftfSrmig gedachte Seele, and seit G^Alea halte man in 

vielfach wechselnder Weise jeder einzelneu Höhle ein besonderes Seelen* 
vermSpPTi zucrtlieilt; so verlegt der Kirrhfnvaff'r Nemesius die Phan- 
ta»if^ dii» Wahrnchnmn<;sverinÖ£rcir) in dir vorderen Hölden, die Denk- 
kraft tu die iüitütire uüd dua UedüebtniBS in die hinten; — eine Ein- 
tbeilung, welche auch der ersten phrenologiscben BiUte, jener des Ui^uiiofa 
Albertna Magnna von fi^genalimgf sa Gmiide liegt Carteains hatte 
dieM Lehre der Alten im Prindp angenotninen, indew In doMbana origi- 
neller Wetoe umgestaltet, indem er die immateriell gedachte Seele von 
den thicriaehen CMatam achaxf ontenchied. Nor dieaen totilweo wie» er 
die HimhdUen snm Sit* an| die einheitliche Seele beriUurt rieh mit 
dem Kör|>er nur in der am F'incrnntr <lpr HüMcii ^reli'^'enpn Zirhr-Mrüse 
(Fig. 9» nnr (iic- ÜTikr Hälft*- liarj^estellt), einem ciiifatlicii, kaum erbsen- 
großen Körptsrchcu, welebe» nach Descartes' nirht ganz richtiger 
Ansicht durch keinerlei Nervenfasern mit dem (jrebiru zosammcnbäugt, 
hingegen mit aahlieichen BlatgefibMn, ana welchen dto thieriadien 
Gelater amtreten. Dieae wohl nach Art d«a Liehtitiher» gedachten 
Geialer veimitteb nnn den Verkehr der Zübelaeele mit den in dar 
PBhlenwandnng «ntqiriageiiden Empfindung»- nnd Bewegnnganenren. 
Die Seele erscheint hierbei, wie Carte;; ins selbst sich aosdrllekt, alader 
Organista, welcher das nicht utifiliiilii li eim r Orgel gebaute Gehirn spielt 
Htid h»"rt. Obwohl Cartesius ütlbst ^'^rußcs (rewicht nwf sein«» L<'hrt' 
vom Sfeleusitz gelegt und sogar, um sie zur Gfltun^' zu bringen, eine 
Art Lehrbuch der Anatomie geschrieben hat, obwotd er sich nicht wenig 
in OulB diat auf die ÜeMgen Studien, die er aellMt über den Himbnn 
a nge at d lty q»iden in Wiikliebkeit anatomiache Verhlltniaae bei aeinen 
Cooatitictienen nur eine gans nnteigeoidnate Bolle, Carteaiite hat in 
der wiiBenflchafttiehen Himanatomie Auiemde Spam nieht aarttdi- 
gelanen; er ist ein interessunteH Beiepiol dafür, daas geometrische und 
morphologische Veranlagung sich keineswegs docken. Er bleibt immer 
Geometpr, und wo (das Naturobji>et sich seinen Vorans«cfüiiritrf it nicht 
fUgen will, erfindet er aut deai Weg geometriäeher CouäU'Uitiou «statt 
concrete Nervenlcttungen zu suchen) unverdrossen imaginäre Linien; 
nnd es gelingt Um 80. natSilidb, jede belieUge Mannigfaltigkeit von 
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Punkton im 'it-liini mit seinem „plmnta.-tiM li i-i triiuiiitrn ' .Seeleiisitz in 
Zimmineniiang zu bringen. Hente wiesen wir von der iiirbel, «laus »ie 
sa den wenigen Himtheilen gehSrt, wekshe sieh er nichts mit ün^en 
und Ffiblen su Üam bftben. 

Trotsdem bleibt die Gestalt Deicartee* auch ftr den modernen 
HirafoTBcher eine verebmngewfiidlge; antemalim er doch seine Him- 
stndien aof Grmod der von eminent klarem Di nk'-n zrui^onden Erkeunt- 
nies, dsiss eine wissenscbaftliche Seelenlchrc ohne ein t>ichcre8 WiHiten 
vom Hau und von den Wrrichtuugen des Gehirns nicht ir< -diaffen 
werden könne — und liii'nltircti nllfin schon ülnTra^ er zaiilrcii'hi- uani- 
hafre Philoflo])hcn um mehr aU Hauptes Lä»f:;e. Zudem misst du Boi»- 
Keymoud (GedfichtniMrede aaf Jobannes Müller, An».tO. ftl) Des- 
eartes aneb die erste richtige Beschreibung der Beflexbewcgm^en bd 
und die Entdccknng des Oeseties der peripherisdien Erscheinung (ex>' 
eentrisehe Projectieii) der OeftUilseindrildEe. 

Wdt flbemgt den grossen Denker als Kenner des Gehimbaues 
sowie in Bezug auf die organische Auffassunr dp-< Si eL Illebens der um 
volle zwei Mf-nschcnaltcr früher lebende, 1575 im H.H. Ijcbensjahre ver- 
storbene .Vimtoiii und päpstlii In- Lcilmrat Varoli, ein Gelehrter von 
seltener Klarheit und Schürfe <ler An«*t li»uung. Nach ihm ist aui»gchlie8s>- 
lich die feste Substanz des Gehirns als Substrat der SeelcoerBcbeinangen 
ansnselien^£^>ttrtlits imimaHa nridet «• ntAstonfia eartbri)^ und die Mei- 
nung, dass Geister in den ffitnhdhlen hausen, beseiehnet er nicht ttbcl 
als eine TBusebung in Folge sditeehter Administration des Organa, 
trelehee Gott dem Menschen zum Denken verliehen bat. Die Höhlen 
enthalten, wie Varoli riebtig lehrt, nicht Luft, sondern Wasser, und 
dieses Waji^er Imt mich ilim keinen anderen Zweck. üIs cli»» Zer- 
setzungsstoÖ'ti hinuegzutuhren, welche bei der Ilimthiitiirkeit sieh liüiii-n. 
Die Himsubstanz, insbesondere die des GroBsliini». ist es. »ülclif wu- 
Varoli »ich weitschauendeo Blickes ausdrückt, die Bilder der Dinge 
in symhollsehcr Weise von aller I«ibUehlMit entkleidet >nr Darstellung 
bringt 

Hieraach irird Aan nicht im Zweifel sein können, dass anch die 

Lehre (\v^ Cartesius schon fUr ihre Zeit einen ganx gewaltigen 
Kückscbritt bedeutet, und wiederum ist wie bei Aristoteles das 

Snehen nach einem pinheitlielien Seeleiisitz die H;>uiitiirs;iciie de« Miss- 
erfolgs; und das iiiindii-lie ^\\x ancii von Siiiiinu'rin;; s neuer Kawung. 
So erscheint denn die noch über Varoli 's V'orstellungskreii< Itinau^gelieudu 
Lehre GalTs, dass in den Hirowiudungeu das wichtigste Substrat der 
BeelentfaStigkcüt gegeben ist, als ein unveigleiehUebcr Fortsehritt Trota 

I 

\ 
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Cu vier 's Bemerkung, dass tUe Annahme eiucü einheitlichen iSi-deiimuee 
Ton den Uügercn Köpfen stets für eine seichte Hypothese gehalten worden 
wei, bldlit die ThalaadM bMldten, d«M ei«t Mit G«ll die AattoaiMi eaf- 
geli0H heben, aeeh einem kleinen Punkt im Oehiin m aoeben, trohin 
die Binnee- nnd Bew^fnngmerrea WMunmenlenft», der eich aomtt «eben 
nin enntomlMli «1« Site der emhettiidien 8e«le legitimiren würde. Gell 
bleibt aach das Verrii n > Itm h sorgfleiltige anatomisobe Untnanebnngen 
dos Ochims den Nacbwei» einer durehgehendeji Zusammensetzung der 
wi i^.seii Ilini^nhstanz aus I/eitung«biihnon beiiwr als »"in frühorrr geführt 
lutd uiuere ln'iiti^'i n Anschaiiungtu , insbesondere über das sogouauute 
„Frojectionscysteni" (Meynert) vorbereitet zn haben. 

* Das Rindenfeid, dorcb deasen ZentOrung die motorieebe oder 
Broce'fldie Apbeeie enietebt, i«t snielit dnreb Nennjn (Veriurad- 
Inngen de» Oongrene« flir innere Medicin, WieBlitdMi 188t) aebiifer 

ttmgrcnzt worden, uud nmfaset nach diei^em Autor thatrtficblich die ge* 
sammte dritte Stimwindung von der vorderen Ceutralwiudnng hin zur 
Biisis ilc« Stirnlapiit'ii«. DicFPr Itezirk gehört (wie Fig. 7 atci^'tl ?nr 
KöipwrtulilsjiluiK i>, u.), juileiu tr mit Stabkranz- („Projektion»''-) Faeeni 
zudommenhäugt, welrhe iu örtlich wechselnder Menge ein- und austreten. 
Leider »teilen «leb der Verfolgung de» VerimA dieeer StnbbEnnB-BündcI 
»dion beim jnngen Kind eifaebliehe Scbwieri^t/titen entgegen, indem 
icbon lektir früb (1. Monel) im Bereicb der S. Stfarnvindnng merfcbeltige 
A«80«ielionN78teme «nftreten, welcbe die Projeetiont&Beni Oberdecken. 
Immerbin glsabe ich Ijoi- annehmen zn kSnnen, d&as die 3. Stim- 
windung mit folgenden subcorti« ul- u < "< iitren znwmmenlnln^^f: I j mit 
dem SehhüfTpl (latcralt-r K<'rn tiiid Hauiitkcinf. mit <li-iii I.inseiikeni 
(Globus palliitUi«), H) mit der >Subt»tantiu iiinominatü ilVrtorata autühor), 
die ihrerseits wieder mit dem Globus pallidiis und Sebbügel innig ver- 
band«! i»t In «Ue diete Oeatren gelangen Ton nnten ber Fasern der 
oberen Kleinhimsliele und Schleife (aleo der Fai»eisBg^ welcbe nie een- 
trele Bahnen de» Trigembrae, Tagn», GloHopbaiyngeu» etc. »n betraehten 
lind TgL blerttber Ann. tV), Somit kSonen der 8. Stimwindung 
Eindrücke zufliossen, welche dnreb Beixung der Mund-, Rachen- und 
Kehlkopf-Schleimhaut bezw. durch Bewcgntip-fn di-v ^luskeln uud Sehnen 
(1i(><er Theil** pnt-t*'hen und innere Wahniebmungiiu hr/w. Vors tPÜnngen 
der Sjuin lilxnvi juii;;f»n auslöfon. Ein viertes, auch dunrh st t uudürL Degc- 
neratiuu vertulgbare», einen Bestaudthcil meiner „frontalen Grosshiru- 
rinden^BrUekenbabn** bildende» Stabkxanabilndel der 8. Stimwindung 
(I. braun Fig. 9) verlSnft dureb die innere K»p»el »um IIim»dieukclfiu» 
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uod zur Hnifke, wo es bis zum UDteren Hand verfolgt werden kano. 
El iait wahracbdoUeh, dtas bi«r die motoriaehA benr. eentdfiigallettende 
Balm gegeben iat, wetdie Bpnebbevegnogen wutttat fiiemacb «fiide 
es mS^jUcb sdn, d«M dnrdi ZentOnuig d«r 8. StUnwindwig aineitbeils 
die VcnteUaqgen der SpradibeivegiiiigeB letden bis lum vOUigea Vcr* 
luBt, imd dl rtt'T Kranke in Folge dessen die WilleuBimpolee Sttm 
Sprechen niclit tindet, obschon er die Klangbilder kennt, welche er tum 
An.sdrnck bringen möehte — anderentheils da«8 er die motorifchc Sprach- 
uieht zu erregten veniifu:, weil sie an ihrom Riuilcmirsprung zer- 
stört ist Für (iieae Deutung spricht aach das Thierexperiment, indem 
Krause» Horsley und Semoo nadigewiflseii bsiben» dtss toq einer 
ofEaabtr der 8. Stimrindiing des Mensefaen entspreeheoden Bindeuone 
bttberer Affan doreb elektrisdie Seismig Addnetion (Spenmug) der 
Sttsunblnder, Heben des KeUkopfa, des Gwunensegels nnd Zmigen- 
rru kon.". also dit' wichtigsten Sprechbew eglUlgea MlSgelöst werden kotmon. 
Eben cla dQrfen wir nach allgemeinen Erfahmogen (z. B. über die Central- 
Windungen) die Enden der sensiblen Leitunpon suchen, welche die be- 
treffenden Bewegungen unmittelbar zum HcwusHtsr-in briwjen. Doch 
i^iud diese Eigeuwabrnehmuugeu von Sprechbewegungen, wie auch ihre 
Gedlcbtoisaspnran Termuthticb (vgl Anm. 27) lücbt «nssoblienliob in 
der 8. Sdmwindaog looaliaizt, sondern gdien noeb darilber Uttftns, be* 
sonders gegen die Insel sn (vgl o gelb Fig. 9) ete. Die 8. Stimirindiing 
stebt dnreh nblreiebe Assodttionaqriteine mit nlber und ftnier gelegenen 
Rindenregionen in Verbindong, wlIcIic sich in einer beachtenswerthen 
Keihonfolgc entwickeln. Zuerst (Ende des 1. Mouats) lassen <«ich mark- 
haltipf» Faserziipe nachwelBvn, welche nach rückwärts zur äusseren 
Kapsel und von da zur Substantia pcrforata anterior gelangen (rechts, 
Fig. 9, schwarz, 1) — violleicht ein ProjectiousbündeL Ungefähr gleich- 
seitig wird ein Faiemig mirldialtig, welcher voa der I. Sebltfianvindung 
ber xor Basis des Linsenkeins gekngt and sieb in der Snbstanti* Inno» 
minsts da verliert^ wo der yorerwibnte Zog ans der 8. Stimwindaag an 
enden sdieint ipiter eiaebeinen Fasecallge, wddie vom Trigonnm oU 
fuctorium, vielleicht auch vom O vnis uncinatas ausgehen (Babnen füt die 
Association von Geruchsciudrückeu mit Bewegangsempfindungen etc. der 
Stimmritzen -Schltpsser?!. Noch später entwickelt sich ein machticrps 
Bündel, wplpfics aus drr gauzeti Tiänge der 3. Stiruwindiuij; horv urgrht, 
im Klappdeckel dicht über der Insel bezw. äusseren Kaj>äel nach rück- 
wlrlB aiebt (links p svhwarz) und unter Abgabe zahlreicher Fasern an 
die Binde der Centiaiwindangen Us aar Gegend der Hdrqpbire (Gyii 
temporales transrersi nnd temporalis I) gelangt (direetes Assoniationa- 
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»jcstem der 1. Unvintiunf?, FIpchsig). Noch später laaseu sich Fiuser- 
itOge nachweisen, welche die 3. SÜmwiaduog mit den benachbarten 
AitoeiatioDieBntafen, dem frontMkii und dm m der Inacl gelegenen ver- 
koilpfeD. In d«r letatom aber treffen seUieiehe AieoeiatioiiMi^etame 
nnunmeD, welelie von Allen die FoaM SylvU nn^ebendea Biadea- 
benriien «««gelien, ImlMMOndei« aneh von den nnteien Theüea der 
Centialwindungen nut ibren Centren de* Fedalk, Hjpoglossus, Trige» 
minus etc., deagleichen mit dem Gyrua supranuiigioalifi uml der Hur» 
Sphäre. Dif 3. Stimwindunf»^ ist somit anf die mannigfaltigste Weise 
dirtict und iiuiircft mit d«'r Ilorsphüi'e in \'erbindung gf.'.'^i'tzt. Das be- 
kannte Schema W'ernicke's, welches, abgetMiheu von der hier nicht in 
Betmdit boianiend8a„L0ituag ttbw das 6egri£BH^entrum", die Unke 8. Stirn- 
wiadung nad 1. SoUilbttwindnag aar dareh eiae eimife Leitoog yer- 
bnaden «ein liWt, iet denipnlM nnsnlMlfand, eieebffpft die Fllle der 
tbeMeblich mSgliebea DiMieiatioBen beider Oeatien ia beiaer WeiM 
und Hast so die Mannigfaltigkeit des Uinlsebea Bildes bei Inselerkrankuug 
völlig uuaufgeklfirt Es bedarf sehr ausgedehnter, Uber die ganze Höhe 
der Inst'l, einen Thcil dci<i Klappdeckels und die Substantia innominata 
sirh er«tn»ckeiiiior Herde, mii IlSr^phäre und dritte Bttrnwindting ausser 
Verbindung zu setzen. iJerartige Herde bringen aber, soweit ich die 
Liteiatin- ttberbliden kann, aneaiihiadei lebwere StSraagaa der ImA- 
»piacbe etc. aüt eieb, lei ee als Qrpiacbe atotoiieebe Apbaeie (BaatiaaV 
sei es bSehsigisdige Farapbeeie (Jeigonapbseie, Kandenrdsdi [Rose], 
adt ZertrOnunecong der WerigeiQge. Die psinidiasiseben StSmagea, «» 
pazc Worte verwechselt werden, gehören vormathlich nicht hiciber« 
Die Insel maL'lit ,>UäO anatomisch betrachtet wie klinisch den Ein- 
druck eines Cfntrums, wclrhpfl sSmmtliche an der Sprache betheiiigten 
motorischen und sensihltn lUndent"«iiler rn einem einheitlichen Ganzen 
zuiianuuenfiigt, und welches iusbesondert: batähigt erscheint, Gchörsein- 
drttde and Bewegungsbilder der Lippen, der Zunge, des Qamneai^ 
Kehlkopb etc. an TericnOpfea. Idi flbenebe bleibet nlebt, dasa die 
kliniaebe Beobaehtang bisher niebt aasnabmaloa au dem j^eieben 
Beaallat gelangt iat; deeb bediirfen die aeb«nbar eotgegeaBtobeadaa 
FÜle meines Erachtens noch einer sorgfältigen kritischen Sichtung. 

Die f ptisori.schc .\ jihusie Wernickc, Worttnubheit Kussmaul, 
nioht ganz tretTeiui aucii iikustischf; Aphasie gimunit, beruht, wie ich 
mm einer Vergieicbung von Nauuyu'i> Dar»t«:lluug (a. a. O. Taf. I — IV) 
mit meinen Befunden m Neugeborenen ersuliliesse , im Wesentlichen, 
weaa aicbt auasehlieMlteb, anf einer Verletaaag der HSnpliire and swar 
bei Beehtahindera der linken Bwraphire. Ea geaflgt sum Beleg meine 
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aueschlieäelicb auf anatomischem Weg gewonnene Abbildung 7 
mit Kftunjn'« TaÜaln n voiglflidieii. Ei ist Uaraaeh anranglimen, diM 
dne ZentBrong der link«» HSmpliIrc, welche niigend« Aber dleadbe 
hteauigelitf mbor volbtSodlg ist, den totalen Verlort dee YentliidniMes 
gdaSrCer Worte mit «lek liügt Ineolbin friaher die Lage der H5n|»hiie, 
ihr Umfang etc. Heim M<m»ch«n im WeMaUicbea Bi» «Ol Section*- 
befunden bei si ii-()ri.sch Ai>lia>-i^^rlicn rcrmuthungsweiae erechIo&8<?u wurde, 
geben meine l 'ntci»u«liuii<,^( ii am Noufr^'horenen di<^5cr Hyjiothese die 
frttf sichere <'ruuf11a).'P. Worauf iler Verlust Ucö W<)it\ frstiiiirlnisses 
bei Läflionen ia der Gegend der linken Hörsphäre beruht, bedarf bc- 
eondeier EnrXgungen, iosofem alt niclit «eniger ale drei Eddftnings- 
mUgUebketten zu berlleknclitigen eind: 1) Veiladeraiig der Wahr- 
aehmongeD gehörter Worte — atao eine reine StOrnng dea Wahr- 
BehrnnDgevotgangs, 2) Veigeaeen der WortkUnge (Anifidl der primlreu 
Idcntificatien Wernlcke'e), 8) Verlust bczw. Niolitauftaticli.n der 
optieeben, tacHlett etc. Erinneningsbilder, welcbe den B^riff de« Worte« 
aonnachen. 

l'in t'- -tzii-tfUr-i). Ii)) an lirm Xiohtverstehen gt-hörter \>fi neu- 

sorisoher Aphakie uur die iiörsphftrc Antbeil hat, oder auch benach- 
barte Benike, empiiebU ee «ich vor allem, FttUe snm Vecgieicb beran 
za neben, bei welcbcB die Hihephire ncber nidit, wobl aber ihre nn- 
mittdbare Umgebmig sentSrt i«t Ein geradesu claesiacber Fall dieier 
Art iat tob HeubBor beecbriebeB und abgebildet wordea (Schmidt' a 
Jnhrbüfhor Bd. 2SS und 224), in welcliem die linke HörspliÄre, ohne 
selbst im geringHten vorletzt r.u .«••in nach oben, hinten »ind nnten durch 
fitien Willi;,' in Hip Tiof«» prt'htuiiLii Erwcichunpslirr«! von den bpna«-!»- 
Iiarten Wiiiduiigeu getrennt wurde. Hier konnte diT Kranke i<'il<'s \ or- 
gesprocbene Wort fehlerfrei nachsprei-ht^n, er h(»rte es abo durchau» 
Bomal, die WabinebmnBg der WortUänge selbst^ wut in keiner Weise 
geitSrt, er var auch nach dem Yorapreehen einee Worte» eine 
kvrae Zeit lang im Beatta des KbragbOdea, beaass alao, wenn auch 
nor kone Zeit, GedichtaiaaBpuren deaaelben, aber er verstand den 
8inn des Vor- wie des von ihm «elbst Xachgesproc-henen 
nicht. Da» Verstehen des« Sinnes, des Begriff» eines Worten 
ißt al*n nicht an dii* linki' Hörsphäre gebunden: hierzu bedarf 
es des Zu.^amnienwirkL-iit$ weil» rcr Hirnbe?:irke, und liii sc sind . vvii« 
Ileubn er's Fall lehrt, entweder nach oben oder hinten oder nntt-n von 
der Höisphlce oder naeb allen dieaen Bichtungen hin gelegen. Sucht 
man hierttber an weiteren FftUen Klarheit an erlangen, co er|^bt sieb 
in der That, das« fihr das WortveretSndniss attssehliesalicb die nach oben, 
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hiDten und unten von der Umsphärc Bezirke in I'n'triu'ht 

kommen, aber jeder in bi^uuderer Weiüe, die oberen (Sclieitel-) Bezirke 
mehr iOr die Verbindung tactiler Yenatolltii^ii mit deo Werten, die 
neeb Unten (gtgm die Behsphlre) gelegenen Abschnitte fBr die Ver- 
bindnng optiacher Yocetetlnngen vnd die nneb nnten bn SehUfenleiipen 
teftet gdegenen, wie icb an» eigenen Beobncbtungen nnndnne flir die 
A^erbindung ol^ectlTer, aknstisclier Walinichmungen mit den zugehörigen 
Klangbildern. Es finden sicli dementsprechend bei Verletzung der nach 
hinten oben und aussen von der linkt-n Ilör^phfJre ÜP^rnden Kegionen 
meinem hintercjt prosis^n Afffociations-Ci'iitrunib \vi iturc der j^ensorischen 
Aphasie recipruke Furuieu von Sprachstörung (su<;fiiHuuie amncstiBche 
Fennen der FiQberen), ven weldien ieb ali Ptototyp uor die Alexie 
und die optisclie Aphasie (Frennd) faeivoiheben wilL Ist die Gegend 
Ton X X Fing. 9 linh», + Flg. t aenrtiSrt, so ftllt die FlhigfceU ans, 
Oedrnchtes oder GeBdiriel>enes m veietehen, also mit den Angen an 
lesen (manche können noch mit Hülfe der Lagcvorstellungen lesen, in» 
dem »ie die Linien grösserer Buchstaben mit dem Finger nachahmen, 
,,nrii lifahren", wie beim Thesen Blinder zum Thcil ^efchieht) — wnbfi 
die Fähigkeit za «clirrilM^a bald aufgehoben. baM crlialtru i>r. I.-t bei 
liechtsbttadem link» die Cregeud x X und ein weiter nach voru ge- 
legener Beriric erkruikt, ao ftUt die FMhi^^t «m, gesdtene Gegen- 
Sünde (tnnlebst innerlich) an benennen, iiesonden legelmlssig dann, 
«enn ^efassttig die Bahnen, welche von der rechten Sehsphire dnreh 
den Balken an besagter Bi^on link» sieben, nnteibroeben werden, aei 
es im Balken .«elbst, sä es in der Oep<-ii<l i!rr rechten Sebaphlre, »ei ca 
innerhalb des linken grossen hinteren Associationscentrums. Hierdnrrh 
fiült in der TJetrcl plcifh^citig die Fähigkeit aus, gesprochene Worte 
ihrem optisc h -tactiUn Sinn nach m verstehen. Tn iilmlicber Weise 
giebt es eine tiictile Aphasie, d. h. die Uni'äliigkeit, getastete Objecto 
richtig an Inuiennen und eine akttstlsehe, d. b. Ar Geriusohe, miui<- 
kaiische Klinge die entsprechenden Wette an finden. Die Worttsnbhett 
amAsst demgenfss keineswegs alle Fonnen tod aknatiseber Aphasie 
and acdlte nidtt dine weiteres mit derselben identifieiTt weiden. Sind 
beide Hemlsphiren inneriialb der fraglichen Bezirke ausgedehnt er* 
krankt, ao vermag der Kranke auch die Bedcu^^ng, den Gebrauchs- 
werth peseheuer oder fretapteter Objecto nicht r.n erkennen (Apraxie, 
Agnosie, l'r. uil : hier luiben wir c- mit einer Eröclieinuug zu thuu, 
welche Qber dna Geiuet der Aphakie weit hinausragt und den Meuscheu 
einer Fähigkeit beraubt, welche schon dem Thier ankommt, mit einer 
StOmngderAnsefaannng, der Aasodation rein otjjeetiver Eindrücke (nicht 
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.symbolischer Vorstellungeu). Bei doppelseitiger totaler ZeretoruDg de* 
liiutera grossen AssociatioDSceDtnimg findet mau alle diese Symptome 
svMmmeik, und es nsallirt bior demgcaiSaB eine tiefe SeUdigung der 
IntaUigens, welebe m d«D gemdnliiii «le BUkUnn beseidmeten Sjaif 
ptomenbilders gebart (vg^. Ann. M) nnd »war mm BUfdeion m» Menget 
an ftweeren AnschanimgaL 

Tet die linke Hdrsphäre selbst bei Recbt«hSndem zerstörtf 90 
fSllt die FShigkeit aus, gtlnlrtc Wort.- corrcct nachzusprechen; man 
kann nhn anf dtffspm Weg nicht iiif lir diiLi t cmitroUireTi, ob der Kranke 
den Wcrtiilaug iiocli lii litig wahmimmL Ueber den Zujjüuid dit;»er 
Wahniehmuugeu kouneu aber Genesene (bezüglich deren allerdings der 
•triete Bewcto febU, deae wiridich die linke Blfnpbire eiknnkt war) noeb 
laTeritaige Angaben madien — und «oldie baben wie bekamt, tiia»' 
eieUicb angegeben, daaa aie Wotte nnr ala nngetndnelB Geiinaeke wabv 
genommen baben. Bei der aenaoriadien Apfaaate leidet alao ebne Zweilid 
anch (iic Art und Weise der Wabmebmnng der Sprachklänge — und 
der Kranke kann hchon in Folge dessen sieb nicht erinnern, ein ihm 
vorgesprochenes Wort schon früher gehört zu haben. Dio „senxorische 
Aphasie" ist in cristcr Ijiino eine Wahrin hmnugsstÖrnnp \m<\ 
in der That eine Art Taubheit, weebalb die Kussmaul'ache Bezeichnung 
„WoTttanbbeit*' ^dier vonoiiclien iat BeditAlnder, deren linke 
Httrapblre nadi hinten, oben and nnten von dem bintem gromen Amo- 
eiationaeentnnDi getrennt iat, können (wie inabeaondere Freud klar daige- 
legtbat) niebt mebr apomtan aprecben besw. Ideen dorcb Werte aaadrtteken 
(Fall Heubner, entsprechend auch der benihnito Fall T f ! r u. a.). 
Derartige Fftlle lehren, dasa auch die Vorbereitung der Ikdc, die Bildung 
der iTiiiprcn Worte tiummt Syntn\ also flic Diction an dns hintere grosse 
A.s-ni-iiitioiif^icutruin gebunden i.-t- Da die (i<'ni< iiij,'(.rülilt'. licr Sc hmerz et«>. 
in der Körpertühlsphfire (zum Theii vielleicht auch im Gjrus hippoeampi) 
awm BewnmtBein gelangen nnd da andi die anm Anadmek dieser inneren 
Emgnngen dienenden Worte nicbt mebr gefunden werden, wenn daa 
bintere gieaae AaaociatloDaeentnim dopi»eleeitig erkrankt ist (die Xjanken 
Januneni b cinibeben Klagekaten, acbreien ohne Worte etc.), ao gdit allem 
Anscheine nacli auch die Aaaociation «kr Gef&ble mit Worten durcb 
Vcrmittelung dos hintern grossen Associationscentrums vor »ich, abge- 
sehen etwa von gewiwen Inteijectionen nod denselben gleicbvertbigen 
Flüchen etc. 

Schon hierdurch wird es höchst unwahracheiulich , daas die Ge- 
dlebtniaeqmien der Klangbilder von Worten („primlre Identification% 
wie Wernieke meint, aoaecUieadicb in der linken HOiaphiie an auchen 



Digitized by Google 



47 



sind. Gicbt doch überdies Wenncke »elbat au, daAs der Wurtscbats 
bei Z«ntSning dieier BindenMigi«« eibaltott aet und nur paraphubch 
«ngewMidt werde, «Unend aadera Antonn (Freud) zwar eine V«r> 
woBxmgf nidit aber totalen Verlnat der Wortklangltilder bei Vedetning 
4n 1. Scbllftowindong aanebBMB. — Aucii dAifle mein«« Erachtena nadi 
darcb eine besondere Erschein im Wcrnicke'a Anaiebt wider* 
legt werden: Knink»', tltnn linkf Hörsphäre erhalten ist, die aber 
in Folge Verletzung des hinteren gTossen Asso<*iation«rfntnimfl gfi- 
sprochene Worte nicht vpr^tphcii, MT^^cspf ichcnc abor nacli^precben 
kuooen, zdgcii, wie mir ächeiut, in der Regel die Eigenth&mlicbkeit, 
daaa de Vorgesprocbenea nur knrse Zeit, eventnell nttr einige 
Seennden bebalten kennen. Sie kOnnen denigeniiB aneb, wie be> 
leita von anderen Autoren herroigeboben woxde, mitunter nur die ernten 
liaute, die ente Silbe oder den ersten L4mt eine* Wcutee nadiaagen, 
manchmal indes« auch kurze Sätze. Insofern sich dieses Symptom bei 
Kranken mit int^icter Hnrspliilrc findet, sowohl bei Zerstörung der dritten 
Stirnwindtin;^^ und der Insel, wie des bititmi AsHociationsrontrunis. 
schliesHe ich, diu^a zum HeluiUen fincs Wortkianpt mit" die Daiu^r die 
Mitwirkung von Hirutiieileu auätserhaib der Hörspbäre uotbwcndig iitt. 
Die Wort-Klaagbilder müaaen aaeoeiift werden, na bebalten werden in 
können; die GedlebtniaaqHiz«! denelben sind also aueb anaseHialb der 
HOrspbire au sucben (vgL Anm. 27}l Hier scheinen nun individuelle 
Yendiiedenbeiten au snstiran; der Eine aiaaenxt seine Wortklaogbilder 
hauptsSchlich mit GesichtÄbildem, ein Zweiter mehr mit BcwpgrHngS' 
bildcm, ein Dritter mit Wortreihen. Insofern scheint mir die Cbar- 
cot 'sehe Unterscheidung visueller, motorischer und akiisfischer Sprecher 
vielleicht gerechtfertigt, keinesfalls insofern, dsam bald die JLätigkeit 
lediglich der 3. Stimwindung, bald der Hör- oder der Sehaphäre allein 
binreidkt^ um Wortennnerungsbilder an vermitteln. 

Will man Überhaupt prilien, bei ZersMSnmg weldier Stellen der 
Binde ete. die Wortklangbilder ginslicb verloren geben, so bat man 
niebt allein durah Voraprechen von Wetten au pvBftn, sondern vnn 
allen Sinnen her den Versuch zu machen, das Wortbild hervorzurufen ~ 
und auch dann gduni^t man srlilie.^siich nie zum sichern Natliwois der 
Tolletändigeu Veiniclitun«; n^'cnd welcher Gedächtni«fv.s]iiiren. weil da» 
Innei-f" der Kranken, welclie ihre Vorstellungen nicht klar und deutlich 
äuaseni küuueu, zum guten Tbeil eine terra incognita bleibt. 

' Bei der gewdhnltdien balbaeitigBu (,,SeUag^ l A b m n n g in Folge 
Zerstörung der Centralwindongen oder der von ihnen entBfvingenden 
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„PjnuDideiilMÜiaen" witd 4» B«b suf die DM«r tkibt v«llttftHli§ ge- 
lUiDiL £■ ftllen TOT «Uen die Bewegungen am, veldie sam Abtasten 
de« Fitaabodeae nodiwendig aind, insbeeondere die Doiwlflexion des 
Fimim tmd die Beugung dee EiüegeleiDkei. (Die Leitungen der Ben- 

■ibilität und Motilität verlaufen getrennt, weshalb jede für flidi geitOrt 
werihiu kann.) Das Bein kann aber noch als Stütze des Körpers und 
zur Fortbewpg:»inp v«rwandt werden — auch wenn dit' I'vramidenbahnen 
völliir zerstört ^'ind n ipwne Beobachtung*. Indßm bei Erkrankunp dieser 
motorischen I^itungeu und ihrer Ursprünge in der Groashinuiude stets 
Contracturen in den MoakeJn der gel&bmten Glieder eintreten, gehen die 
Bewegungsstörungen eeUieMlieh mit ttber den eigendiehen Llbmongi- 
eüBct hfauM». 

* Keinesvegs anneblieeelieli (a. n.). 

* FQr die niederen WiibeldiierklaMen und einige SKogetUere iet 
die» experiinenteU erwiesen (e. n, Oolts); besOglieb der Hensebn fdilen 
vCllig einwandfreie Erfahrungen an bidi^nen mit doppelseitigen Hemi- 

q>bäreu-Erkrankungen. Das Aofirechtstehen der Henaeben setzt hüchst 
wahrscheinlich Intacthcit gewisser Rindenabschnitt« voraus, der „Kumpf- 
region" w«iig8ten8 einer KörperfÜhlsplittre (in der eisten Stimwindungj. 

*• Von weiteren verdienten Forschern auf diesem Gebiet sind zu 
erwähnen unter den Italienern Luciani, Alhcrtoni, Tamburin! und 
Seppilli, von den EnglStidrm Horslcv. Beevor und Schäfer, von 
den Franzosen Frank und Pitre», von Kursen Bechterew u. A. m. 
Was die klinische Begründung der LocaUsationslelue anlangt, so ist hier 
wobl xwwfeUoB in erater linie Cbnreot an nennen, femer Hitsigy 
Knaamnul, Wemielce, Nothnagel, Gowers, Henaeben u. A. 

" Die niederen Triebe sind in enter Unie pbysUuüisch-chemisobe 
Voigtnge, wdebe annlebst jedes psjchiaeben diarakteia entbehren. leb 
finde keinen prineipiellen tJntendiied awiseben der Beianng der Athmnnga- 
centren in der Oblongata in Feige Sanerstoffinangel nnd Koblenalnie- 
überladoDg des Blutas und der Erregung des Nervensystems durch Mangel 
an Wasser und fester Nahrung. Nur bedarf es zur (selbststJindigen i 
Ht't'riediinniitr der letzteren BedfirfnisRe pewifser Bewepuntreii äm Of- 
samoitkürperä, wolclie die J5i:'fru'<lif,Miiig dot^ Athmung»liiMliirf'iii.«Ht'8. in der 
Regel, d. h. in lufthaltigen iüiumeu. uieht voraussetzt. Die Triebe er- 
laogun einen pegrcliiielien Charakter erst dadurch, dass sie im ßcwusst- 
sein als Gefühle auffeanehen; die letateren atellen also nor die psjclii- 
sehe Kehrseite der l^be dar. Aim de» IMeben entwiekdn aieh die 
Willenshandlangen eist dvreb Assodatiop der Triebgefahle mit andern 
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körporlichen Gefühlen uler Sättigung etc.) umi Siuüe«walinielmmngen 
;der die TriebpefRli!<! bLäcitigenden, d. k htillenden G^pschmSckt", Re- 
weguügen etc.). Erat wenn diese Associationen zu ätaude gekouiiueu 
^nd, ninddt aieh d«r laniehat aar dn Leidea aikd«atead« Sehrd dw 
N««g«i>or«ii«n in tine wtive xielbewuitte ÄiMMnug «in. Alle die hier 
sonldiit in Betndit komineiideii Aasoeiationeii weideD, wie ieli nieM 
»weifle, dweh die K<iperflÜile|^ira Temdttdt, n weMmr adbM Mbk- 
zeitig Aaeoeiationsfaseni von der Biecliqiiiixe htr gelangen. Ent der durcli 
Erinnerungsbilder bi-ciufliisste (bezw. an3g:elÖ8tcl Trieb sollte nh AVille 
bezeichnet •»'Orden ; insbesomlere jedes Wählen !*etzt Krinneruugsverniügen 
voraus. Die Erinnenuigabilder, welche iu) ttu*gebil(ieteii Bewut«t9<'in tiif 
Triebe regeln, sind tbuiis persüulichur Art (erinuert« Lust-Uulustgetühie) 
ÜMile benehen sie tidt auf ingeere Vorgänge; die enteiea aind vobl in 
der Regel die miebtigena. — Wenn ich hier in nieht sn veritennender 
WdM micti AneelMnnngen nihere» welche die Grundlege von Scbopen- 
hnner'e Pbiloeephie bilden, «o mllfdtte ieb betonen, deee tdi dwebuis 
auf selbständigem Wege, durch das Studium der Gehirueutwickelung xn 
den im Text gegebenen Vorstellungeu gelangt bin. Da Schopenhauer 
seine Lehre vom Friniat des Willens, ganz wesentlich auch auf Be- 
obiK lituiigeii ain n*»ageborencn Kind stötxt, so liefern die hier niit- 
getbeilten entwiclielungagescbichtlicben und physiologischen Thatsacbou 
einen wobl niebt nninterewenten Commenter zu seinen von genialer 
AneebMong zeugenden nnd geaengten grundlegenden Ideen. 

Dass die Gültz'jscheu lieluude am iliind zum Theil wenil;^^U!I»« 
iUr den Menschen gelten, konnte ich au einer Missgeburt feststellen, bei 
welcher nur die niederen Himtlunle bi« eineoliUeMliefa dee nnteren Vier- 
bilgeb awgebildet waren. TrotMlem lebte daa Kind iVa Tag und gab 
wibrend diaaer Zeit aUechand Zeidien von Unbehaigea von rieb. Ea 
wimmerte gelegentlich leiae, und dieaea Wimmern sowie allerfanod Be- 
wegtuigen der Extremititea winden lebhafter, aobald man die Hant kniff. 
(Vgl. auch Anm. 18.) 

" AiriMNOodeve gewiaae Formen von qdleptiaeben nnd bjratero- 
epileptieehea Dimmeixaatinden, s. B. daa Petit mal mit vager primlrer 

Angst u. dgl. Ist das voretellende Bewoaatadn nur partiell geschwunden, 
so bekommen wir hier Zustände, wo der Kranke z. ß. noch aich adbat 
fühlt, aber nicht sieht und hört etc. In andereu Füllen scheinen nur die 
Associationscentren ausgeschaltet zu sein, so dass <b*' Kranken Sinucs- 
wahmehmungen haben ohne jede Andeutung, dass sie dieselben geistig 
verarbeiten, d. h. oüt Erinnerungsbildern verknüpfen. 

4 
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Das Klciiiliiru urbätt Leituugeu aiut den Imiteni Nurvcuwurxeln 
d«) Bückeniaiuke» durch d«* Cccptu reatifiHRDM. DieMlb«ii geben hervor 
»m den KerveD der unlonn Extranititeii (OoirNheStrlngeJ, dm BompfiM 
(direote Kleiiihim<Seiteiistnngb«hii)^ der oberen (?) Extrentititen (Bur* 
dneh^Bche EeUotiliigc» meine OrundbQndel dir HmtantilDge> Die 
ertitereu und letstereu zweigen dicli in deu Kerueu der Uiuteraträuge von 
deu Leitungen Jcur (»rossbiniriude ab. Vielleicht fiibreu auch die Fai«4*r- 
l>in)(!«l zwischen Seittnistrangkern des verläugertcu Markes tiüd 8mckkörp«r 
ceutrip«'ta!ii L( ituugtn wn Kuuipf und Kxtremitäteu hör. Dazu kummeu 
Faoeru aua den Kernen des >i. nigiuuiuuü, vestibulah» , vagus, welche 
mit ionmblen Endoigaaen der Kopfregion (insbesondere mit den Bogen* 
gSngeii dee LnbyriodiesJ tuanunenhCngea. Dem Kleiahin können somit 
uu allen Kdiperthälen Beiie suflieMon, welche Naohnehk geben flb«r 
die Lege und JBaltnng ete. der beweglieken lUtpeitbeUe^ die SpennungUr 
»utinde der Moekalntar, den «nf den Fuaaeobimi Jnetenden Dinck «tc 

** Leider kennt m«n die Nerven, welche die Localieetion der Unnger^ 
gefilhle vermitteln noeh nicht genau) naeh Carl Ludwig (peiBlfnUehe 
MittheUnngea) handelt et eich awdMoe nm den ^lanehnicoa. Die 

Frage inwielcm an allen niederen l'riebcn automatische Keizuugeu von 
Gauglieuzellengruppeu der Oentralorgane durch Blutbestaodtli<'ij*' (>tc. be- 
tlii-ilijj't :^ind, ist noch wenig bearbeitet worden und in der Haupt- 
sache noch oH't:!!. In ila.^ s erliinyLiti- Mark gelangen aber zweifellos, »ei 
es direct, sei es ntdin ct (vom iiückenmai-k herj, alle die peripheren Lei- 
tungen, welche tur ilie Triebe in Betracht koniincu können, insbesondere 
auch der Vegas dnd Ttigeminns. Die Hauptangriäspunkte dttiften hier 
die gneeen Zellen der Fonnatio reetieularie sein, welche gana be- 
eenders frtth aur Beife gelangen. Aach diese Zellea stehen ver- 
methlieh unter dem hemmenden Einfluss des GroMhims {vfß, Tert au 
Anm. 51). 

** Die hier in Betracht kommenden Entwickelungsvoiginge be- 
treffen im Wesentlichen die Nervenfasern, wekhe im araigebiideten 
Oigan mdat awei Bestaudtheile erkennen lassen, den j^asbellea Axen- 
cylinder und die darum gelegte rOhienf$nnige Uarkseheidc. Die leta- 
terc^ welche das eigentliche Nerveiiuiark zu:iaininen6etzt, entsteht beträcht- 
lich spÄttT &U lU'T AxciicylindtT. l.i ifaii'j;i't« von viTschiedetier ftmktio- 
ni'lK i- Ji>'i.l> utuug erhalten die >!aikr> n zu vuroclnedeueD Zeilen - 
auf diese einfache Thatsache gruudi^t »icli uii.iue UntersuciiuugsuieÜiode 
dos Gehiins, dadurdi wesendich an Tragweite gewonnen hat, dees 

CS gelungen ist, di« Markocheideu kttnstlicb au <arbea («. TW. l — III, 
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wo das Mark !nitti1<?t UiOMlOXylm (Weigert) bluu tingirt ist). An 
ao behandelten Präparatoii hhs dem Geliirn Ntuigeborner laufeu die reifen 
Nervenbündel aU blaue Züfji' T^wij-clii ii lit.ii irnffcfärbtcu unreifen Lei- 
tungen, welche glasartig durciiacliciiiuu, äu daä^ mau die reifen auf groäee 
Streckeu bci^uem verfolgen kann (a, bcsiüuders Fig. 4). Ich bcdaurc 
«□«qirecben va mOaNn, das» ein grower Th«il der Anatomen die Trag« 
wvite dieser «infiwhen ThatBaehe nicht naeh GebOhr gewfiidigt bat, m 
daM die Methode aoMer von mir und meinen Scbttlem nur von wenigen 
Fonebero geilbt worden tat. Sie gewährt Überbiieke Aber die Lei- 
tungen im Grebini, welche an Au^obaulichlLeit von keiner anderen Melliode 
crrciclit wenli ti. Sie wird aueli durcb die neueren rein histülugisuken Fund*;, 
welche sich aiil Gnljri's Silb«»!-färbung gründen, in keiner Weise über- 
HUäj$ig gemacht — nji Gcgentheii beide Methuden ergänzen sich auf das 
gliicklichsto , inauferu jede in ihrer Weise bewundere zuverlüssigc Auf- 
BeblflflBe giebt Die Silboiftrbung zeigt die beaondeie Art des Znaammen« 
banges awiaehen Kervenfiisem und Gaagliensellen, die ZnaammenfSuaung 
meinerer Mengen von nahe bei einander gdegenen Zdlen m in sieb 
innig verbundenen Gruppen n. dgL m. Der Verlauf der Leitungen 
Aber grdaaere Streckeu, der Zusammenhang weit aus einander ge- 
legener Nervenzellenhiiufcn kann hcisuiidcrs am Menscheu nur mit- 
telst der entwickeluugsgeachichtlichen Metitodc klar dargelegt 
werden. Die wichtigste Thatüachc, welche diu Ci uigi -Färbung b4>züp;lich 
der langen ceutialeu Ncrveubahueu ei'geben hat, iat der Nachwei», dati» 
divMlbon in Haupt- und Mebenleituugcn ;eerfiüien; im Übrigen kann 
ich nicht zugeben, da« rieh die moderne» Amttbauangtti von unaercn 
frflheren in ftndamentakr Wdae unteracheiden. WUhiend man früher 
unabm, dam jede Nervenftaor ungelheilt von ihrer Uiapmngaielle bia 
xur Endverzweigung verläuft, wifsaen wir jetzt, dass sie unterwegs mehr 
oiiiT weniger zahlreiche Scitenzweige abgiebt, welche sich vielfach rct ht- 
wuiklig au die Stanimfascru auüetzeu, meist dünner sind als letztere und 
deshalb als Nebenh»!tuntr<'u („Collateralcn ' * nufzufufsen sind. Diese 
CulliOuraleu stören am erwaeltäeueu (iehirn uugemeiu den Überblick 
Über die einaelnen Lieitttngeu; beim Xeugeburenen aind rie auui grossen 
Theil marklofl^ alao gasartig duchaiehtig, und dies ist ein aweiter Punitt, 
welcher die Verlolgung der Hauptleitungen im kindliehen Gehirn viel 
idehter macht ala im erwaebaeneo. Das Verhalten der meiaten Haupt- 
leitungen ist überhaupt nur am Foetus und Neugcborent-n Idarund Ober- 
sichtlich. Die Untersuchung der von Türk entdeckten secundärcn 
Detjf neratiouen bildet eine zweite direkt am Mfnsclien anwendbare 

Methode, doch vermag sie uur über eine buschränkte Zahl vuii I<eituugeu 

4* 
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Hieb» re uml < ri^chöpfeiuif Aufsohlüase zu gebeu uud liiit deshalb, obwohl 
bcträclitlicli aller ah die vun uiir aiugcbildet« eotwickelungsgeschicbtUche 
Forschung, in w«it geriugerem Maam di« AnatomUder eentEifanLntuigi- 
bahneo liareieherL Die nur am Tbi« anw«ndl»an Eistirt«ti«tmiiol]iode 
G^uddeit'i bat flUr den U«iMeli«ii biahw nur wenig wirklieli nem und 
gesieberte AufiGblUsM geliefieit, dagegen ni MhlreidMii TkognbUtiaen 
gefUttt; ieb verweiBe uor auf die Controverscu fiber die centralen Bahnen 
dei HOmerren, welche von mir und Bechterew am FoetuB durchaus 
klar und ciinvaudfrei nacbgcwiej^en word»»n sind. Die Cbertnigung von 
Hcfundeu atu Tliier auf den Menschen darf nur mit groäacr Vorsicht 
gtiiicbuheu, beflonderü was die Grosahirnrinde und ihre Verbindungen an- 
langt (8. Aom. 21). Daaa ich die moderne „^ieuronenlebre" im Text 
ntdit erwihnt bebe, berabt daiaaf, dtM dieselbe ftr die dort et&rterten 
payebologieeben Fngen weniger in BeCcaeht koaunt. So wiebtig die 
HypodiBBe erBeheint, data jedes Neuron (Waldeyer), d.h. jede 
Kervenadle nüt allen ibien Fortsätsen, aileieit ein besonderes Indi- 
viduum bleibt, welches mit anderen Neuronen nicht verschmilzt, aondeni 
»ich uur berührt., so i.^t sie für die Lohre von der gröberen Functions- 
vertheiluu^' im (icbun vorläufig nicht verwerthet worden: Der Ge- 
sammtpluu de.s Gehiniä bleibt ja derselbe, ob wir uns die ZeUausl&ufer 
verschmukcu oder uur in innigem Oont&kt denken. Die Elementar- 
phyaiologie hingegen, die Meebanili der oantEslen Erregungsvorgäu^c 
und inabeaondere die Lebre von der feineren Loealiaation 
der Wahrnekmnngen und ilirer Erinnernngsbilder (vgL Anm.2T) 
wild auf daa einflttliendste mit der Einaelialtnnit besonderer Widenrtlnde 
an den ContaetsteUen, mit der Zahl und FUkbenaosdefanvng derselben eto. 
sn reohnen haben. 

" 8. Axun. 1». 

Nimmt mau an, daaa die menschliche Frucht dauernd lebensfähig 
wird bei einer Körperl&nge swiaebsm 41 und 44 en, so entqmcht der 
LebensfiUiigkeit im nervSeen Centraiorgan die vfiUige Ausbildung naeb- 
folgender Fnaex^rsteme: In RQekenmark und Oblongata alle grftberoa 
Bündel »it Ananahme der Fyranidenbahncn (motorisebe Tastbabn s. u.j, 
der cenUalon Uaubeubahn und <ler Kleinbim-Gross-Oliveubahu, ferner 
sämmtlicher Bündel des HiriiBchenkolfussea zur vorderen Brückenabthei- 
lung. Im Kleinhirn sind Wurm und Flocke völlig ausgebildet, die Faser- 
Systeme der Hemisphären noch meist völlig iiia.rklos. Im Gros^him sind 
markhaltig das Mcynert'sche Bündel (vom Ganglion babeuulae zur 
Brttdte), Fortsetzungen der oberen Kleinhimstiele durch den rotheu Kern 
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zum Ltt vs'scli<^n Körper. LinfPnk«;rn, TTialamus ojiticns fSnsserer Kern), 
Böndi'l (lor Sehlciff', welche in die«eibeu grauen Miw.«(!ii eintreten. Ob 
die Schieife auf dieser EntwickeluDgshdho bereits bis zur iiindc der 
Ccnlialwindongen markhaltig ist, vermag ich aof Ghrand mikroskopischer 
BeAude mebt anzagebeD; dMMlbe gili vom BieebttieifeD — doeh findvt 
die lhrfwelwid«nUldaog um diese Zeit statt InsolBm die mit der 
SeUeife suMmmenhlugeiidea Hintemtiiiige wehl swdfeUos die Leiter 
der an den Lagevonrtellwigen betheiligtan Empfindungen bezw. GMttble 
enthalten, gelangen letstere sa alievmt tar Entwickelung, so dass sidi 
das Gesammtbewusstsein prewissennaasscn auf ihnen aufbaut; und ver- 
muthlich »ammelt der Foetus bereits im Mutterleib g«h*gentlich spiner 
licflexbewcguDi^eD hierauf ba^irte Erfahruuguu Ober seinen eigenen Körper. 
Die ülMrigen Sinnesleitungen sind innerhalb des Qrosahims bei 8 mouat- 
lidtsn IVQchten neher noch marklos. Viele Sfogefliiere (Hund, Satie etc.) 
weiden enf dieser EntwiekdiiDgastnfe geboran, sind also extraaterin lebeos- 
fUiig. EiUiekt die menadiliAhe Fmdit am diese Zeit das licht der Weiti 
•e wild naeh knoar Zeit der Nervus optiens amrkhaltig (viel früher als 
weim die Frucht bis zur Beifc im Uterus bleibt) und zwar zuerst in 
den centralen Th eilen, welche der Macula lutea also der Stelle des 
deutlichsten Sehens enteprechrn. Die Lflitung von den Hiuteratr&ngen 
des Bfickenmarkes zur Rinde der CeutralwiQduuL'cn erhält rasch wohl- 
auegebüdete st&rke Msrlucheiden (wie der Opticus, wolil unter dem Ein- 
Ans» der fassena Btiae). Dw BieehstrstlBn wlid tttenttami nieht 
we senl Beh caseher marfchsltig als intrauterin, und dasselbe gQt von der 
HOrisitaiig anfwirta vom inneren KniehSeker, welche eist aar Zeit der 
Beile anfingt neh in ihrem Stabkransdunl mit Uaik an nnhiUlen and 
jedanfidls nietzt von allen Sinnesleitungen zur Keife gelanp-t. Nur die 
directe acustische Rindenbahn Ucld'a macht eine Ausnahme in- 
sofern die^ifilbe etw a mit den Sfa1)kr ui-')>iindeln der Schleife gleichzeitig 
Mark criiiilt. um eijie Zeit> wo im Schiätculappen weder der ÜTrus hippo- 
campi nwli die 1. Schlftfenwindung Beginn der Harkschcidenbilduiig 
erkennen ISast — Vielleicht ist es fär die geistige Entwickelung zu fröb 
geborener Kinder nieht obna Bedentang, dam der "nutsinn hei ihnen 
weit mehr in der Entwidteltmg vorana eilt als bei Eei^borenen. Bei 
den letctoren ist aooh darNervns oplievs tther seinen ganaenQaar- 
sehnitt gleiehmlssig markhaltig, liest also heinen üntemddad 
awisehen eeatralen «nd peripheren Fisseni eAeanso. 

'» Durch Verletzung einer Schsphäre entBtehen Gesiehtafeld^defect« 
auf beiden Augen ^Uemiaiiopflie;; Verletzung einer Uörsphäre oder ihres 
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Stabkranzc» (iui ,.CuiTefour scusilif") »l-Ii wacht dua Guhür de» Olircs der 
anderen Seite «b; der Defeet vird raitonter braut bemerkt, weil jede« 
Obr mit beiden Btoiphlnsn ia Verbindnng itaht Vgl. auch Asm. 29. 
Bei der „Seelenbtindbett^' (Münk) «idil der Kranke «lies, vermeg aber 
des Gesehene nicht sn deuten, nidit ea begreifen. 

" Vgl. Anm. a». 

** Die PyrsmidcnbafineTi. 

Kignifi Iterechniinj^. Uiirch die iiiigehoürir. Khkkx) zwtilelln.. In 
tr^clitlieh üburschmtendc Zahl dieser Bcwegiingsbalincn erklärt sieb hiii- 
reiebend die nogemein feine Abetufbaikeit der fitind" und Ftnger- 
bew^uogen* wie eie beim Clftvi^rspiel, Sebreibeii ete. hervortritt Alle 
dieee Bewegungen sind nrqwttnglicb, wie alles Greifen, nur TasAewegungea 
— die Technik mancher Cbmenrirtnesen gebt allerdings mehr ins Ge- 
biet der reinen Abwehrbewegugen aber. 

*' Die H9he der Stirn hingt satn Theil von der OrSaee der Toet- 
•pbCre beiw. KSrpeiAblspbire (letsteie wicdemm von der KarpetgrSaae) 
ab, snm anderen Tbtil von dem Vohnnett de» vordereo AeeoelatioBs- 

oentmins (». n.\ Die Höhe der Stini ist schon deshalb nicht prätcr 
prf»|>t«!r ein diroi'ter >[aa8S8tah fllr die geiutige Vcranla^cmifC, ganz ab- 
gesf^lirn d.ivon. rtn^^s- wichtige geistige Oigane in den hinteren Himtheilen 
gvh^gcu aiud (vgl. Aaut. bS). 

** Neben den Grosshiniganglien (vgl. hierüber Anm. 'J'J) vermitteln 
auch noch eine Anzahl klcinfrcr praii'-r Mn!«s»rn die Einwirkung der 
Oro»i<liinn*in<lf' aiif dir- Formafiu n tinil.u i--; (iocli \\ tirilf ihn* F?r«rbreibung 
hi»!r zu weit filbren. — Änfs^ rr Siiiii( --ri i.'.i' wirki-n tliril?* ilirect, theils 
indireet fii.<s«ciutiv) erweckend auf »innliche l'ricbc - nur um die entere 
Ernguu|:;-iform handelt es sich hier. 

*^ leb gebrauclii' Hicipj» Ausilniek im Anwliln*'^ fiti Münk und zum 

Tbeil auch in de!<sen Sinn, zum Tbeil in «-incr erbeblieli erweiterten He- 

deutUDg, iusofcrn iuli auch die Triebe ete. iu der frugliebcn Zone 
localisic«. 

*• Vgl. Aui». 13 und 36. Hierher gohüren verfcehicdenc Zn.stiinde 
von MPewusstloeigkeit" im Sinne von § 51 des dentscben Stru%us>uUs* 
buefaes. 

Dsfls Erinnerungsbilder eines Sinnes nicht in grösserer Zahl 
schwinden, auch wenn seine Rind^eentren doppelseitig zentort werden, 
hat von hervorragendeu klinischen Reobschtem, inbesondere Nothnagel 
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(Verhandl. drs CuDgrcesea fUr inu. Medizin VI.. S. 118, 128, 131. Wiei*- 
baden 188T) betont. S. 12«« tindet sich hier folgende R«inerkang: ,,Ein 
Kranker, der Ober Nacht in Folg« doppelseitiger cmboliscber Erweichung 
der BindemODe Ar optiaßha EmdrBi^ — alflo der 8«h«plilie — erb^d«t» 
Irt swar nicht imiir ikUg, mae Llelitdodrlleke und GcriebtiUlder sn 
«mpftiigeD» aber er bat noeb sehr wobl die EriDnenmg vom AoMdien 
der Gegeust^do, die Vorstellung von Gesichtabtldem. Die psychuiebe 
Venrertbnng derselben kann also nicht an die cortiealcn GangHcuzellf'n- 
gruppen sri'bunden fein, deren Vernich tu hl' <1"u Äferirichen doch blind 
inaeht." liei niihen-r üb<!rh'ping kommen mir Zweifel liinsieditliidi der 
Hcwcisffthigkeit doii von Nothnagel verwertheten Bcobachtungeimatcrials. 
Dnidi Erweichung beider Hinterhauptslappen kann totale Blindheit cut- 
•tebeo, 1) wenn die Erweiebnng die gesammte Binde der Sebepblren ser- 
■tBrfc, S) wenn (vgl. Fig. 9) beideneits neben mebr weniger nnroll» 
•tftndiger Temlcbtn^g der Sehiiibitenrinde die geaammte Sebitrahlnng 
durchbrocbm wiid. Da in der RegBl die Erweiebnngaiheide Uber die 
Kinde hinaus in die Tiefe dnnrrnn. m ist fast ausnahmslos aucb die 
Sehstrahlunjr Ifirlirt. BfWfijfend tur die Niolitloealisiitioii der Erinnerungs- 
bilder in der Öehsphüre würden nur Fälle Bein. wi> naehf^ewiesen ist, 
tlasa die optischen Erinnemng8bildf»r crlinlt«» bhnbeii in Fftlleu von 
totaler Blindheit, wo letztere autitiuhlie«i«iich durch Vemichtung der 
Binde der Sehephäre, niebt elier (beihrelae iedi^icb dnreb Unteibreebong 
der SebatnUnng bei Brbaltensdn der betre<foid«i aogebSrigea Binden» 
tbeOe bedingt ist. Dana Nothnagel Fllle beoatrt hat, fBr wdebe dieaer 
Bewtia ala geführt anaoaeben ist^ kann feb «lebt sogeatehen. 1667 war 
die Ausdehnung der Sehsphftre Qberhaapt nicht sicher bekannt, wrdor 
am Mensch noch ain Thier; jetzt wo wir den Auabreitnngsbezirk der 
menschlichen Sehstraldnuf: !;enau kennen, wird es möglich sein, jeden 
beliebigen Fall gennn zu beurtheilen. Es bedarf also noch weiterer 
Untersuchungen um die Folgen reiner und totaler Zeri>törung der Sch- 
»phäre Ar daa eptlacbe Qediditniaa genau ÜMtanatallen, womit keinea- 
weg* gaaagt iat, daaa Notbnagel'a Analebt aieh nidit doeb noch ala 
riehtig betauaatellCn kOmie, Man wiid aber eine beeondere Anfincrk- 
aamkdt anf die IVage an ilohtan haben, ob ein total Bindenblinder 
wirklich anttb Optisch.^ EriDoerotigsbUder, nldit etwa nor die Worte 
Ar solche zu reproduciren vermag. 

Einen dem Nothnai:»^r"ebeM dinmotnil entfretronEfPset^ten Stand- 
]Hinkt nimmt Weruicke ein iu »einem ^inuidri*8 dtir Psychiatrie i ! h^) 4 i. 
indem er die Erinnerungsbilder, welche seine primäre Identification (ver- 
mnlhlich eine renut Fietlon), daa einlaohe Wiederetkennen tinea Ein* 
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driickos onnöj^lii h«;n fohnc Erkcnntniss seioor Bcik utmii,', was die sccun- 
däru Ideutiiictttiun dantelleD wilrde), iiu»ächiie8slich in die ceatraleu 
ProJccüODiiddtt d«r Miidbk& Leitungen, in mräie SmueMenboi tot* 
1^ Wernieke geht liierbei (ibenricigmd ▼on den ErfUunmgsn bei 
MDMfifldbar AphMie «tu, ilao von der LoealiMitiAD d«r WortUaii^^ar, 
ir«l«lie er in der HOriphftre gegebm aieht ]>ia W«irlid«Dgtitldflr eignen 
sich ja in der Tliat is eiix^r Rezeichnang am besten für diu Behandtnng 
der Präge. Die meisten Erinnerungsbilder sind doppelseitig itn Gebint 
locHlisirt. dio Wortklaiigbildcr wie die Sprachsymbole überhaupt ein- 
seitig in <ier Regel nur liiiks. Hier genHgcn aUo ciuseitige LSsioiien 
der Ciroashirarinde, um die Sache zu entächuidcu; für die Mehrzahl der 
olgflctiTea firinuerungsbilder sind hingegen doppelseitige Läsioneu uoth« 
wendig, m, B. wenn dM Eiümerangsbild einee getaeteleii Kftfpen voll- 
etiodig verloNn geben mIL IVote mDedem beweiten die too Wernieke 
betonten Er&hrnngen «n eanwnieeh Apkamehen, wie iMfdte eben 
Anm. 6 dee mberen MugeAbrt wurde, kcineewegs die Locelieatioo der 
Wortklang-Erinnerungsbilder ausschlieaalieh in der linken HöraphSre, — 
Wernick«! ptiitj:t indffs .«cinf AusdchnnnprPn auch auf Beobachtungen 
über Verletzung dt-r Tiistsphäre. Bei circwmscripter ZprstSrnnp: der- 
selben entsprechend der Mitte der linken Ceutralwiiiduiigen beobachtpte 
er dauernde Un&higkcit mit Hälfe der rechten Hand, abo durch Tasten 
im weiteren Snne die Vom eines beliebten Ol^eete m erkennen, bei 
Bcheinbar nur leicliter StSrang der dnielnen eeudUen Componenten 
des Teetannna. Wernieke denlet eeine BeAmde eo, den die taetUen 
Erinnenmgsbilder jener Oldeele verloren gegnngen eeien. Man kann mit 
demmlben Recht annehmen, dass nicht mehr die Znsammenordnung der 
elementaren Etnpfiiiduugi ii der Haut, Muskeln, Sehnen, Geleiikfläclicn etc. 
zu Stande kommt, welche zur Bildung riehtiger stereognoHtischer An- 
schaimnppn aus den elementaren Sinnei^eiiidriK-keii iiutliweiidig i;*t, daa« 
also die Bildung der Wuhrnehmungsvorstellungen gestört ist. 
Somit ist die Wernieke'ache BewebflQinnig fBr die Localieation der 
Erinnemogabilder MwohlieaaUch in den Sbmeeeentren dniehana nn> 
genQgend* 

Es iit notwendig, die Ftaige von ellgemeineren Qeatehtqmnkten ana 

in Angriff zu nehmen und solclie glaolM ich in folgenden Erwflgnngen 
gefunden zu haben. Gehe ich nmlchat von der einfachen Wahrnehmung 
einea vorcogprochcnen Wrirtes a««. so unterliegt es keinem Zweifel, 
dass dieselbe zunäehst mit einer Erregung deijenigcn Nervenfasern der 
linken Hörsphäre eiubergeht, welche die centralen Enden der Gehör- 
leitungeu, des „acaatiacheD Prujectionssystems" dantelleo. Dieses 
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IcUtcre büstüLl auä einer gru^ticu Aiiiutitl Kinzelleitungen, deren obenütc 
Glieder (Neurone) zum l'bcil im Stabkraos der HSnphBre liegen, so das« 
mao iie doogemUb» Subkransnevrone dei scnstUehen Pro- 
jeeUomiyitemi boseiehnen kaiia. Die Unprongnellea dieeer Stab- 
kfMuelencote liegen in leiv Tersdriedetteii »ubeortiealen Centoen, mm 
Theil itt inneMii KniebSeker, im bioteren VierbOgel» vidlticbt som 
TkeU Blieb im vorderen Äcuäticoakesn und Tubereulom acuBticum des 
vorlÄngerten Markes, also nahe und fnrn von der Rindf. Pic Ax«>n- 
cyiinderforüifitze dieser Zellen geluuguu im Stubknuiz zur Grossbirn- 
rinde, iSs^n sich in der Hörsphfire in Kntlbiiuiuchen auf, und trptcn so 
mit den niannigt'altigiyten Faaem in Berührung, welche aua den Gang- 

lieniellea d«r HQiepbii« lolbiC bemigebeii, eel es mit Omdriteii (Proto- 
lumslbrtaatBeii)^ sd es mit venwe^tea AzenejtinderfortsStMn von Bindem- 
«elleot vieileicbt beionde» der Golgi'scbea und der H »rtinottilMben 
Zellen, swsileikM »neb denjenigen in nlien Schiebton (keineswegs nur 

in den untersten M pelcpcnen Zellen, ans welchen die A^rsm iations- 
faHeru des Himmarkce hervorgeben und eudUch auch mit Zellen, welche 
cetifrifiitralleitende Projectionsfascrn insbesondere motorische aiibsendcn. 
Es steht meines Erachten^ niehf.-' im \Vef:e, alle Neurone der lüruriude 
auDiier den an letzterStelle gi itaunt^n Hestandthcilen desFrojectionssysteros 
knin als Assoeintionsnenrone sn beseicbneo, wobei mnn ja die 
Unpningaaellen der eigentlfcben Assodatieasqr*teme nad dieso leUteren 
Basammen als Assoeiationonoarone im engeren Sinne unter- 
seheiden kann. 

Die Nervei^Merfort.siitze dieser Associationsneurone sind von SSbr 
verschiedener Lftnge; ein Theil verzweigt sich kaum Millimeter weit von 
den UrspnuiL'szcIIen. andere wie die Ralkcnfajiem erreichen 15 (Zenti- 
meter und vielk'iiht noch erhehheh mehr, die übrij^en zeigen alle mög- 
lichen Mittelwertbe zwittcbuu den geuaunteu Maiu»seu (vgl. Fig. 9a, a'" 
rotb pnnktirt etc.). In der linken Hörspbfire sind alle diese Formen von 
AmociationaFNenronon vertreten. Es lassen sieb bier» nm nur sieber 
FesigesteUles m erwlbnen, Zellen naehweisen, deren Fase» bis an den 
HinterbaiQtswindinigen (x x Fig. Vu bis mr Insd (X Flg. 9) Us m 
den oberen nnd basalen Theüen der S. Btirawindong, bis zur Spitze des 
Schläfenlappens, zum Gjnis supramaiginalis und zum Rnlken (und hier- 
durch zum hinteren grossen Assoeiafionsoentmm etc. der anderen Hemi- 
aplULre) gelangen. 

Untersuche ich nun zunächst, welche von all' den genannten Ele> 
menten und Begioneu au den GebörswahrnehmungcQ Antltdl 
haben, so seigen sich schon hier grosse, fast, unüberwindliebe Binder» 
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nissc. Je*l<> WahrTiftlimting z. B. eines ^V<ll■t('s. s*>tzt »ioh zunamiiiuu aiis 
clcincutarvu Emptluilutigen, wenn diese uu» aucli bei eiut'iichbu Worten 
Hiebt sogleid» deutKdi wnde«. Die Localltttl<ni der efnfiuibeD Empfin- 
duogen ist demgenfM nmlcbBt featiaatdieii, ftb VocmtMetmiig aller 
weitereo ErwCgongeii. £• bt j» vm Meter «Ueni Zweiftl, den dee 
aknstieebe PM^ectiotiaiyBtein mn den eingeben Gebfln-EmpfiiidDiigttii 
westiiitliclien AntbeO hat; indeae iet es niebt nur uuentschiedea, in 
welcher Ausdehnung die I>eitungen periphoriewÄrts Antheil haben 
(oh hernh bis zu dmi pprif»hprPii EndorpuiP?; irn n«^?iör-Labyrinth), son- 
dt i ii auch wi>; weit sich die Krregung über die Endbäumeben der titub- 
kranzucurono hinaus riudenwSrts erstreckt. 

In einer Hineicht mdchte die Localisation von Wortwahmehmoogen 
fiMt dmoheiebtiger encheinen, imofem hier die Bildung einbeidieber 
Empfindnnpcomplexe mit in BetmebC konunt, nnd eoneeh die Tbeilnebn« 
von Etementen an Err^gnug^treceBB vennntiiet werden mnsa, welche 
di(^ (MiiEdinen akustischen Leitnngen unter einander verknüpfen. Hier 
wird man in erster Linie an Associationsnenronc der HörsphSre zu 
denken haben, .«ofern in'rlit etwa die Te^Ininalf!i^<'I•l■lM■n «ii-r akustisehen 
Stabkran/.ni'uronc .schon unter c in:iii(icr in ieit«n«it'i- Üerührung stehen. 
Andoi*enfalls oiüi^'a deu IVojeetitjuafa^cni benachbarte Neurone der 
HSrspbäre, wie die Golgi'schcn Zellen oder andere, die Verknüpfung 
vennitteln. Jedenfklle würde aber die Wabradinrang eines Wortes 
als einheiüiches Gaues voranssetaen, das« die HSrspblre selbst am 
Eiregangsproceas sieb beteiligt — Indess es liegen aneb Thatsadieo 
TOT, welche bewdien, dass die Emgnng beim Hiben von Worten 
gelegentlich Qber die Hör^phltre hinauBgchen man. Es würde s. B. 
durchaus unerklSrlieh sein, wie es zur Association von Wortklitngcn 
mit optisehen Eindrücken kommen sollte, wenn die Sinnesenrcguug nicht 
über die eim ixVr anden' Siimessphäre liiniins »ich erstreckte. 

Wie weit erstreckt sich nun aber de facto die akustische 
Erregung beimHören eines beliebigen Wortes in dieGrosshirn* 
iappen hinein? Es ist von vornherein wsbrseheinlieh, dass die 
Ausbreitung der Erregung verschieden sein wird, je nach- 
dem die OebSrseindrtteke stark oder schwach sind, Je nach- 
dem (was snmTheil anf dasselbe hinaus kommt) die Aufmerk- 
samkeit ihnen zugewandt ist oder nicht, und vor allem je 
nachdem d f r Eindrnck kurz oder lantr, ei n m h 1 vorii bergehend 
oder häutig wie«i<-rlj h 1 1 rinwirkt und wir persftli>'ii hier offen- 
bar in das Gebiet dessen , was man C'buug nennt, welch letzterer ver- 
mutitlich eine weitere Ausbreitn ng der centralen Erregung cnt.spricht. 
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Hut .i'iu Wortkliiiig eine L'<"wi'''«r Stärk«' crroicht. so f^cht er von ili.ii 
En()l>:iuiiiehfii der Projectitmö- N«uroiit.ii ubir auf die mit die^eu in 
Cuiilact ßtoluindcn Gaugliiaizelk'u der Hürsphkre und nachdem er ia 
deren Ckfüge irgead welche VaiänderuDgen hervoigebnwht Toa da 
weiter auf die ÄMoeiatiottifaeeni (auf weldie er allerdingii aneh nntar 
Umgehaug d«r ZeUkSiper diieet dureb VemitUung der CoUateialea von 
AMociationnieiironen gelangen kSnnte). Die EadbUnmehea der letetenn 
»tebett Bowofil iti den Sinnes- als den AaMciattonaeentrc-n wiodcr mit 
wi'itcrf'M Zellen in Contact und wird der Reiz «chlicsslich auch Neurone 
in Erio^MiiiL,' \ cr^- t/fii k<;uuen, welche mit di^n Sinuescentren ausser 
nUem dtrc(.t«'ti ZuHHrnmenijang stehen, H. Zellen in der Ge^rend x x 
Fig. 9. Solche ZcUuu köuueu sehr wohl Contactpunkte fUr J>eitungcu 
bilden, welche ane vcnehiedeneu SinneaephSren komme», w due hier 
gleichseitig Enegimgea anlangen wttrden, z. B. von der Seh- und der 
aue, die MhUenlicb eogar m Re»idtiieadein führen kftnnen, 
an welchen die Erregnqg jedes eiiizelnen Sinnes fantn bestimmten 
Anth(!it hat. Nenne ich derartige Neurone (vgL II Fig. 9 schwärt) 
Central-Neurone iler Associiitionseentren, so »teilen dieselben 
gewi«)«ennmisgen Knotenpunkte dar, deren Krri cmi;:: rijrklttnfifj nnf vrr- 
schiedene Sinnesct-ntrcn einzuwirken im Standi; würe. — Ich wüsste nieht, 
viOä mau priucipiell gegen die hier augcdcuteteu Möglicbkuiten ciu- 
wenden kö'oatc Sind sie in natura realisart, so ergehen sieh ans unseren 
Betrachtungen mehrere wichtige Sehlussfolgerongen. 

Man ersieht ohne Weiteres, wie grensenlos ohorflichlich die An^ 
nähme ist, das» die Wahmchmnng eines gesprochenen Wortes nur in 
der linken Hörsphiire zu »tnnde komme. Dieser EUndenabaehnitt ist 
nur der nolhwendige Durehgangspunkt der acustischen Erregungen; 
liöeliHt wahrHclieinlich hat derselbe aucli besonderen Antheil an d«r 
«peeifisrhen <,'ii;ilimt rler betreffenden Sinne.Hwahmehmnngen und 
an der Zuäammcnt'ii;;.-tuug der elementaren Empfiuilungcn zu in sich ein- 
heitlichen und geschlossenen Complexcn, wie sie den Worten entsprechen 
— ■ aber es kSnnen daneben auch alle anderen Grassbimlappen an der 
Erregung Cheilnehmen und so die mannigfaltigBton Associationen herbei- 
gffföbrt werden. 

Wir verhalten sieh nun demgegenüber die Erinnernngs- die 

Ged:ii-)itnii4Hs[>uren eines gehörten Worte«;' Es liegt wohl selhst- 
v<'f»f.'(tuHi('!i nm nfichstfn, anznnehnien, dai^p f1ic<r?bi'ti itherall da riiriTck- 
OitMiM-n, widiin lii*^ tl^^r Wabrnehmimg zu Gnuidf, liegende Errej-ini;.' ilriugt. 
Zuuiiehnt würde mau hier au Gaugliemsellea der ^UsäuciatiuaHneurone der 
HSnphSre zu denken haben. Sic wttrden mit ihren Verbindungen 
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unter ('inaiiJer L'cwi^s^tnnassen deu KörjiPr (i< r (iodächtniasspuren eines 
Wfirtkliing-* (larstollcii • abor von diewni Küiper äub eretrpokpn sich un- 
zahlige Aniiu und FQsee lünaus in uiiiieru Rindenregioneu, insbesondere 
in die AaM>ci*tidiueentr«ii. Duh die AModationiftaenk adbtt Ar d«» 
WiedonofleDclitan d«r Erümemng im Bammtoeiii Ton miinittellMrar 
Bedeatnng sind, nag sweifalhaft emheiiiaD, mr AuUsong tind sie 
Bieber anentbalulielk — ob vmn abor AtidOfOBig im4 BawnHtwardan bier' 
hri wird sonderD kOnncn, entzieht eich noch völlig der Beortbeilliog. 
Wichtig crechciut nun die Frage, ob et\v;i :iuch die Ccntralncnrone 
der Afifioc i ;i t i rin ?cpn tff n ftir sich im Staude siiifl. Eriiincnin<!:shild(»r 
zu rfpro<iiirin-ii 'iliiic Mirwirkiiiig der SiiiinjscentrPTi. J.'dcnfiills küimten 
dietMi Bilder nur lückuuhaft sein, da ja aui^urlialb der Sinucääphflre 
kaum ein cinigcudcs Band gefunden werden iiann, das alle wa einem 
Woitklang in Beiidmng ctduBden Centcalnewoiie wn aiiihtitfieber benr« 
l^eiebaaltiger lUitigkeit TeikiillplSBn kSnate. Da indesB die Erinneraitga- 
bilder in der "niat vlelAwib nur aehattenbaft nnd jeder speeifisehen 
Energie bar die iiia|)T6ngficbenEiadifleke iriedo^ben, so liegt de &eto 
kein Hindemias vor, dir Centralnr^nrone bis m einem gewissen Grad selb- 
»tfinditr, d. h. nhnr 'rin ilnahme der Sinnewentreu Eriniipnir^'-bilder ver- 
mitteln m iaascii. Für die assoeiative Aaslösung derselben sind die 
Centralneurone vohl zwcifcUoa von ganz hervorragender Bedeutung — 
vvrmuthlich auch fiir die Bildung jener höchsten Voratellongsconiplexe, 
an wdeben aaUloae EinaelaaBociationen beUieiligt rimd. 

Enrlgt man, daaa die Sieberbeit und atete Bereitaebaft des Oe- 
df cbtniaaea gain veaentlidi beraht anf der AndBabarkeit der Einsdven^ 
■tellnngen von den vecsebiedenaten Wabmebrnm^^ nnd Erinnemaga» 
bildara ana, so erbcllc ohne wetteiea, wie tief daa Gediektnisa geatSrt 
werden mus», wenn die Associationseentren mit ihren Centralneuronen etc» 
leiden, wie dann optifohf» F.rrcfrnTigen nicht metir die Sparen von acn- 
Stüchcn «•rreichi'ii kMiinin u. (Iitl'1. m. 

Die Hedeuhirig (k i Aisswciuliünscentren für das Denken wird sonach 
■owobl in der Verknüpfung disjunctw und diaparater WafamebmiHigen 
wie in der Analdaang nnd Contbination ibrer Erinnernngssporen beatchen 
— nnd bierin iat ja sweifelloB die weaentliebate Gnuidlage aller geiatigen 
Tbfitigkeit gegeben. 

Vergleicht man unter diesem Gosi^ lif.-] unkt die gdstigen Leistungen 
des menschlichen Gehirns mit j. n.m der Thicrc, so ergeben sich inter- 
essante Bev;ie1intifr»'n. Was den Mensehen auch von den hSchsten Thien'Ti 
intellectuell unterseheiilet, int eincstlieji* die prosBe Zahl seiner Erinne- 
rungsbilder, audcmtheiU die Mannigfaltigkeit ihrer Vcrknfipfungen. 
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Hierzu triigt wie nicht m bczwcifelu, in «rster Linie die Sprache 
bei, ioBufern der Mensch nicht uur uui am Auhl der VVurte, soDdem 
■mob nm dii Bit Wortw Tttkn^kan Compieia von AnaelianDiigeii 
vontoUii4(Wr«i«b« ist •]• das Thier. Sitid «Uam Leutnneeu «n die 
AaMciatkHinMiitom geknfipfk, w mvm dar Ifttueli Uber «inea weit 
gigew w o BeichtiMun von eolelien Nentonen verftgeo. Und dt«» ist in 
der That der Fall (wfihrend dio Projectioiuncuroiie bei grösseren Thierea 
vermatiiUch zahlreicher aindij. Wenn sich auch die Zahl der Afiäociatiou»- 
zellen in den Sinnescontren vorläufig noch nicht genau angeben lässt, 
m unterliegt es keiuem Zweilcl, dass die Zahl der vuu ilmeii ausgeheiiden 
Aasociatiouäl'uäeru desgleichen die Zahl der in den Aäauciatioiiscentreu zu- 
sammeutroifeadea Loitungeu vorzüglich aber diu Centralueorone der letz- 
teren beim Menacheu ganz narerbiltiiiMaiüsiug »türker entwidtelt eiiMi ele 
bei iijgead einem Tliier (vjg). Uerttber Aam. 29 ScblumJ. Der lleueb ver- 
dankt «eine gdatige OlwrievanlMitt in enter Linie aeinen AsMcietiona» 
Neoroneo. Die uatomiBche, wie die veigleichend anatoimsche Betncb- 
toug wei^ demgemftna in Verbindung mit den kliuucbeu ülrfahraogen 
mit aller Entschiedenheit darauf hin, das» die Aiisuciatious- Centren die 
Uauptträger des geistigen Lebens »ind, <hifs j«ie jsoniit al« geistige 
Centreu, ald Denkorgane bezeichnet wenieu dürfen und uiüsifen. 

Kicht überütiasig »cheiut mir hierbei ein speciel I er Hinweis daraut, 

dem meine Anadwnwngen aber die Besieiiang der Aaaomationmyateme imu 
Gediefatniaaaicb kaiaaair^ mit Wernieke'a «uf den eisten Blieb Ümlidi 
endaeiaeDden Auaflllimngea decken, de dieser Antw weder die AaBoeiatimu' 
eenlrea noeh die Centnl-NeurMie deiaelben, die weaentUebalan Elemente 
meiiiarTheoriei, in Betmobt siebte beaw. ttbariumpt keanA (vgL Anm. 86). 

* Der enatffmlitfbft Anrfi^mif der den Sinnewphftren snkommenden 
besonderen UfOrtiigrn^ zur Verknüpfung der elementaren Empfindungen 

dürfte in ihrem gröaseren Eeichthum an Horizontalfasem zu suchen sein. 
Alle Öinncssphilren lassen bei näherer üetraehtung einen deutlichen 
Vicq d'Azyr'schen Streifen erkennen, besonders bei Weigert- Färbung. 

** loh halte es für sweckmUaaig, hier die Uauptresultatc meiner 

Untersuchungen über die Sinnessphftren und AfsortationHcenfrcn kurz 
im Zusammenhang wieder^sugebeu und beginne unt eiu< r l ein rMelit über 
die wichtigeren Einzelheiten, um daraus sp&ter die allgemeineren Ges>ichtti- 
ponkte abzuleiten. 

I. Sinn i^'saph iiren. 

Ich bezeichne ahi Siuuesspluiren au^uahuisius aiie Bindenbczirke, 
welche mit einem ,^tabkrauz" versehen sind und hierdareh mit »ttb- 
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oorticalen Ct*ntren des frHhirna wikI KüLkcnmarkp», .scii n es Kern«' 
seuBiblur uu<i uiotomchcr Nerven- oder Keriexcentrcn itöbercr Art nnd 
dergleiclicu melir, in Verbindung Btohcn. Meine Sinucäccutreu decken 
•ich abo d«m «Ugemetoen Begriff, keiiM«w«gs «ber dem Urnfkog 
naeti mit den centralen Projeetiosifeldera WerniekeV Sie cot- 
balten neben den iEndfenweigongen der eenublen Leitongen die Ur> 
qNmniSaEdlen der metorischen Bahnen, welche meines Erachtens dorch- 
gSugtg so angeordnet sind, da»8 »ich an ein aennbles Projcctionsfuld 
ateta ein motoriBchcs angliedert. Reine 8iinif??i>liSren piibt ih also 
ebensowenig, wie rein inotorifrlie Hczirke iu der Orusshiurinde. Insofern 
aber die Ftinction jedes seucäu-ütotontcLen Felde« in letzter Linie bc- 
»Uuiuit wird durch die Natur (upecifische Energie) de» zugehörigen scu- 
■iblen Endorgane, benenne idi den Complex atett nech letzteren — es 
handelt «ich aico um eine Benennung a potiori. Die Fvqjeelionafelder 
der Hirnrinde li<!^ nicht alle zuMunnen, Bonden bilden nnr gewi«er- 
maaeaen Inadn in der Binde und lind vicnemander getrennt dureb Gebiete, 
welche eines Stabkrauzea entbehren, uisu nicht direct uit IVojections- 
fasersystemen iu Verbindung stehen. Wenn ich vier solcher Inseln 
tmtersch«>ide, so muaa eine käustiiche Treuming im Bereich des Gyrtis 
foruicatus vorgenommen werden, wie Fig. B ohne Weiteres zeigt. 

aj Körpertülilaphäre (Munkj. Die hintere Grenze diesoä Bezirks 
i«t in der Begel leicht leetnietelleai sie fUlt mit dem hinteren Band der 
hinteren Centralwindnug «ad dec Lobulua paraceatialia nuanunen. 
Die 8cbeitetwindttngen gebSren nieht daiu; nur in einseben Fitten liaat 
«ich ans dem Verkomme» von Biesenaellen (a. n.) ün vordersten t!heü dee 
Praeeuueus erschliesaeu, d&aa der Suicus calluso-marginalis ungewöhnlich 
weit vorn in die mediane liirnoberliäeho einschneidet Die Feststellung der 
vorderen Orcnzc der Körjierfuhlsphäi'e unterüejrt ntdir Jschwierigkeiteu, 
insotVrii als die SliibkiaTizbÜiidel dieser vorden ii iie^'ioji sich zuU l/A cnt- 
wickelu, zu einer Zeit, wo bereits ein grosöcr Theii de» Haikeus mark- 
haltig ist Die pathologische Anatomie (secundire Dcgeneratkiien) iat 
hier nicht so entbchroi, wenn sebon die Untcnnchimg des Kindea die 
GrundaQge für die Gesammtanflassung liefert. 

Der Stabknuis der KSrpcrf ablspblbre entwickelt sich in mehreren 
Absätsen. Beim achtniunutlichen Foetus finden sich nur iu den Central- 
wiudungen, und zwar huuptsüeldicli iu der hinteren, zum kleineren Theil 
iuicli in der nln-rcii H.nifte «icr \ orderen, markhaltige Faserzüge, welche 
nacii uiittn nlnir /.\\ . itVl direct mit dem HHnpttlu'i! 4vr Sehleiten- 
bcliiclit, dem üiisä^reii 1 iialumuK-Keni, dem i-utheii Kern der iiaube und 
den oberen Kleiuhirusticleu zusammen hängen. Der äussere Kern des 



Digitized by Google 



— «3 — 

SelibOgcLi i.-'t um «litrsc Zeit in »einen bii-salcn Ab»chnitt<'ii iliin bu'fliPnds, 
in. höbereu Kbeuuu nur in »«^inur hiutercn Hallte Eiidütatioii für mark- 
iMltlge Fucm d«r «Imha KlefadunMtidA Imiv. axu d«m »th«ik Kern. 
DiMdbe gilt von d«a hintarea drei Viertdn des Globus piUidns von 
linaenkdra. 

Di» sw«ifailo« motoriidiMi Leitiiqgw der CeDtfalwittdnngoB, die 

Pyramidenbabnen, siod bior oodimwklos. Insofern scbon um dieee 
Zeit vf>ii iIlt Rinde centrifugale Erregungen ausgehen (UotlcxbcwegungeD 
aufRci/c der sensiblen Muakei-, Sehncnnervpii nnrl durgh-icla n mehri. so 
können ftie nur durch dc-ii SchLügcl. Im-zw. rutlifii Kern auf" tit-tcre 
Ceutreu bezw. uiuturiscbe Nuiveu (iberlrüguu werden. U& die Vüu holt- 
m ann beim vmffbonMai Haer geAmdeiMD Ptankte^ daven Heizung zm>r»t 
mit UiMlcdaoBknqgai beantwortet wird, im Bemeh dieeer Leitui^en liegen, 
Bo iit ee wabneheiidieh, daae eieli unter den bier bereit» maricbaltjgeB 
Tbeilen dee Sttbkinnaee «inadna aentriftsale Leitoqgan befinden; min 
grcMitten Theil sind sie aicber eenaibeL Dmia oiuchtbeil» tritt t>ei Zerstörunj; 
der betreffenden Kegiun atetH Heinianfistbe»ie einiTUrk ». n.), anderntbvilt» 
lehrt die anatomische \'iirfnlgung der fraglicbru Fajserzüge ohne jeden 
ZwL'iltii, d(ws nie mit tioiibib]t.ii Nerven in Verbindung treter». In der 
Scbietteuiiehicht linden die auij den liintcreo Wumslu hervorgegangenen 
HintenMoge dce Biekanmarkee dna Flortaetsung naeb oben, imd ea ge- 
■ellen eidi dieaen im verlingertan Harle Babnen aue lYlgemlnittf Veeti- 
bolarie und Vagua bei. Die oberen Kleinbimetiel« babeii gleicbfaUs Ver^ 
Unduqgen mit allen dieeen aenäblen Narren durcb den Stridüifirper dee 
verlängerten Marke.<^, die Kinde des Wturms und den Nueleus dentatus dee 
Kleinhirns. Da, wo die bchleitenscbiebt in <i<'ii rhabimus eintritt (hinter 
dem cenfre median, an welches sie Fastern abf;ii'lit , sebliewen »ic h ihr fllier- 
FiLstjru an, vvelchd aus dem ubt'n-u Mndf der Fcriiiatiii rt'tirul.irin üu»- 
uutun, iiu dass auch die hierin etwa cutiialteneu centripetalen Leitungen 
(US gelangen aabbaiebe S^Mem ane eeneibleu NervankerueD in diciiclbe 
Uaein) deh den Sdüeiftnftaern «of ibrem Verlauf sar Hirurinde xu- 
geeellen wQrden. leb babe dieeen ganaan Complex aeimübler Leitungen 
mit dem Namen ,4I*vl>«nst'*blang'* belegt (Aiebiv tüx Anatomie 
und Physiologie lüül. Anatom. Abüi. 8. 49 ff. 

Ein kleiner Tiit'il dt;r Schleife (directo acustiäche Kindenbnhn Heldj 
gelunf^^t \-i<'lb'i<'bt(!i nicht in die Korperl'ülil^phfire, sondern ttiit?;unint einem 
Tbiiil d'-r .dj«;rcu tvleinhimstielf i oberhalb de» rothen K«.•rIl^ ab-ehend) 
in den öubiirauz anderer äinue«centreu \ti. d.). Ein weiterer 'l'hcil der 
Schleife gebt in den Liuaeukcru über ^Fusaticbleife), eiu vierter in den 
Lnys'aebcn KOrper uid Qberall hin werden dieee Scbleifenbundul be> 
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gleitet von viel mäcbtigercu Bündeln des rothcn Kerns bezw. der oberen 
Kleinhinwtiele, welche üpedoU an d«n globtu palUdtu de» linseokenu 
latcbUge FttMibllndel «bgeb«a. 

Etwaa apKtor als die ■ennblin Bihnan der CentnluniidiinfeD werden 
di« Pynmidnbaluieii mwMialtig, etwa mit nenn Uomtoi. Sobald dar 
geflammte Querschnitt diese« Bflodds in dar inneren Kapeat dure^hend 
Marfcadieiden erlangt hat, lässt »ach der gesammte LobuluB paracentralisi 
die geaammte vordere Ceiitralwindiinp und der lihitor«" Tlieil der 1. Stim- 
windung zahlreiche aiarkiialcige StAbkiauzbutidel urkeunen, mi daxA ganz 
beeonders hier die Ursprünge der Pyramidenbahneu zu suchen »ein 
dürften. Die Ursprünge dieser xweifellos in erster Linie nur Bewegung 
dar Tastorgane (Hand, Ann, Fum) dienaaden Laitongea (vgl Anm. 1) 
liegen alao nidit allanlikalbtm glniehmterig Tonniaelit mit den Endana- 
breitongan der am Taalen beteiligtan aenaiblan Kerveoi tiidla yemiaelian 
sich beide, tbeils liegen sie etwas gesondert, lo daaa auch nicht alle 
Tbeile der Gantcalwiadqiigen in gleichem Maaaw an Bewegungen An» 
tbeil haben. 

Um ein Kurzes Bpater erricheiiien Stabkrauzfasem markhaltig, 
wulcLti vom vurücren Theil iatüraliüi Kurns de«« Thalamus und vom 
Globus pallidus zur Biechsphäre im Stirnlappcn und »um luucurand aller 
Ub^analiacbidtte des Qyvm fbmieatus gelangen. Alsbald geaallen sich 
auch vom Centra median her Faaem an, wddie nun Tlieil wenigrtena 
gegen den Ftaaa der Stimwindnngen liehen. Aach dar Stabkiani dar 
Biaehaphire dea Seblifeoh^spens und des Gyrus hippocanipi wird jetzt in 
grosserer Ausdehnung markhaltig, im WesentUdben Yascm, welche im 
Thalftmua und GlobiiB pallidus entspringen oder endigen. Im oberen 
Kleiiihirn.stiel wird al.^bald auch der letzte Tbeil der Fasern (welche bi» 
dahiu uuuh luarkloü waren) markhaltig. 

Im ersten Lebensmouat gesellen sieb zu alledem Stabknuubäodel, 
welehe awiiehan den oberos TbeBen der S. Btümwindung nnd dem Haup^ 
kern (ineL vorderen Kern] das Tlialamua veilaitfett; spitar tritt llait an 
Faaani berver, wdehe die baaalen Thiäle der 8. Stimwtndang, den 
hintersten Theil der 2. Stimwindnng und daa nitflere Urittel das Gyrus 
fornicutus in »einer ganzen Breite in grösserer Menge versorgen. Zu 
allerletzt ll— 2 Monate später) werden endlich mSehtig^e FascrbOiidel 
markhaltig, Hi lelu- xma lliniM heukoii'usü in Beziehung stehen (I braun 
Fig. 9) und dei>äeu luuure» Drittel ^^|^) bilden, die frontale Grosshirn- 
riudeu-Brückcnbabn (Flechsig), welche wenigstens zum grossen Theil 
im grossen Brfleheuganglion sioh aufUat. Der Bindenurspru n g dieaer 
Bflndel iat noeh nicht v(}llig erschöpfend fieetgealellt; aus «nem 
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genau unterauL'liten Fall von ttiteitr totaler Erweichung dfs frontalen 
AwociatiotuiccutnuDs orechlicssc ich ahar, das» diese Rindeuregiou nicht 
Antheil bat (wie tchon Zschor frflher bervoi|sehob6n)i DftmMib mUoMii 
die FtMni der frontalen Groiibinirindeii'Birnekeiibabn en«eUie«lieb 
Mtt der KSiperfilbkpbire becvecgdieii, und «e d«geaerii«ii in der Tbat 
rcgelmlang «ocniidir, wenn die Gegend der 3. Sttmwindangt die unteren 
Theile der vorderen Centralwiuduug bezw. die hinteren Abicbmtte der 
2. und 1. Stirn« induug zcn-tMit werdiii. Die frontale Groüshimrinden* 
1 »riickt'nhahii ist also finc inotonäche iiahti der KorpprflihlsphfiTO und 
zwar, wiu e« »cheiat, für diejenigen Muskelgruppen, wclcite uicht von 
der Pyratnidenbahn versorgt werden, nfimlich Rumpf-, Nacken- und 
Aujjuuinuskeln , eleo bmptaleblicli bU*t«nl ianervitte llnilielgebiete. 
DsM sieb in ibrem geaamintea Unpmng^sebiet in der Binde eneb een- 
aibie besw. centripetal Imtende Babnen venweigpn, iat bdebatwnhr- 
sebeinlieb, docb Tennag icb ibre Herkunft im Einseinen nicbt niher 
anzugeben; sie sind in den oben geschilderten Btabkranzfum>ni des 
Tlialariius und LinR* nkcrns rnfhalt^ri, welche mit oberen Kleinhirnstielen, 
Schleik". Fonnatio n-ticularis zusauitut nlnlngrn. A<if die«e Wri?f» k<!fiiioji 
ausser dun Hinter- und ^citensträngeu Ueü Rückenmarkes, in weichfii 
(■''ortaetKUDgen aller aenaiblen Wuraelo des Bflckenmarkes enthalten sind, 
der Kcr?us veatibnlarii, der "IMgeminiiB, der Vegaa und QloiKopharj'ngeu« 
Beziebuqgen an den V4» den Centnüwindnngen ^«fenen TheUen der 
Kdrperfflblipblre gewinnen. 

So iat es durchaus erklfirlith, dass bei Unterbrechung det Stab- 
kranzes der KürperfühUphäre auf der Strecke zwischen hinterem und 
vorderem Hude «Ifs Tiialamns, wie mir scheint, in der Regel eine eom- 
]il-'t<; H«'ini:iii;i>tlio.sie licuhachtet wird (Tü rk's< li(' 11» iniaufisthcsie), wo- 
litn auf iikjr ;i.tid<.ren Kc")r])erhälfte eveutueli voll:$tänUig aufgehoben ii<t: 
der l'astsion (Ucrührungsgefühl, Draebauui) und Temperatarsion der liaut, 
einaeblieHlieb der Sexaaloigane, der aenaiblen Sdileimblate in Auge, 
Mund, Naae und Obr, alle Scbmeraempfindangen daaelbati die dm 
IjageTOiataUnngen am Oratide liegenden Empfindvngen der MaakelO) 
Sebnen, Gelenke, die eleatroentane und cleetrumoseuU*« SeoMbilitSt 
l'utienten dieser Art können, wenn die ^5t«■irung böchstgradig ist, kein 
'^Jpwiclit UTit*^rachcidcn , die Lage ihrer Glieder ohn<' ZnVitllfeiialime der 
Augen nicht angeben etc. lücrans geht deutlich her\ nr, das* die Kiiiilru- 
liczirke, in welchen dies« sjtabkranztbeile euden, die liczeicbnuog Körper 
fühlaphärc durcbaoa TerdieneD. Wenn in einielnen Flllen Zeratdrung 
einer ganien Hemiaphlre ohne gekretute Hemianiatberie verlinft, so iat 
dit» kein Htriagditer Gegenbeweis, da vemiutliUeh jeder obere Klein* 
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hirDBticl im Kleinhirn mit hpidcn KfirjierhJilften iii Verhiti'lmif.': tritt. 
Werden dit- Ki)ijK.TtTililöijliiiren hcitlLTbL-it» /eratört oder functionsunniliiy, 
bo füllt die unmittelbarü Kiiiptiudunjj huzw. da« äiulifUhleu daa Kürpen) 
ttufl. Der Knoke wiht awtva KGiper ooch mit den Augcu, vcro^ug ihn 
über aicbt duicb des GefUÜ als zu Müner Peraon gehMg mhznmetuneii. 
Wird bier Aqg» und Obr gMcbloMeo, so tritt volbtlodig» Bewimtloaig- 
keit ein. Dnreb veoll^die Beobaebtor (Horsley n. A.) ist ftbeidies 
ft^tge«tellt wordeu, duaa auch bei partielleu Verletzuugen der Central' 
winduugcii Meuscheo verloreu gehen: die Wubniebmuiig uud diu 
Luealisatiuii Ii;i:>Lr Bcriihningeii und die Vorstelhmg der I^age eiiuclner 
(lÜeder, i. U. das Duuimuis btii Zcrsf("iruu;^^ der uilttlciLii Kugiuiieii , ilcr 
groiüttcu Zehe bei Zcn^türung der obereu Abscbuitte u. dgl. m.; hier 
liegen elf» Tbeiieiadbüttungm der Tftrk'icbeB HeiniuäflÜMn« wr. 
dem bierbei die Scbmenempfitidangen keineswegs glddiadtig verforeu 
geben, mOasen letsteve au andere Segioneii der Kfliperfthlaphgre ge* 
buikdeD sein «la die Taftempifindimge& und bier würde nneb den ex- 
jjeriinuutvlleu Erfabrongen in erster Linie an den Oyriuj fumicatua 2a 
denken t>ein, welcher grüsateutheila zur Körperfühlspb&regebiSrt} 
::uni 'I'lit-il ttient derselbe iudeds vtutnuthlich uudeniartigeu Empfindungcu 
bcxs\ . (ii^tülilfii (8. u.i. — Über ticn Hezirk, durch detweu Zerstöruug 
luutciitaciic ApUaoiu uutüteht, lind«:u sich Auui. ii nähere Angaben. — 

Die Ccutralwiuduugeu der Körperfühbphäre zeichnen aicb durcb 
das Vofkoaunen enom groaier, an gut gefSrbten PripaiBten acbon mit 
blMMun Ange aicbtbaier QaaglienzeUen (Steeeopyraaiiden) ausy wdche 
an keiner anderen Stelle der Rinde in flbnlicker Anoidnuag wied«r- 
keliren. Dieselben zeigen mannigfidtige Analoig^cn mit den grossen Zellen 
der Voiderb^irner ded Rückenmarkea uud dienen den Pyramidenbabnen, 
welclio ilie Uitif^steii Fasern (bia cu. 'y, McterJ des centiulcij Xerveitsyatcaia 
cnthaiteu, sum L'i":>|jruiig. Auch ilie vonicren Absfliuitlc tlcr Ivrirperfühl- 
»lih.iru sind luuhcr üu gruoäcu p^iauiiduutiiruiig gcet^ütclcu Zellen uk 
alle anderen Rindcubuzii-kei in«be«oudere die hintere Hälfte der 1. SUru- 
Windung lisat ganze Schichten grosaer Zeilen erkennen, ans wetebeu 
bucbst wabiaebeinlieb Fasern der firontab» Grosakirnrinden-Brilckenbabn 
bervoigeben. — Der Gyrua foruicatua seigt in seiner ganaeu 
vorderen Hälfte aebr grosse apiudelffirmige Zellen, wie sie 
uirgendb in der Hirnrinde wiedcrk >- h r c 11. Insofern insbeaott* 
derc die ehemiacheu Sinne (Geuicht uud Geruch) durch spe- 
cifiacheu ßau (». u.j ihrer Rinduua|)h lire sich auazeichucu 
(weniger die niechauiacheu wie Taat und Hürsinn), Hcj;t es 
nahe, die vordere iiuU'tu du» Üyrua toriucatuti glciciil ail^i zu 
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irgeutl ciitöia checnisckeu Siuu (^Geschmack, üiuulicLe TriebeV) 
in Verbiuduug zu bringen. Doch llsst aich SicJuerc« vorläutig nicht 
iiiig«b«n. ZweiftUoi iik der Qesehmaek, desgioichen auch d«ir 6«- 
f ach, aoweit «r dnreb d«a Trigemittus vwmittielt wird, «i di« KSupw- 
ffihl^hii« gabmid«!!, dA lie b«i d«rTQrk*ich«a H«au«n»atti«iie leiden. 

Aneh dieWollnstgeffibie, M>ir«it«ie durch die Haut und Schleim- 
haut der fiosseren QeAchlechtsürgaue vermittelt werden, sind in der 
Kürperfuhlsphäre localisirt; denn aiu li dic-ic Thcilo der KörperoherflSche 
werden unemptiiidlich bei Zerätüruug dea btabkrauxet» der Rur(M;rtüliI 
Sphäre Fraglich bleibt iudess, ob auch der Geachlechtstrieb, weicher 
TOD dea inneren äexoaloiganen, insbesondere den Geschlechtsdrüsen niH 
hängt, und dar Hunger in der KSrperflUilaplilii« reinisantirt sind. 
0w Dntat, soweit er vom T!i%eminas und QloeeoplMfyiigeas mm Be- 
woiBtaein gebradit wird, dOrAe mit Siclieriieit ali eine Fanetiflo dieser 
äphlra amoMhen sein, da nach ZentOrung des Stabkranzes di« ge* 
aammte Mund- und Bachenechleimbaut der anderen Seite völlig unem- 
pfindlich wird. 

Hiernach ist es böciiBt wahrschcitilicli, dacw tu dvr ivüi'periUbbpbure 
iiuch die ainulichen Triebe wenigstens »uweit zum Bewusstsein konmicn, 
als sie durch besondere aenaiUe Nerven repifiaentirt werden ^localisirtu 
beaw. ipeoifiaehe Doiat», Wolinetgefllhle etc.)* 

Aiuaer der Kflrperflllileplilre könnte hierbei nnr noch der Qjna 
hippocampi in Betradit geiogen werden; dock lind aiehexe Angaben nicht 
wo. maehea. Der Stabkrans der KSrperfilUaphftre und des Oynis hippo- 
campi beräliren «ich innig im unteren hiiitoren Theil der inneren Kapsel 
(Carrcfour scitsitif Ch.ircot, Pig. {) rechte). In mehrcreu Fiilltin, wo Auf- 
hebung dea Muski UiuiiL'b, dir La^evortttelluiigt n im Au-sclduss au Er- 
weichuugsherde de» G^ru» hippocampi besciiriubuü werden, iat dieuer 
Theil der inneren liajwcl miterkrankt und somit der Verdacht ge- 
rechtfertigt, daae thatrfehlich die ZentCruug dea Stabkrauea der Körper^ 
Alhlq>kire, nicht aber dea Gyrus hippocampi die eigentliehe Ureachc 
joner Symptome büdate. Nnr Fülle, wo der Gyraa klppoeampi eelbut 
nnd «war anmchliewlleh aeretSrt iet, können licher« AafiRbiOaM go- 
wübren. 

Die IvürperrühUphfire hat auch zum Athmunggappiurat nahe He- 
zii'lmugt;ii , du eit;( trische Uciziiny gewisser l^uukte dciseibeu am Tbiur 
Beacbieuuiguiig lnuw. V utliiiigsaiiiung der Kespiraticmshewegungtnj zur 
Folge hat Desgleichen bewirkt Heizung der Gegeud der CeuU-aiwinduui^uii 
Cifcttlationaveribiderungen in den Eztremitilein ete. der anderen Seite and 
entapreebcude Wjirmescbwaukuugeu. Die Bahnen ßtr diew vaaumotir- 
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rieclieii Kii wirktinjTn vrrlaiifi ii heim Monwhen in «Icr intirren Kapsel 
(hintf-re« Diitttil Nothuugul) mit dam btabkrauz der Ceutitüwiudungeii. 
Diese klioisclien und cxperimeutellcu Erfalirungen weisen daraufhin, daan 
aack die EnebfliniiDgeii mu CSreiilatioM- und Bcapimtiousapparai, wdche 
mm ab kflip«riiohe BfickwirkiiDgen d«r GemfltlMbewegaiigeiii beniehnet, 
von der KüiperflUilsi^lve vaagi^m. Wir dOrfien nach «llgemeiiien Er- 
fthmngen kienoa idiUcaBeo, dsM in der KSrperfUÜBphire auch die 
Gefflble cum Bcwusatsein kotnineo, welcbe durch dieso kürpcrliehen 
liiiekwirkriiigon entstehen utid eiiit'n stei<i;enidt'n Einf!ti>s luif diu AfTcrUr 
aiisiil)f ii. H irinarh »THt-heiiit also die Ivürpertühlsphäre iiberliaiijit ala ein 
CeiiUaUierd der AUecte uuU Ausgangspunkt der Associationen scwiseheii 
Aä'ect-GenUilen und andersartigen Vorstelluiigea — ein für dio psjchiu- 
triache Diagmntik flnaaert wiebtiger Oeakbtapviikt 

Die Kdiperfttbl^hire und qiedeU ancb die Taatapbire dea MenBcbcii 
ist weit amikqgUcber ala die der bSebalen Affen; der Menacb iat alao 
schon in Bezog auf diese Sinneaaphlre den Tbieren überlegea. loa- 
lf<-!^indere iai der Torderstc basale Thcil, die 3. Stimwiudung, beim 
Mei»H( hfl! >xnnr UTivorhfiltniäsni8H?i<,'^ \ \v] grü^^pr (v^'l. f»bcn Text S. 2'it. 

Meynert, dessen A n« (■ Ii a im iijl;*' u iibcr die (»üiMleriiiiij: ile» 
GrusBhirns in einen vuiiicren motorischen und hiuterea »vii- 
siüleu Tbeii sich auf eine FUlie ?ou falachen Vurausaetzuugeu 
nnd Miaaveratftndniasen, sani Tbcil grSbster Art atOtieo» bat 
in dittcbaos wilMrlieher Weiie die TOrk'aebe Homia&iatbeaie auf 
eine tjnterbieebnng meiner „temporalen Groeabinrinden-Rrllckenbahn'* 
bezogen and die letstere deshalb ancb Tfirk'acbe BBndd genannt K» 
bändelt sich hier um ein wakiea Labyrinth von Irrth&mem. 

b) RifM'hsphÄre und (»yrus h i ppocHin pi. 

Der Stabkraiiztln'il der liii cliii-itun;.'-, ilrr Tractii.-* olfuctorins erhalt, 
wie ifb aus meinen nuucsUjit Bulundcu scltlie^neu aiuds, beim Menä«'licn 
erst nach den sensiblen Leitungen der Cenlralwiuduugen Mark — uud es 
eiilsprieht dem atteb die Tbataache, dasa die blnleren Woraeln dea 
Uilekeoinarkea Sick frOher entwickebi aU die Faaem dea Nervus ol- 
faetoriuB. Die BQndel der Bleehstrelfen enden zum kleineren Tkeil im 
Stinikürn — tkeiie im Tuber oifactorium, tbeila nadi innen vom in der 
innfTon Rit;cliwindung und im basalen AnfongaetUck des Gynis fornieutua, 
welelifP ciiif»!! bcwmden'n, durch das Vorkommen nur einer Uanglien- 
zellenscbicht i nufist Spiudebflleiil charakterisirten Hau besitzt Über 
dii'se Faserzüge, weiclie beim Meusehen sehr spärlich »ind, habe ich zu- 
verlässige Befunde noch nicht stunmelti künneu} sie scheinen, wie auch 
K^ru anr Hubetantia iMu-furula anterior, theitweisc sich erat spiter sa 
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ciitwi< ikt:lii als «lio »«»f^lcaJi zu beischreilMiidfn — uihI es i»t dvslialb Bcliw« r, 
ihre Gcsammtincngc genau festzustellen. Der ÜHuptthcil des Riccb- 
«fareifen« (Uttemle Wurcel) tMA war Berfthningsstcne der InMt mit der 
Hftkemriodang, giebt auf dem Wege dabin einieliw FliKni an die Simmrc 
BiecbiriiiduDg des StinUppene mb und endet naeh einer knicfltnnigen 
Umbiegnng i« dnem eigenthUmlidi gebmtw Bindeimehiet der Heken- 
Windung, wclchoe rieh inibeeondere durcb eine Römcrschiclit unmittclbfir 
unter der zf^llcnannen obersten Sebieht anpzoiclinef, woblir mit der Kern- 
»chifht (U'T Fusciii dentata bezw. des Ammoiisliom.« im R;m durchaus über- 
einstimmt und aiii h continuirlich mit derselben zusammeiibHngt Wie 
gross die Kicchsphäre des Gjrtu uncinatus ist, vermag ich noch nicbt 
genatt anzugeben. Sie liegt dem HandellEnn (Fig. 6 M) diebt naeh vom an 
und ist mit ibm dnreb aahlraiebe Faaem Teibnndeii. Miehtige in dieaer 
Rieebephire entopdagende BOadei sieben naeb rDekwirCe sum Ammona- 
boin nnd aar Faaeia dentata (im Qaemcbnitt daigerteUt «af Fig.2 bei H), 
ineofeni dieselben zwischen verschiedenen Rindenbesiricen verlauren, Icann 
man sie nicht als Stabkranz- (Projcctions-) Fasern ansehen, sondern mn«? 
sie zum Associationssystem rechnen. Sie zcichriPn sich aber vor den 
niei>len Abriiren Associationssystemen dnroli ilire ungemein fnlbzeitigc 
Keife aus und werden in dieser Hinsicht nur übertroffen von FaserzHgcn, 
welcbe vom vorderen Tbeil der ffiediqiUre ansehen, inabeeondere 
auch von der Gegend der Subetaatia perforata aalerior, nnd tbeile Ober 
den Balken Idttfrag (Laneiei'edie Streifen), flidls im Mark dea Bqitum 
pellnddam (Fomix longue) nach hinten sieben nnd von hintea obm her 
in den Gynis hippocampi eintreten. Beide FaserzOge dorchflechten sich 
im Subiculum comu Ammonis bczw. an dessen Grenze gegen den Alveus 
(ve'. Fitr. 2 ff). Hicrnneb t^t ilcr Gyrus hippocampi niif da? \'ielfSltig«tc 
mit der Ricchsphäre verbunden; es bleibt aber doch früfrücli, ob w selbst 
an den Genicbscinpfindangcn betbeiligt ist. Der laterale Laucisi'sciie 
Sizmfen, «eleber mr bia «tM m die Gegend der KBrperAlüsphSre an ya- 
folgen ts^ entsteht frnber ala der mediale und der Foffnlx longo» — alle 
die hier erwOmten Blladet dee Gyn» Uppocampl aber gehOren (wie das 
Cingnlnm) sn den AssociationBiystemen, wdebe (y^Vn^ürnuf*') Sinne»- 
centren nnter einander verbinden, in der Thierreihe besnudcr? firQh anf- 
tretcn, «Ich durch alte SXugetbiorhimc hindurch natliw-^isoii ln>=fon und 
sich hierdurch pnrt?. wesrntHrb von den As^ot'intioti.Hsyjtrmnu unter- 
scheiden, wclclie Associationscenlreii untfr cirninder v^rknüpftn und nur 
solchen Thieren zukommen, bei welchen diese Centren sich deutlich 
•ondem. 



Was den Stabkrans der Biecbsphlie anlangt, so entwickeln sieh 
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zunät-lii«l Fasenciige, wek-)i« in diit GU^bus piUlidus des Liiucukcrns ein- 
treten, Mipohl von der froiitd«D (r Fig. 3) ab der temponlai (x Flg. 6) 
Ri«cbiinde her. Spiter treten naiUaltige BQadd auf» welche snin 
Thalamus opticiis riehen nad OeOe dnreb dea voidertn Sdienkd der 
inneren Kapeel (9 Fig. 9 blan) veilaufiin» tbeOB von der Gegend des 
Mandelkerne her, an der AasseuHcito t\m Unterhorns entlang ziehend 
(vgl. Fig. 2, direct bezeichnet), mit den Fasern der Sehstrahlang vereinigt 
unten ausixen in den Sehhügel eintreten; letztere entwickeln eieh meist 
fräbcr als erstere. 

Aus der Subetantia perforata anterior, welche man gemeinhin als 
dein Spatinm olfaetMinm dar Thiera enl«|ffeehand betrachtet, gehen 
mehrere FasenOge berror, welche elefa aaeh beim Menecben daroh fitfibe 
Entwickelnng aaflariebneo. llit den bereit» Mber erwihnten Awoeiallone- 
qratemen mm Qjtw bippoeam^, ja aam Thett toben voiber, wird eu 
Fascrzug maikbaltig, welcher an der Innenseite des Thalamn? znr Taenia 
desselben emporsteigt (a Fig. 1), nach hinten zum Ganglion 1i;iVi( tiu1:ip p^- 
IruiLi und hi*>r theils endet, theils durch die Zirbelstielt* mit dem \ urdcreii 
Vli riiii^'i 1 in Verhindiiiip tritt. Insofern in letzterem ein Kctit.Nn utrum 
für die Bewegungen des Kopfes enthalten ist, vermittelt d&a fraglitlic 
Bflndel violleicht von der Siechschleimhant aus reflectorisch« Bewegungen 
det Kopfes, wie rie befan Sebnillbln aa^jafllhrt werden. — 

Der G/rns hippocampi steht nadi dem Bemedtten mit der 
Riechaphive in reicher sssoeiativer Verbindung; bdeas ist es dnrebaas 
unwahiaeheinlicb, dass hiermit 8cine Bedeutung crsch^ipft ist. Es lassen 
sieb an ihm noch eine Anzahl StabkranzbUndel nachweisen, deren lie- 
df'ntiinfr 7.um Tliril frvilii'h dtirrhaiis unbekannt ht, in »»niter Linie der 
Fmni^. Indfni derselbe nirli i'ini^i- Zeit vor dem Vicq d'Azyr'schen 
Hüutit'l mit Mark umhüllt , l.is.>t i^ich am Kind nachweisen, dass die 
Faaem des Fomix, welche zum Corpus mammillare verlaufen (auägenommon 
etwa OollataraleaX simmtlieb im medialen Qaaglioa enden. Indem dnich 
KSlliker nachgewiesen kt, das» die Fhssm des Yicq d'Asyr'schea 
BOndds in dem vorderen Kein des SehhQgda rieb m Endblamebea anf- 
iSaen, ist höchst wahrscheinlich im Fomix eine Leitung gegeben, wririie 
den vorderen Kern des Sehliii^'i l^ dem Einfluss de« Gyru« hip|M)campi 
»mterwtrft. Das Haubenbündel Jt tJ Cor|»n« mammillare ist beim Mf^nsrhcn 
CO dnrftiir «'ntwickelt, da»s es keineswegs als Fortsetzung des Fomix und 
Vicq d'Azyr'schen Bündels nach dem Iiiraschenkel zu angesehen 
werden kann. Die diesbezüglichen Angaben Gadden's entbehren durch- 
aus der Beweiskraft. Wohl aber gelangt aus dem lateralen Ken des 
Corpus mammillare ein Bflndel in das centrale Höhlengran (Ganglion, 
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doiMle Tcgmenti, Rötliker^, welches GcrnclisroiiQ auf dioac graue 
Mmw und dadurch anf die Oblonj^ta mit ihren NerrenkenieQ ttnd aiito> 
mafiiebaii Centren (theitn^ien kSniitei 

Annerdcoi beritsk dar Gynis hippocampi aber noch StahhrMiabBiidelf 

welche, wie bereite erwSlint, sich inSehhQgel undLinaenhemmit dem obereii 
Kl^inhimetiel and der Schleife berühren, so dase hier »ogar Fortsetzungen 
des r!lo?.«opbaryngeuB, Vagus, Trigetnimia ott*. etc. in rSrtnu'ht gezogen 
werden nn'msen. Hpztphnn^f^n de» Gyru» liip|>orani]ii tax 8inneanerven, 
cvcntoell auch za Trieben (Hniigrrgcfühl?i la8iM;n sicii so anatomisch nicht 
entschieden abweisen. — Bizü^lieli dcä Muskeisinn« verweise ich auf die 
Bemerkungen bei der KörpcrfQblsphbe. 

In der Snbstuitia innominata (perfimita anterior, vgl. x Fig. 6) 
kommen neben den FMem an« Lfaiaenkem nnd Sebhfigel noch eo nhl- 
reicbo FkMfsOge snsaninien, dass man hier einen wichtigen Centrai- 
punkt an suchen hat. Insbcsrndi^ro g»'langon Paseni liiorluT aus der 
1. SchlÄf<"inviiidimt,' ITi>i-s|ili;ir» 'i. der n. StiritwindtiiiL' finotnri?r1ii'- Spracli- 
«■i'ntntni) und nne« der Kiirporfiihlsphnrc , viollcicht auch ans d<T Reh- 
»jiliäire. Die^f Fasorzüge laufeu zum Teil durch grosse Ah^clmittc der 
.'iusücren Kapsel liindurch, bevor sie zur Substantia innominata gelangen. 
Auch FaserTiügc ans AaneiatiiniMentren gelangen hierher, insbeeondero 
an« dem Gjme rectu« de« Btimlappen«. 

e) Sebspbire. 

leb beidchnie hiermit das geiammte Rindengabiet, in weteliem «idi 

die Fasern der .Sehstrahlung GmtloletV 'vp!. Fi tTfr S n. 9) verlieren. 
Insofeni dir h t/ti ir mindestens um das Fiinffauli«' nn lir Fasern fuhrt 
als der SL'litierv. find in ihr auch Tyritungrn t;(<;t'b('n, welche mit der 
Wahnifiliniung optischer Reize Tiiehts /.u tluai liulien. l>ie UiiterHuehiing 
von Neugeborenen lehrt, dass der öeiiuerv erst gegen eiuc Körpcrlftngc 
von ea. 50 cm hin regelmassig Maricscbeiden z(;igt, sofern nieht doreb 
ToiMitige Geburt die fiitwickelnag beachlennigt wird. Ent nachdem 
der IVaetu« optien« bi« an den primIren Centren maikhaltig geirorden 
iit, wird die Sebttrabinng nwrkhaltJg. Bei dem oben Anm. 16 erwKhnten 
Kind, dessen Sebnerr nnr in den centralen, der Macula lutea entspre- 
cheiidfii Thcilen woh!a«sf,'ebiIdcte Markscheiden zeigte, Hessen sieb diese 
markhaltigcTi Fa«< rn nur in den Ausseren Kniehöcker verfolgen. Hiiti(lt lt 
es .lii li liier uui eim n allgemein gülti'r«'n Hefnnd , w steht die Macula 
lutea nur mit deui äusseren Kuiehöckcr in dircctcr leitender 
Verbindung, nieht aber mit dem Torderen Vierhflgel und Seh" 
hOgel, welche direet nnr mit den peripheren Theilen der 
Netshaut znaammenhängen würden, indirect (durch Vermittelnng 
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dus iiusacrt'a Kuiehöckcrs) vielleicht aiu h mit <1' r Macula liiti'ii — «in 
VerlMlten» welches flir die Erklärung wichtiger pathologischer Enebei- 
nuRgen yom grfinCen Interesse sein würde. Aus dem inaseren Knio' 
hdeker geht (neben FMeoQgen snm vorderen Viechllgel) ein staikes 
Bündel herror, welebes voa der hinteren » Sasseren nnd oberen Fliehe 
austretend einen Rtehcr bildet, welcher sieh nach hinten bis au die 
V'entrikclwand, nach oben fast bis zum oberen SchhQgelrand entreckt 
nnd zum Theil untfr steilen Bicgunprn in die Schstrahlnng übergeht. 
I>a vor dif>«»m Hündel, welches ich StraliliinL' de« Äusseren Kniehf>ekcn* 
nennen wilJ, nur wenige zum Sebhiigel il^uivinar — Linsenkurn.-') in 
Besiehung stehende Theile der Sehstrshlnng Mark erhalten» so gelingt 
es, die Ausbreitang der Fasern des Sasseren KniehSekers in 
der Sebsphire genan zn verfolgen — and hleilwi eigiebtneh, dass 
die KniehO^erfhsem aussehliessUeb in der Wand der Fissara 
ealcarina enden. Hier ist also Ale zur Macula lutea gehörige Rinden- 
repion zu suchen. Im übrigen Theil der Sehsphftrc enden die Fasern 
<i( 1 Sehstrahlung, welche mit dem Sehhfijr'*! ziisntnmfnhÄngen und wahr- 
äclieinlich auch FaserhUndcl, wcit hc it li b» t Kindern von etwa eiiicr Woche 
licbensdauer vom vorderen Vicrlitigel aus (iurch den Tlnilamus bindureli 
in die Sehstxablnng veifuig en kennte. Insofern im Sehhügel, wie wieder- 
holt bemerkt, neh Hkei1e der oberen Kleinhinistiele und Sehleife ver- 
xweigw» kSnnte man daran denken, daas der Sehsphire aneh Körper- 
gefühle aus Muskeln, Sehnen etc. sngefilbrt werden; indess spriebt die 
klinische Beobaehtnng fiberwiegend dagegen, da selbst in Füllen von 
totaler Zcrstöning einer SehsphÄrc ausser den Sehstörunpen anderweitige 
sen<"ib1r' Stfinnirr^n niobf beobachtet wrtrdi'ii find. M.in wirr! rlrmgeniftas die 
xwisciien ächspliiire und Sehhügel bezw. vorderem Vit rhiii:''! verlaufenden 
Hündel (grün Fig. 9) clier zu gewissen Bcweguugäiinpubeu in Itcziehung 
za bringen haben, welche Ton der Sehsphbe ansehen (Eindose von 0«- 
stohtseindrllcken aaf Körperbewegungen, Bewegungen insbesondere des 
Kopfts, der Augen). Aach ist es nicht undenkbar, dass der Behhfigel 
durdi seinen Hauptkem Erregungen, welche von der Sehsphire an^gelien, 
auf motorische Centren anderer Sinnessphären, z. B. der KörpcrfühlapbSre 
übertragt. Sind doch in ietztwer Gebiete vorhanden (wohl im Fuss der 
2. Stiniwindung beim MenTliPnl. deren KrreEruiiL' conjti^irtf« Augen- 
bewegunpen ansl5st, die wohl in der Kegel (ahgCÄcin^n von (ieti n'in willkür- 
liehen, d. h. lediglich durch Erinnerungsbilder ausgelösten) durch die Soh- 
:<phäre bedniluBSt werden (vgl. auf dem Schema Fig. Ü, wie in der Gegend 
von T Fasern ans der SchspbSie — grtn — und der KarperAMsphSTC 
— gelb — nahe an einander kommen)i landet thatsHchlieh eine solche 



- 78 - 



H«';ri'iisi'itifr«! lle<-iiitlu»sunir ']f'r Situh si intrcn durcli Yvr- 
inittcluiig des Thalamus-Haiiptkernct» atatt, dann gehört letzterer 
niehl miiMeb]i«Mdkh la d«D aiedenn HimtlkeUen — niid so «lUlrt «ich 
die oben Aum, 4 gemadite R6Mmiti«ii. 

Die SehqihlTC seigt im Bereteh der BtnUnng dei toiBeraii Knie- 
Ii8ek«n einen beicnderen, niigend« wieder in derHimrinde Toritommen- 
den Bau, welcher echon makroskopisch darch den Vicq d'Azyr'schen 
Streifen atipcdeiifct wird. Es treten hier Kf)mer8chichten auf, don-n 
Elemente mit (iencn der Netrhnnt tliPÜWPtse Ähnlichkeit haben. Auch 
htsst die Schichtenhilduiiir der Kinde in: (ianzt n eine gewisse Ähnlich- 
keit mit der Schichtenbildung in der Netjsbaut erkennen. Indem sich ou 
n«akweiw& ÜMt, dwm die ta der Mlnc1ite»iMiebBt«i, d. h. debaiiediidit^m 
Kerren-Endmetieitang in Beilelnuig atebende Sdiipbiie des «cliicbten- 
roiehits Ton allen BindengeUeten iet (Meynert siblt Mer «ebt SehiebtanX 
wCbrend amgekcbrt n dem eineefaiditigen Biecb^thd die seliicbten' 
Xnnaten Kindenstellen) mit nur einer nrnnsrlicnzellen-Schicht) gehUren — 
liegt die Vemiuthung nahe, das.s die specifisehe F-norgie der Sinnesnervon 
Bow"hl dureh «'in specifisch gehante? peripheres wie centrnles Fridorgan 
bedingt wird — woraus auch tulgen wQrde, dass die specitiüchen Eni- 
pfindungsqualit&ten jedes einzelnen Sinnes nur durch seine Rindensphäre 
vermittelt werden nad iq;end «in« Sdntkution, dne Stellvertralnng in 
dieeer Hindcbt onmögtich ist — > Der nntere Band der 8ebq>blie im 
Gyn» lingnalts zeigt eine Scbiebt giMser Zellen, welebe denen dt» 
Ammeneben» gleieben; der obere Band an der Finnra ocoipito-peipendi- 
Cttlaris unterscheidet sich in nichts von der 6tructur der Sebeitellappen- 
Rindc, gehört somit vielleicht schon zum parietalen Associationsccntnim. 

Hei Kindeni, welrhp einige Wochen gelebt haben, begitmen Fn'«eni 
in der Scliepitäre nittridtattig m werden, welche sieh in den IJalkcn- 
wulst verfolgen lassen. Die Markurohiiilung ptlnnzt sich zunächst bis in 
die Nihe der MittalNnie, später enk Hüb» diese binaos in die «ndo« 
Hemtsphtre fort. Es exgiebt sieb hierbei, dass die ans der llnben Seli- 
sphBra kommenden Fissein «idi rechts meist in nnmittelbarer Nach- 
barseh aft der SebsphSre veihreiten, wohin flberaU auch sahlreiebc 
As:«nciHtion8fa3crn von der roehten SebsphSre gelangen. In diesen Ge- 
bieten «tosscn also Fasern, welche zu beiden Sehsphfiren in Ileziehung 
ntchen. zus;imni"Ti (vgl. ■' X Fig. 9 link.«*. T>er zur SchsphJlre ireluirigr 
ThetI ded Haikens entwickelt sich bctiHL-htlicli früher als der davor 
liegende, zum hinteren grossen Associattonscentrum in Beziehung stehende 
Thal des Balkenkdrper«. — Associationsfasem, welche die SelwpUlre 
direet mit anderen Sinnessphtrsn verbinden, habe ich nicht mit aller 
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Siclierhd'il iiachweiscu köiincu. Daas in der SehBtrahlung zuhlrcicbc solcbo 
Fiflern Terlnufen, bftlte ich fllr nnerwicwn; eüniMiiwIjielieii Kindem, 
denm Sebatnihliing darchaas mnrkluillig iatt liiid «m der Sehatnlilaiig 
hem» FMern a. B. in die HStspbire niebt in irgend beoobtamwerfber 
Menge m Terfdgen; nur sinn (Sngulnm lebiekt die Sdapblre iri« «■ 
•oheint ein schmalr^ Fnncrblatt. welches ^rhr frQbidtig aicb mit Httfc 
nmbSlIt und gegen die KQcperflUÜBjibire veriiuft 
d) HörsphSre. 

Während man bisher die Hörsphfirc in dem auf^rii friiliegcndeii 
Theil der crst^^n Schläfenwinduug vcruiuthete, ohne zwingt^ode Ticwcie« 
bierfBr m beben nnd die 8pbfre genaner nngrensen sn kSnnen, zeigt 
die Untenucbung neogeborancr besir. eehr Junger Kinder, due nneb die in 
der Tiefe der Fosm SylvH liegenden Qnerwindnngen des Scblffen- 
Inppens, inibescnideTe die TOTderei Endstetionen des Sehneebannerren 
enthalten. Da diese Querwindimgcn gewiaMsnnajissrn ilin Wurzeln der 
1. Srhlftfenwiiidnng darstellen nnd ohne jede »eharfe Grenze in letztere 
jihor'j;f>)ien, ?o hat man zweifeUoe bereito früher die Sachlage im Weseni- 
liehen richtig heurtheilt. 

Um die EntwidceluDgegescbicbto fQr die Frage zu verwerthcn, bin 
ich naeb folgenden Pkincipien veifahren. Es iat ücber ein allgemein 
galtigee Geaetx, daee im Stablmwa aller Bindappen zunlehat die Stnne»- 
leitnngen marklialtig werden. Ee war dengemiaB» da man an der Loea- 
lisation des Gebflia im SobUUenUppen adion lange nicht mehr iweüelte, 
eiufteh feetzuBtellen, welche Theile der Rinde des SchlSfcnlappcns zuettt 
einen markhaltigeti S^taUkranz zeigen. Obwohl ich nun bereits seit ge- 
raumer Zeit WHf}»tf, <I:lss diese Theile der 1. SeMfffrriwindnnfr anpeh^ren, 
vennochtc ich den Gesammtiimfang nicht eher teastziistollen , als nüch- 
dem ej) gelangen war, lückenlose Sa^ttalschnittrcihcn lierzustetlcn. Hier 
«gab aieh nnn bti einem in 2. I,iebeasmonat Teiatorbenea Kind daa 
Fig. 5 datgeateOte Bild. Die vordere Qncnrinduqg der 1. ScUlfen- 
trindaag bebt aieh duch ihren Bekbtbnm an markhattigen Fasern dent- 
lieb von allen anderen Beiiricen daa Behilfonlappens ab. Suebt man 
den Umfang dieses markreiehen Gebietes Bchirfer zu umgrenz« ii, fo ver- 
liert sieh dasselbe nach vom und rückwärts 80, dwm das vordere Drittel 
und hinterste Filnftel drr 1 . SrlilfifeTiwindunfr aiifsr-rhalb bleiben. — 
N'cifulmiii;: di r acusliBchcii Leitung bis zur Hürnphärti ist inäüfem 
mit mclir Schwierigkeiten verbunden als bei den Leitungen der übrigen 
Sinne, als jene im StaUrans niebt in einer Ebene verlanfen, aomden 
sieb — in Folge der Ausbuchtungen der FbMa SylvK — vielfiuih krümmen. 
Trotxdem lassen lOckealoac Hoiiaontalschnittr und Sagittalaehnttt-Beihen 
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di<' HhIiii (ieiitlicli frkennen. Dir Fa!*rtbiiii<!r! firr I5iinl( annc des unteren 
Vierhügol», in welchen zweifellos die FortseUungca tlea SchnPckonnerven 
gegeben isind, verlieMn sieh tlieiU in den inneren Kniehücker, wo »ic 
neli «uflhfleni, tiieil* Imiifen m munittellMtf mIwd di«Miii vor1)et. Den 
leMeien geadOen sieh dio Fasen ni, walelw »n» ätm iimeicii Kai«- 
hOcker mtCrsten, und beide ziehen hintar nnd unter dem BehhSget zur 
InnerBn Kapiel, durchqueren dleedbe und gehen denn in zwei Bündel 
getrennt, zn den Qaerwindungen de* Schlftfenlappena. Das eine steigt 
in der Nflhc der aii!*8cren Kapsel empor und i:» l;uigt von hinten oben 
in ilic Hordphäre (Fig. 9 1), das zweite veriäult i'iuv Strecke weit mit 
der iSelistrahinng (Tig. 9 II) und steigt, die Fossa Sylvii von hinten- 
uuten umgreifend, im Schlftfenlappen selbst dicht neben der 2. und 3. Wiu> 
dnng zu Qnemtodnngen empor. 

Mit dieeen I^gebidMa der Entwidkelnngsgeeehlebte edmnen die 
pntholq^flchcn Beohiehtnngen dwehme überein; in den wenigvn FiUcn 
von Tnabhcit in Folge ZentSnmg nuMehlieedich der Gfonbirakppcn 
war ausnuhmslos die Gegend der Qucrwiudungen dopiit l^citig zi>r»tört und 
ich verfiip«' über eine eigene Bcobailifun^', wo durch dojipclscitige Zer- 
störung der Markregionen, i» welche ich die Hörleitungeu verlege, totale 
Taubheit eingetreten war. 

Dass einseitige Erkrankung der Hörsphfiren nicht completc Taub- 
heit des gegenSberiiegenden Ohne erzeugen kann , gdit Bcheii nnz den 
ren mir, von Bechterew nnd Held fiBStgeatellten VerlaufirerhlltniMon 
des Sdineekennerven hervor, weteher zieh wiederholt partiell kreuzt (in 
der lirQckc wie im hinleren VierhBgel). 

Ob der Nerma vestibnlaris zu der Hörsphftre Bczichangen hat, 
vermag ich nicht piclipr nn^nj^'bpn. Da sich seine Fortsetzungen Kur 
Himriiiiic nur in Sclili it'c iuhI oberen Kleinhirnstifilpn suchen Inst*» !! um! 
letztere vieli'ach mit dem Thalamus sich verbinden, kö kr.nnten wohl die 
spBrIichen Thalanmafaeeni, welche nur Hörsphftre gelangen, die Ver- 
bindung TermittiBln; direcV) Terliindnngen Inmen eich nicht nsehweiien. 
Sollte der Teatibulamerv Oberhaupt niehtin der HtinpbSre vertreten eeln, 
BO mtnt» flir dieeen eine beeondere zweite Eanphlie angenommen 
worden, die nur in der KOtperAhlephSre (vom?), oder im Gkjmie hippo- 
eampi geaacht werden kSnnte. 

Die Eindn der Hnrsphftr<> zeiirt einen besonderen Kau. insofern 
als die Zahl der SVhiehten hier grösser ist als an irgend einem attden-n 
Ort, die Si^hsphäre ausgenommen. Man kann sechs Schichten zfthleu, 
drunter einige an markhaltigen HmizontaUhiiem eo reiche &hiehteo, 
dasB wenigetenean manchen Gehirnen die Htnphire einen Vicq d'Asy r - 
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«cliüii Streiffii zeigt, äliiilivh der SchspliSr»*. IJcbcrdio!* fiiHlcii fcieli du- 
äclbüt auch eigcuartige Zcllformea mit c^-Iiudrisck gestaltetem Körper 
tind ntilnichfl gzMM PynunidMuMll«!!. 

Ans der Gegeiul d«r Hlfnphira geht ein StaUtraoshindel berver 
(//. bnon Fig. 9), welche« ich «1« temporal« Gfo«ihimtiiideii-Bradtentmhn 
beiBidinet habe, de es ohne Unterbrecbnng von der Hirnrinde zum 
grossen BrQckcngaiiglion vcrlitaft und zwar auf dem Weg des Him- 
8clicnkclfti*»cp, ilf'S'^cn fliiasf rsf<'s Virrtol rs bilflft Ich vprm«'_' »♦'inen 
Urspnin ?rsl> <■ z i ik e iiiclif i::<M)aii zu umgrenzen; meist lassen sich 
die Faaeru in die 1. iSciiläfenwiuduiig verfolgen; sollten sie zum Thcil 
ausserhalb derselben aus der Rinde hen'oi^ehen, so würde der Umfang 
dce cur H^rspliftre gehörigen ProJcctiomfUdfM grSaaer sein, als Flg. 7 
ihn zeigt Vemathlich handelt es sieb nm eine motorische Bahn, welebe 
ans den grossen Pyramidenxellen der Hörsphlre entspringt nad Erregnnga* 
nistftnde der HdnphJIre auf die Bewcgnngsappaiate der Ohnn (Kopf- 
dn'her, Rumpfilr.ln'ri nbertrfigt. — Mit dem T.iiisc nkcm kfintitc die 
Ilörsiihfire verbunden sein diin li WrinittoluiiL' von j'asiTii. wrlilic zur 
Suh.stantia innomiiiata sieben; die Faacm zam llialamos sind auffallend 
8|>ärlich. 

Man enidit ohne Weiteres aus Fig. 7 und 8, daes die einseinen 
Sinneaephiien verschieden gross sind; die K6rperffthl8pblire insbesondere 
flbertriflt beim Menschen (und dies ist eharahterislisch Ar sein Oehim) 
alle anderen susammen an Aindehnung. Offenbar Hegt hier ein be- 
stimmtes Gesetz /.u Grunde, Vrelches vielicieht so finrmnlirt werden hann, 
«ln«"s <H<' Flfichenausdehnung variirt parallel dem Querschnitt fFascrzahll 
der ziiL'i lirtripen peripheren Nerven. TViin zweif(»lln« hüben die Tast- 
ncr\'en, 4Selinennerven u. s. w. einen botiächtlicli ]L'rö:<srr('n t^ucrechnitt, 
aU der Opticus, dieser einen grösseren aU der Acuslicus. Vielleicht 
kommen nur dem Menschen umflbigliebe Tastieitungen an, welebe vom 
verUagerten Marie ohne Unteibrechang durch Thalamussdlen direet in die 
Binuriade gelangen. Dsss der Mensch solche relativ diHseto Leitungen 
bei^itzt, muss ich allen Einwinden g^nttber mit Entsehiedenheit betonen. 
In der Sängethierreihe sind die Proportionen bekanntlich vielfach weehsebid, 
indi in bei zab!r*>icheji Or'bmr;rf>ii dir» Kicehrinde ganz erheblich alle 
anderen an Autficliiniiii; idxiiriHt, während bei munehen niederen 
katarhinen Affen die behäjdiiin! ungemein stark cntwirkolt ist. — Man 
kann in jeder Sinnessphärc Gebiete untersclieidcn, welclie xweil'ello» »ahl- 
reiehe Endigimge» der betreffenden Snnesleltaag enthalten und solche, 
in welchen letstero spSriicher sind; idi habe diese Glioderuiig auf Fig. 1 
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und 8 b«!Hoiiderä in:nkirt, wo flii- fr>t(Trii iluirh dichtere Stelintij:: ii< r 
rothoD Punkte hcrvargchubeo sind. Cliaraktertstiscb für die Läge d(r 
SimieMpIiliien ist, da« ife MOimlMDiloi um HiaptAudm berumgelagert 
lind: die Sehspbiie um die Fi«aim eelcaiiD», die TagtgphMn xm die 
Bo]ftndo*flehe (CeDtral-)FnidM, die H<inpb&re in der Waod der Feen 
Sylvü, deigleiehen soeh die BiediBpbSi« C^MgL Flff« ^ diieet beseicbBetX 
Es handelt sich hier kaum um zuf&Ilige Verhältnifläe; bei der Test- und 
Sehflpiifire, welche Qberra«cheud ähnliche Anurduuugen zeigen fman 
vergl. Fig. 5 Tastsphäre und Fig. 3 Sehsphäre), dient die einschneidende 
Furvlic /wrifV'lIoB zur Vergr5«»erung des Gebiete« und ennüglicht die 
Nubcueiiianderiagcrung der centralen Kudigungeu alier Einzelsitmctf- 
leitmtgea in elae eontiiiidriielM lUdie^ weiche naik sweiMee eis Oonc- 
]«t der tneeBTeii BiimeifllGhe uftafeaaen bat 

Der Umlai^ der Snneieentran Vtmt licfa uek AbndiUuM der Mert- 
Kheideobildang (.Ende des 10. Honet*?) uicbt aadir feetoteUen, «newr 
mit Hülfe der sccundfircn Degenerationen. Am nurmulen Oi him lassen 
äit'h lialkcnfaisem imd Projeetionsfascm nicht mehr unterscheiden. Wenn 
man trotzdem behauptet hat, am erwaehscnfn (idilni lasse sich nach- 
weis<'n, diisa jeder Kindcnabfiehintt mit l*ruj<;< ti'jiisfa»eru au!»gfMtttttet 
hci, HO bcwcijit dicä nur die Uiifabigkoit der bctrcticudcu Autoren zur 
f.iOMiiig bitliMMtOiniflcber Frugeu. 

Ww die motmiechen Bahnen der etneebien Saneeepbilfen aiilan^ 
M Iionale naa aue den Itliniscben Erfabrangen wa scblieaen geneigt 
adn, daee eolcbe ia Wirklicblceit nur der K&perflihlap'bire inkoianieu, 
da nsn bekanntlich auf Grund der Reobachtungen am iurauben Menschen 
als motorische Sphäre (Zone motrice C'hareot) aassehlie^lich die 
< 'f'?itr:ilwindungen bezeichnet hat. Imlo«? dienen dirsolKen nachwciaslieh 
nur den motorischen Tieitungen iur die Ektremiliiten, (jei<iclits- uud Zuugen- 
uiuskclu zum Ursprung. Diese Muskelgruppeu scheinen ja in der Thut 
von der 8eb- and HSvqiliire aue niebt in Aetiou g^tit an werden. 
Anden stebt ee aber mit den Kopf- und Angenbewegungen, 
weiebe wobl aueb Ton der Seb« nad UviBpbiM aas aagefegt wodeu 
kOnaen, ao daai Ar ile mindeeleni drei motoriache Zonen in der Qroae- 
hirnrinde e.\istiren. Die Vcrfolguiit; diaeee OeiichtqJWnkte» eWü^ieiat wir 
im höchsten Grail wichtig für die Umgrenzung dessen, wh-m man passive 
iinrl riftive Anfmerkaamkoit nennt. Jedenfalls gibt niclit nui cirte 
motorische Zone. Die „Zone motrice" Cluucut'ö, uiuschlicüs- 
lich des übrigen Theils der KörportüiiUphäre verdient uur die 
Beieichnang einer „llauptaone flr die Bewegnngsimpulie'*. 

Die von Mejnert als fandamental beaeielinete und auogiebig ver 
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werthete Ihau&che, daas im Grosshiruäcbeuk der Fuss im Ver- 
bSltni» sur Umvbe bei d«D fa6eb«l»tab«iid«n SKqgem «m mielitigitan 
«ntwiokeU ist» wauB «SuHMt dahin gedentot wecdon, daia hier die eorti- 
ealen Sinnescentren mit bMondM tthJneichaii motoriaehM Einiel- 
lettBogaD wtgteMMt iind. Hi«rd«reh «Idut die ZeU der dnnh Vor* 
dtelluageo auslöäbareo Bemgangifomen ufid ia Folge deaaeu aacb die 
Vcrwerthbarkeit der Sinnesorgauo zur Erfassung der Aussen- 
weit t^unz erheblich. Zu den „geistigen" Gebiete« der Grosshimriudc 
hal der Uroi»hirusdioak«lfusii ausgiebiger« diructe Üeziebungco nicht. 

IL Assoeietionieeatren. 

in der enten ▲tugabe dieier ßede bebe icb noeb vier Amo- 
cietioatceBtven nntenebiedea, weil ish dee breite ZuaauBenlÜeMeii dei 
perieuten und tenporelen CeBtraau ea der Awieemeite de* GebbrM 
niebt hinreiclicud gewürdigt habe. Es erscheint mir zweckoiSssiger dieae 
Gebiete, welche offenbar sowohl anatomisch als funktionell innig zu- 
sammenhfingen, zusammenzufassen. Hierdurch winl mich die Übersicht 
Ober den Ge^uiiitiitplaii des Groitshirns wesentlich gefördert, wie aus dem 
folgenden hiureichtuid hervorgehen dtlrt'te. 

a) Das bintere groaae Aaaoeiationseentrain. 

Dieeea niliebtige Qebiet^ welcbee bei geiatig boabateliendeD Henaehen 
(vgl. tt.) fui die HUfte dea gaaanimtea Groailiinia «wamaebt, bei geiatig 
tiefätobendeD gelegentlieb ertieblieh iüeiiier gefimdem wird, oanftaat den 
Präcuueus, die gesammteu Scheitel Windungen, Theüe dos dynia lin- 
gualiü, die Spindelwinduug, die 2. und 3. Schläfenwindung mit Eiuschluss 
des Polus temporalis, die vonlcren auf der AnsscnHäche des Oehinm ge- 
legenen Abschuitto a.llcr drei UL-tipitalwiuduugeii. lui I'iäLuiieun tiiiden 
sich uuatittelbai' uubeu dem ixibuius paraceutralis gelegentlich, d. L. 
bei eiaaeinea IsdiTldaeni RfnaeaaellgnneataT — aad ia «ineak aolebeo 
Fall traiea dieaelbea beawrlceaawertherweiae im Lobulva paiaceotnlis 
aelbat angewebalieh apdrlieb. Ia der Bflgel iat aber die vcndare Graaae 
de* parietalen Aaeoeiatioaeoenfram* gegebea mit dem Snleoa eaHoao-mar- 
ginalia (vgl. Fig. b den hintereu Baad der 'Cutapbäre). 

Dickes g^ize Gebiet zeigt im wesentlichen einen iibereiustimmendou 
Bmi Uli- liiiuU', und zwar lindet sich hier der Sschichtige Typus Mey- 
ucrt a bc.iuudi rs rem auügepitigt. Doch möchte ich keiucswegs Gewicht 
Icguu auf die Unterscheidung gerade von füul Schichten, ooudeni nur 
betoaeo» daaa der Typus, weichen Mey nert als ftinÜM^bicbtigeQ bezeichnet 
hat, hier in Betraebit hommt In der ft. Schiebt treten inabeaonderB unter 
der (4.) KSntecaehieht grSaaere Fjnawideneellen nur nelir vereioaeit 
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auf, so (iasa diese 5. Hcliiclit nu'hr gleichmäßig ersclieint. Die Orössc 
tiur Zeilen, insbesuuiiuic iu der '6. bchicLtj wechselt alleniiiigit uueh iu 
dn TBnekiedMiiD Begionon. 

Die venchiedenen Windoo^en dea in Bede stahanden gnowon Gebi«tw 
«rhalteD siebt all« gldebseitig mwUMltife Faaem. Der oedpitMle Hieil 
geht den indeNin TDzen, und en der Ghttue der 2. Oeeipilal- und 
2. SchUUbnwindnng befindet aick ein Gebiet, welches durch si üu: Kut* 
Wickelung sich von den übrigen Uezirken merklich unterscheidet. Man 
ersiebt aus Fig. 5, dass die alö Ojths oecipitalis II bezeichnet«) Hcgiuii 
sich durch seinen beijondureu Rcichtlmm au Ncrvenuiark iblaii gefürbf) 
hervorhebt. Die iiadiärt'aseru , welch« hier von der iCuide ausgehen 
(Vgl. Flg. u, wo dueh ]< X die fr^idie Begiou bteeadeM loMUrt ver> 
lanfen mm Theil gegen die Sdutimhlung; idb j^ube mieb aber Qber^ 
seugt SU heben, d«M aie eineethdie dtneb diew kindiueh sor Belken- 
auabreitmiig web begeben, sum Theil nur itieokenweifle (IS, linke, eebweiiz) 
die Schstrahlung begleiten und dann nach oben iu die Gegend der KKrper- 
tuldsphärc übergehen, also As«ociationsfasern darstellen. Naturgemäss 
liifiat sich nicht mit aller Sicherheit iu Abrede stelle, dass einzelne 
Fiist iii der äehüU'ultluug in die iüaüeiufgiun x x gelangen; nur daso es 
sich nicht um eiuc irgend erhebliche Menge handeln kann, lässt sich bc* 
stimmt behaupten. Uiemacb i«t besagte Kegion niebt m den Snneep 
epbiren sn reehnen, wae ich beaondere betonen mSchte, weil eie sieb 
xweifello» eum Theil (vgl. Fig. 7J wenigetene mit dem Gyrn» 
«ngnUrie der Affen deekc De Perrier hier einen Theil der ijeh- 
ephSre sucht, ist die frühe Entwiekelung dieses Kindenabschnittes zweifi-l- 
lofl von besonderem Interesse; ich vennug mich aber vorläufig auf Grund 
meiner anatomisehcn Iktuudf nicht zu Kcrri«^r*H Ansicht /u bekennen, 
glaube vielniclif, da.-*.i c.i .sich um jene wiciitiyc Kc^'ioii htuidell, durch 
deren Zerstörung optisch» Aphasie bezw. Wurtbiiudheit (s. obeu 
Auto, ü) entsteht, d. h. Unvermögen, Gcsicht^jeindrücke mit den eutspreuheuo 
d«Q Winten su aiMciien vnA Gkeebriebenee stt veriteben. Ob dieeer 
Punkt etwa, wie man mit Bückaicht auf Weraieke'e Angaben denken 
kAnat^ aneb su dea Avgenbewegnngen in Beiiebnng eteht, veimag ich 
nicht xn entiaheideni ^e Leitung IS (linka Fig. 9) kOante ja nach vorn 
an dem l'unkt der Körperfühlsphäre ziehen, welche zu den Augenbewe- 
guugen in Beziehung steht. Es wird zweckmftsaig sciu, die Bedeutung 
der Begion x x auch mit üttlfe der aecnndftreu Degeueratiou eocgt'ältig 
XU untersuchen. 

HezUghch der übrigen Kcgioucu des lauteren grossen Associatious- 
eentriuna mStAite ich nnr bemerken, dasa vemuthlieh der an die Centtal* 
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wiiitluug anstoflsendc Tbeil zu ErinncrungBbildorn des Muäk«-1- und Tmt- 
üiuDs, der iSchläfcntheil zq solchen des Gehörs, der UintcrliiiupUiiheil 
«ndlich za aolch«B des Oeaiebto in nahen Betiehungen stekt Du» die 
HauptTeriuttpfongepankle Ar aUe dkae diapeimten VefateUangen geaaa 
in die Mitte dec groeeen Centnim« ftileo, mSehte ich niebt beliaapteD. 
Die veivcbiedeiien R^oneo des grossen Centnuns inabeModefe auch die 
ScUSfengegend und die Scheitelgegend sind durch so zabhreiehe Asso- 
ciatioiiHsystcme verbanden, dass hier Gebiet^^Tt iixcn kaum zu niitcr- 
»dieidpti si!»d. Verfolgung der Markumhbiluug enthfiilt auf d.us dtMit- 

lieliHte, wu »ich Iiuigü (zuletzt entstehende) und wo sich kurze AsäociatiutiH- 
Hyatcnie befinden; doch sind meine Studien noch nicht hinreichend ab- 
gcschloason, dais ieh edion Jetsl exadiSirfiNide Detaila in geben im 
Stande wire* 

Der 0711» mprainaigiMUs tnd die obere Sebeitdirindnng aind 
beim Menaeben reieber aa aeeandiren Windongeot aia bei den bSebitan 

Affen, und ist aoeb die Starice Entwiekelung der Region, welche dem 
Scheitelhöckcr cutspricht Tind dipsen vortreibt, ganr, hosontlcrK cliamktc- 
riritiecb für das Gehirn geistig huclistchctidcr MotiHclifn is. ii.). Das Fig. 7 
dargestellte Gehirn int dnnh ^ciim Annulii im Nfbciiwiiiduiigcii nach der 
gegüutheili^cu Richtung hin charaktehsirt, im liinbiiek aui' diu licfuudc 
meines verdttten Oollegeii Hia am Scbldel Jobann Sebaatiaa Baeb'a 
konnte man n. a. dann deoken, bier iigead einen weeenüicben Factor 
der muaikaliacben Veinnlaga]^ an localiaiieni da der Aoagnaa jenes 
Sebidela eine enorme Entwiekelang insbesondere des Gjiaa supnunargi- 
Halis erkennen lässt (vgl. Anm. 53). 

Aus einer Abhandlung Rüdingcr's (Ein Beitrag zur Anatomie der 
Attenspalte und der Intcrparietalfurrhe bfim Menschen, nft<!li Race, Ge- 
><ild<'rlit und Individualität, Huitnige zur Anatomie und Knibryulogio — 
Fetttgabe für Jacob Henle, lttt>2), iat zu ersehen, duÜ dieser Forscher 

die ttugewUbnHeb staike Bntvii^bng der SdtsitelwiBdiiBgeB b«t geistig 
hodHrtehenden MIanera bereits gewirdigt nnd die vi«! geringen» Ans* 
bildang derselben bei geistig ti^tabendea Dentseben wie bei niedsrea 
Kacen erkaant bat Rttdinger giebt u. a. Abbildnngen der Gebime 

von Justus von Licbig, Lasaulx und Döllinger, dem I'hymologeii, 
erwähnt auch, dass bereits Kupffer bei Boschreibung des Kant-Scliädels 
auf die. sfnrkc Entwickchmg der SchtMtclgegeud hingewiesen hat und d)if« 
dir ( Iidiirnc von (iuuss, iJirichlet u. A. (wie man sich an R. Wugn c r'.s 
ALiUiiüuageu ieicliit überzeugen kannj dasselbe zeigen. Hiernach gilt 
ulebt nnr für grosse MiisilMr (wie Baeb nnd ?gl. Anm. 5S ^ Beet- 
hoven), sondern auch für grosse C>el«brte, dass die Sebcitelwiiulniigen 
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fiir diü geistige Productivität vou hervorragender Bedeutung eind. Reiner 
der früheren Autoren vermochte sich aber eine Vorstellung zu bildeu, 
welehen speeiellen FnnetiODeii di« SehtitelwuidiiiigeD dienen; dati 
ei 6i«h um AsBOciaüonBceiitren handelt» i»t ihnen vollatlndig 
entgangen, da eie die anatemieebe Stellung der betreffenden 
Theile nicht zu würdigen vermochten. Bfldingermacbt öbrigene 
auch darauf uufmerk^am, dasfl durch die starke Entwickelung 
der oberen Scheitel wiiidtinf!: die „ Affcnspalte'' verkürzt und 
dieses pithecoidt^ Merkmal um .Muaschcuhiru mehr oder we- 
niger vollständig verwi<;cht wird. 

b) Das mittlere ÄBiociattonsceutrum. 

DIeees mit der Inenla Beiiii sich deckende Gebiet iet bereit* Anm. 6 
(B. d.) aasfObrUeher gewürdigt worden. Aveh dieaer Windnngsbesirk iet 
bAanntlich beim M eoscben besonden gut eotwiekelt nnd durch seine 
scharfe SonderuQg g«nulesn characteristiscb fllrdasGfliini <U r Piimaten. 
Die Inselrinde zeigt den regulären 5schichtigeu Typus Meynert'Sb 

c) Das vordere A <»sr>c! ntionfocn t rnm. 

Dasselbe wird durcli die vi^rtlt re- Hälfte di r ersten un«l den grüt^tcu 
Theil der zweiten Stiruwinduug gebildet; von der Basis des 8timlappcna 
gehört iodwaondere der Gyms reetua dasn. Auch diese Theile nnd beim 
llensdian «cbeblleh volnminfiser sls bei den hQehsten AAm; indem die- 
selben an dem der S. Stimwindaiiig entsprachenden Tbeil der Basis eine 
tiefe Ombe seigen, die beim Mensdun nur eben angedeutet ist, liegt es 
auf der Hand, dass auch das Mark des Stirneentnims an Haaae beim 
Menschen relativ weit stArker ausgebildet ist 

Der Bau der Rinde i?t wiederum der reguläre 5 schichtige; grössere 
Hyramidenzelleu sind selten iiinerhRlb diefies Ccutrunis. wodnreh m ?ich 
insbesondere auch von der Körperfulilttphürv churaktvristi^ch unterscheidet. 
Nur gegen das Nachbargebiet der letateren hin nnd am Innenrand gegen 
den Gynia foroicatoa zu finden sieb grOsaera Zellen, hier ancb in der 
5.8cUchL 

Waa die AaeocialionrnTsteme des fSronlalen Centnima anlangt, ao 

habe ich meine üuterauchungen über dieselben noch nicht abge.sehIos8CD. 
Zweifellos sind dieselben ungeheuer mächtig, du da» Projeetionssystem 
nur einen geringen Antlu il im liei- weissen Substanz des Stirnlnppcus 
hat. Es gelangen iiw&r {waa für die Symptomatologie der Stiruhiru-Er- 
kraukangeo, diu Schlüsse aus aecuudären Degenerationen etc. wichtig ist , 
StabkransfiMem ans der inneren Kapsel bia nahe an den Btknpol heran, 
biegen aber hier aintswinklig nach hinten am (vgl. Fig. 9 die gdben linien 
X w ete.). Die hmgan Association^seni, weldie ich bisher sieber naeh> 

6 
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weiswti kouutc, vcrbiiuleu vurziiglicli die Körperfülilfuhsir«' (bcsouderfi 
deren an der Innenfläche gelegenen Tlieil) und die Kieclu>pLärc' mit dem 
Pol des Stirabinw; und von der 3. Stimwindung gelangen (g, t' gelb links) 
uhlieiehe Fuem zur 2. und 1. Stumrindaiig. Ob die Hdnpbiw und 
Sefar^hlte direkt mit dem frontalen Aeweiatioiueeiitrain verbanden dnd, 
vemieK ieb aiebt sicher «ntugeben. Neben dem Cingulnm (et Flg. a) 
verlaufim FeierEOgc, welche sowohl die Schsphärc als das pttiettle Jümo- 
eiutioii!<rf>ntruni mit dem frontalen zu verknüpfen scheinen. 

D<j*;;irii'lu'ii \riliuifp!! mit dein «Ürrctcji A«!">ciritioiis5y!<ti'm der 
erött ii l'rw iinluii^' i^. n, Aiiin, »it Fii.sorii, \vcl<'he aus dem liereieh der 
Höiäphiiii' ii>'it frontalen A.sHoeiutionH-Ceiitreu ziutrebeu. Sonach iät 
es möglieh, durch die bereits vorliegenden Uutefeaeiinngen aber keinea» 
wegfl licbergeslellt, dati dia frontale AMociatioBs-Centnutt n allen 
BinneeepkSren hi Beaiekaiig tritt; eieber naebgewieien aind TMltufig 
nnr die Veibiodangen mit der Biech- and der KBrpeffiiblapbflxe. Hierdnreh 
aber wini die Annahme nahegelegt, dav inibeeoDdere dicErinnenmglbilder 
von allerhand Lust- und Uulustgeftihlen, von Triebregungen, von Be- 
wegtinp**n. Rewe^iiigurfüieu und Ilaudluiitren au di«' frontalen Aaso- 
ciatioTif* ( 'riitii ii grliun.ii ii sind, aUi> liii- \v( s<'iitlirli.>^t< n Ci)iii]ionenten 
des fersönliciikeitsbewusstseins und die nichtigsten Kegulatoreu 
für dae Benddo. Indem dieselben aneb fllr die «rfbbruugsgemSaae Bcur- 
theilongder eigenen LeiatungsfMiigkeit, desEietrebenswertiien, des m Ver- 
me^nden von enteckeidender Bedeutung lind, iat in Idledem vielleicht 
der Sekiflesel daf&r gegeben, daee mit Eriuankung dea Slämblma ein 
Zoatand eintritt, der e>i!an^'e Reismigaerschehinngr-ii vorwie^'i-n , duri-h 
maasslose Selbstüber- oder Untcn^chätznng sieh auszeichnet, schliesslich 
aber zu völliger Interesselosigkeit, SicbsellMtvergeflsen und Urtheils- 
svbwficbe fUhrt (vgL Aum. 36). — 

Vergleicht man die drei AeeoclationBcentnn nntereinander, ao tritt 
in einer Besiebnug ein gewaltiger Unleraehied hervor, insofern als die 
Ineeliinde mit relativ wenig fialkeafi«eni xnaanunenhingt, wihrcnd 
daa vordere and hintere Aaaoeiationa-Centnim aieb durch angomeiu 

zahlreiche Balkeufaeem auueiehnen. Dir ^r ('^ rttiTn stehen also sn 
beiden Hemisphären in ausgiebigster Beziehung, jede Insel in der 
Hauptsache nur zn fl» bieten der gleichen Seite. Die Insel hat schon 
hiernach eine mclir lucale Ik'<h nti!nu. liir die geistigen Vorgänge im 
Ganzen und Uixtsseu kommen mehr die anderen Ceutreu in Bctiuclit. 
Deren Zueammenwtrken zu dreien und vieren geschieht in Folge der 
Veibindangen durch den Balken, nicht minder vollkommen wie das Zu- 
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sainmcuwirkcu zweier nur wenif? Millimeter von einander entfcmtfir 
Theile flfrsolhfiii SintiPssphSrc <><Ur rlpssolhen Awociatiojiscpntrnms. IMo 
TrcHiimiii^ lies Hirns in zwei liälfteu i^t tliutsiiclilicli nur eiue SL-hi iiilmn', 
eine rein äuaserlicbe; die ÄüsociatiunssyBteme des Ralkeiu sind t'ur die 
Einheit de« Gmu«» ifiebtiger, als es eine Yerwacbsuiig der Hemispbttreu 
in der SfitteUime, »h ee der uDunlerbiodieDe üebergaug der Binde 
der rechten Hemii^hire in Jane der linken aein kfiinnte. Durdt die 
doppdte Anlege der BemiepUhtsn wird daa Qebim nur doppelt Idstange- 
ftUg, nirht aber in seiner ThStigkeit lialbirt 

Uelativ gering erscheint die Zahl der Asi»ociationsfMerti , welclie 
rlii< vordere nnd hiiitei-o urrosse AHi;uciatiotiHcentrum »iiitt'Toiiiander direct 
veriaudcn, .<o dmn» »icli die VonrnUhniifr aiifflnlntTt, «v^ inii>.--i' noch nfhen- 
her ein andcraartiger Zuüamnieulmng vorhanden svm. Ein solciier könnte 
in befriedigender Anadeihuuug nur gefunden werden in dar Kitfatperfllbl» 
apblre, velche aieih swiaeben btide AaaoeiKdonaeeatren einachiebt, «o wie 
die HörBpbäre zwiacben daa hintere groaae und die Inael eingeaebaltet 
iat Hiflrdnrob würde die SinneasphHre, welche daa Bewoaataein dea 
Körfiera vennittclt, auch für dio EinheitUdikeit dea geiatigen Lebena 

Oberhaupt von beMinnlrrrr HnliMtruiiLf .-i-in. 

Die Furclioti iIit (Tros>i|iirnl;ip|>i ii , soweit sie niclit imicrli.'dli dfv 
Sinneseentren liegen, mml tlicils (in ii^fnreln'ii(i('r Sinnes- und Assotiations- 
ceutren, tbuils liegen aie innerhalb der letzteren und vergriSaseru dereu 
Oberflldie. Zu errteren gehört die SyWt^adie Gnibe, der Snkoa eaUoMH 
marginatia mm Thetl, die Fiiaam oeetpito-perpendienlaiia, der Soleoa 
hippoeampl, der Snleoa retroeentraiia, ürontaiia inftrior, temporalia aaperior. 
Inneriialb von Aaaociationaeentren liegen der Snlciia interpaiietidia, 
frontalia snpcrior, tcmpnralii< inferior, occipito-temporalis etc. etc. 

DicFurcben inncrbalb der pbylogenetiseh weit jüngeren Anociations- 
centreu cutstelicn durehgeliende viel »pÄter. nh dif» Pnrcben innerhal!) 
der ältcreu Sinncsspbüren und die Urenzfurclien. Mtt der Zunahme der 
Sccuudärfurclicu der er«tereu, vergrüm'ru eich die Asaociatiouaorgaue, 
mit jener der letaleren, die innem Sinneafliehen. Fttr die TOigleidiende 
Beurtbellang veraebiedener Gehirne in Besng anf den Windangareiebtnm 
und die parallel gehende geiatige Beanlagong erscheint dßeae That* 
aadie von grundlegender Wichti^eit Ea kommt nicht nur darauf an, 
dasM ein Gehirn reieber an Windungen sei, sondern auch wo sicli der 
grössere Windungsreicbtbnm findtit. I'^ gieht Gehirne, welche windtuigs- 
rciche hintere Associationscentreti iielxMi windungsarmni vordcri'ii er- 
kennen lassen (ich fand dieses Verhältni<4ä bei einem von Haus iius 

energielosen Mann, welcher philologisch auägezeicbuet beaulagt war); 

6* 
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ningekrhrt ^f<ls.•^t miiii juich auf wiiidmi^'^Mi H hf ^■I•()lltalcl'ut^^'Il ul-Iic» 
eiufach gewundeneu iiiutereu Associationsceiitr^n. Au JiiioWiigeiiii'uea 
findet mao gelegeotUch das ^ne oder andere Aasociatiouacentnua gut 
«Dtwkltelt, «in «ödem ftat TSUig veiktemert; aber aiush «nidna 
SiimeBoentran sehr maiigelbaft, andere gut entwidMlt Indem bier pm^ 
tielle geütige Defeete, gelegentlidi aber aacb ipedaüeiite Talente der 
Hinideformitfit parallel gehen, bietet sieh ein leiohea Feld f&r neo- 
phrenologisclie Studien. Jedes Gehirn zeigt, wenn man es nach deu 
vorstehenden Gpf-ii lit'jmukteu betrarlit*'!. einp Art Phyaiognomic, und 
t!» «lörft« eit'h reriuhnen, der Bedeutung ilrr-elWon iiiifli)!a?pürt'!U, iiatür- 
lifh unter gebührender Würdigung aller durch EmiihruDgsaooinaUea, 
Uebemüdnag ete. erworbenen ScbwSeben. Ana dem voratebeoden 
erhdit, data e» nnmSgUcb ist^ aUgen&in gfilttge Maasse fXkr daa GiCiaen» 
TerUÜtoiaa der Kndenoberflicbe der Sinnes- and Aaaoeiationacentren 
aafaafinden. Bei grätig Tiebtebenden iat die DUfSevenx geringer, bei 
boebetdienden flberwiegen die Assoi iationsccntren gan/ In tr'ii litlich. 

lieber das Verhalten der Aesociatious-Ccntrcu in der Thierreihe 
liegen mir Icidor nur wi'ni),a' vriHif,» prsticherte Ei-falininpcn vor. Bei 
den Nagern ticii lia>M> ili<' llauäiuauä und den Haui!<tt-r untersucht) 
fehlen diese Centreu vuliatändig. SiouGsaphftre »tosst au äinnessphäre, 
eo daas die gawee Hirnrinde bis auf wenige gans adnnale Stielfeben 
Frojectiona&aein ericennen UeaL Dementaprecbend finden sieb vod 
Aeeoeiationakjatemen nur aokbe, wdehe innecbalb der Binde vcrbrafeD, 
oder TerBcbiedene Prcjeetionaeentrcn unter einander verbinden wie Cin- 
i^niliiin. Fornix longoa» Lanciai^Mrhe Streifen etc. — Erst mit dem 
Wachäthum der Asäociationscentreu treten zahlreiche Astjor iiition?!;} -ti me 
auf. wodurch die wei»»e Substanz mehr n»d mehr zunimmt. Bei deu 
Ituuhthicren mn<\ die Associationscentrtii inK-h klein; man vergleiche 
nur das durch iiin<lenreizaug abgrcusbare iVoutale Ceutrum des Hunde«, 
und der niederen Affen mit dem menaebUcben! Erat in der Reibe der 
KatariiiueD ecmeben die Aaeoeiatlonaeetttren die gleidte Aoadebnong 
wie die Sinneeeeatren und erat beim Meoacben wachsen sie darQber 
binaoa. Es ist deshalb vSUig TerCshlt dnreh daa Btodiom s. E des Ifoua- 
(jrliinis die GmndzOge dn- Aiiordrumg der Asöiiciatiousaystemc des 
Menschen auffiiidcn zu wollen. Diese konnrii fLiitsfu lilirli luir ain 
Menschen und allcut'alls den katarhiucn Affen mit Erfoli: siiidirt werden. 
Auch die Übertragung gew iö&ci physiologischer Erfahrungen vom Thiur- 
gehiru auf dan menschliche kann zu groben Jrrthümeru führen» wenn 
man a. Bw mit Münk gans im Al^emdnen annehmen wollte, daes die 
Himobeiflicbo sich im WeseaÜicben ans Sinnescentren zusammen - 
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8»*t/t. Sil^.'it wenn dies filr eiuzelue Versuchsthiere richtig ist, gilt 
es dofli ili-nlialb iiirht ohne weiteres für deu Menschen, welcher nehw 
BesoudtiiLeitcu hu,L Die Prüfung meinpr neuen Ansichten fihtr dif 
Gliederung der Gebiruoberäfiche des Meuecbeu bexw. über die von ein- 
>eln«ii WisdiiBgen augebenden Fueraystam« tlb^ ktim «bo mr «m 
MflBBclien wllMt in Angriff genommen werden — nber firdUch nicht 
mit Cknninflb'biuig Mn «ugeirMlisenen normalen Gebim, londein nur 
mit HiUfe wirikMch exaeter MetiiodMi (veig^ Anm. 10). 

** 8. An». 29. Ich entnehme die Angaben Uber den Ben der Grou* 
hiracinde mm Thefl einer Abhandlang aieineB vttrewjgten fVenndes, de« 
hgL bajeriichen Hanptnunni a.D. Wilhelm Freiherr von Brnnea. 

Die betredbideu Untersuchungen, welche u. a. zur Entdeckung 
einiger specifischer Zellenformeu in den Sinnt-ssph&rcn ge* 
führt habf'ii, i=ind in meinüiu Luboratorium angestellt worflcn bi hnfs 
Bewerbuiig um ciin ii der UnivcrsitÄt Leipzig. Derselbe Ut Hemi 

von Branca auch zu Theil geworden; eine durch die Cbcrurbeituog 
eatstandene Krankheit hat ihn aber dahin gerafft, bovor er noch 
dazu gelangt war, adne Beanltaie v^Uhg evaehl^liend damatellen. Daa> 
adbe Sebichaal hat anflUligerwetae anefa den trafffiehen adiwediaebeu 
Foneher Dr. Carl Hammarb arg feetioffHi, deaaen von Uenechen 
beraoagegebene „Studien Uber Klinik and Fkthologic der Idiotie", Upsala 
1895, beachtenawertbe Beiträge anr Ldue vom Baa der Groflahiinsinde 
enthalten. 

*■ Vgl Anm. 29. Die faaadgrdf lieh»i ünteiaebiede im Bau der 

CentralwinduDgcn , der Kinde der FisMum ealcarina, des Gyrus hi])po- 
campi etc. sind schon lange bekannt, wcnti auch sondoilnirLr WeUo nicht 
recht gewünlij^. Demgegenüber bedarf es subtiler Uutentucbuugeu, um 
Unterschiede z. U. zwischen der Kinde der vorderen 2. Stimwindun«;. der 
2. Schl&feu-, untercu SchcitelwinduDg u. a.iii. nachzuweisen. Miwt man 
die Qanglienaellen in Baaag auf die rorkommenden IfaaimalgvBaaen, ao 
etgeben aich aUerdinga in Ziffern anadrftekbaie DUferanaen; aber der 
Qeaammttypna bleibt deieelbe, wobei frellieb an beachten iat, daaa die 
Gtenaregionen veo Binnea- mid Aaaodationscentren gelegentlich Ober» 
gaagi^n*^ anfweiien. Offenbar »etzt deh die Binde jeder Sionessphäre 
aus zwei venKshiedeuartigeu Schichtencompleten stHsamnien: !' ans den 
für si»! speeifisehen Elementen (Spindelz». lleii d-'s (Jyrus fonii< :itu>, KiTuur 
der Subepliäi'c , llieaeiizeilen der Centralwiudungeu , CJ^liuderaieileu der 
Hörikphäre etc.) und 2) aus den Elementen des Aaaooiatiousäystcms, 
welche aich hber die geaammle Binde Terbreiten. Die Aaaoe i atienB- 
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centreu enUialtrji in ilin'r Kiiido nur Klt'rnciitf di r li t/tmMi Art; die'!*e 
Schichten ^'eheii abtr auch auf div SiuutsiCi'iitreu über, no das» leUstcre 
vielfach Anliiftuge iin den Bau der AaBOciatiouecentren erkenueu lasseu 
(z. B. in der 1., 2. und untersten ßehicht). 

'* lu der 1. Auflage der Rede habe ich vier unterschieden — vgl. 
bierOber Anm. 27 ttnd 89. 

Die AssociatiüiibiituioiiL- < Iik t Siiuii't^spltärt' bilden ei^h atisnahms- 
Io8 nach di u Prujcctiouaoeurcint'ii. iu der Ta»tHphärc Ncugeburcncr sind 
mfttkkaltige, zu AlWdatfo M it M iw n eti gehörige Fmo» Bt«ht ufinilbden. 
Ui«r ▼exmittelt die Zone abo simicbBt nnr Enpfindunge» und iwjchifchfl 
Reflexe d. b. lolcbe, deren lennble Componente snm BewnwtMin bonmt 
Yermutblieb entwiekcH dcb der grSwte Tbeil der WUlkflibewegnngen 
MM diesen psychischen, ursprünglich zur feinprfn Untfr?rhpidnng der 
Sirincscindriickc dienenden Reflexen, ein ander» r Tin il hus den « iiifachen 
herw. niederen Reflexen, «owie den Trieh- und AlTrctbcwegungeii. Ks 
wiirde von TntJTrs.-'t' si iii, die Willkürlu \vf fjiiiigen des auijgehildeleu 
Mcn»cbeQ nach dieser verBchiedencu Genei^e su ordnen. — Von den 
AnociBtiona&serD «ntiriebeln aieb die Bilkenfiueni anf&llond fidb, so- 
wohl die. wekbe {ninitten der KaneMentre», ak die, weldie von deren 
PiBripberie ans cnteteben, ein UmateDd, der die genaue Umgrenswig der 
Sinneseplitrea gelq[entlidi niebt nnerbeblich erschwert Die Natur ist 
offenbar bt-mQht, von vomhert-in die sensibb'u Eindrücke beider Körper- 
hülftcn zur Kinlicit zu vi rsrlinndzcn. werden dii> Euiiifindun£rf'Ji dor 
linken und rechten 'iai«t«pli:n(.' tiülin- n«!»(u'iirt, als die Krregungwu z. 11. 
der linken Tast- und Sehspbiirtj, der recliten Seh- und Hörsphftre etc. 
Diese Thatsache crucheint psycholofrifch von hohem lutere.s.sc. 

** Diese Foaerbündel i^iud zweittll'is fjiinz überwiegend Af^o« Inf mns- 
üystcme. Daw auch cinxelne Collatcralen von Projectionseystenien 
darin eaAahon aind, iat nidit deber anasnaoblieiaen. leb bebe indeai 
biabcr positire Beweise fflr daa Voricommen aoleber niebt 
finden Itönnen. Idi vSebte dies bier beaonden bervorbcban im Hin' 
biiel( attf eine Mbere Mittbeilang im Neurologiioben CentralUatt (IBS», 
Nr. 2S), wo ieb awar nur bypothetiaeb, aber wie ich nach meinen neueaten 
Untersuchungen auuehnic, iu übertriebener Bereitwilligkeit das Vorkommen 
von Stabkrans^collateralen in grösseren Men^jen in f?t>trneht gezogen Iinhe. 
Mehrere der von mir früher fiir Collateridsvsteiue j^n baltenen Faserauge 
haben sich bei veränderter .Sclinittricbtung alt« iialkenfaüem erwieeeu, 
ae daai mir daa reicblieliere Vorltonunen von StabkranieoUatenlen jetit 
fiberbaupt durebaua bypothetiaeb erscheint Es eilodigen aieb biermit 
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wolil iiiKli insinclx' Fn?pennifr**ii. wiK lu- ich im Vornns auf die Möglich- 
keit hin gesogen Imtl«, Jas» Bich in dun Asj«n<'iati<<n.'*o(»iitren OoUaternlen 
verachiedenor Sinnosleituogen, z. B. der Tast- und SehbahD begegnen und 
p ri mir (also ohne VennitleliiBg tob AMoeiationmeiiioiieD) -MMCiirte Em- 
pfiaduofeB «luigeltet werden; die Vxtgfi wivd Indees Im Aug« la behalten 
«ein. Ihre LBeiing mittelst der Oolgi'eeben Silberftibong wird u, m. 
dadorcb eieehwert, das« aebr grosse Schnitte notbwendig elnd, nm 
wirklich entscheidende Bilder zu erlangen. Innerhalb der Hirnrinde geben 
von iVvjcctirtn.-fii.af'rii zuliliüiche CoUateralen ab ; fraglich bleibt nur, wie 
weit Hii li Coll;it< nilt;M ili'.s rrojectionsHystem« im f!er Bildung spi'ciell der 
weii^aen iSubstanz bethciiigen. Man wird nur Fueten benutzen dürfen, 
bei welcbeu die Balkenftaeru noch maridoa »iud, die Projectioosfasem 
dflo leieht nnd sieber als aoldie eikannt werden IcSnneD. 

'* Ich habe auf «Icm Hurizi iitabfhnitt Fig. '.) links dieae Coajritation 
halbitchematisch dargestellt, und das zwischen Hör- und Sehsphüre ein- 
gecKsbaltete Associationaccntnun gewählt, um spcciell das Zustandekommen 
einer der kliniadi bestgekannten Fennen von AHoeiatienmtOmng der 
„optiseben AfduMie", sowie der apbaaiaeben StBrungen ftberbaapt an er 
Mntem. Die Begion x x. vennittdt ^»eeidl da« Zneammenwiiken yon 
Tbeilen der Hör- und Sehsphfii-p, Vielleicht würde es Übersichtlicher 
gewesen sein, wenn ich eine halbschcmatischc Uarstelluug der Schnitt- 
ebene Fip. 3 gegeben hfittc, welche ich iiioiiicn frfllifr puMicirtfii Him- 
plftncn iiufiiiuhmsloH zu Grunde gelegt hal>e. Man wird «ich iiiUena wohl 
leicht mit Hülfe der Fig. 3 das Zustandekommen associativcr Verknüj»fung 
ven Taat- nnd OenebtaeindrOeken vwateUen kikinen, wenn man sich von 
jeder Sinneaipbira aua eine Leitong etwa aor Mitte der Binde des oberen 
ScbeiteUippebena gesogen denkt Vgl. audi Anni. 6 nnd 27. 

Annähernd gleiclutitig mit mir hat Wem icke (Gruudriss der 
Pajebiatiie, 1894) ausgeführt, das» die Geisteskrankheiten ErkmnkuigeB 
des Aasociationsqnteme darstellen, gegenüber den auf Erkrankongen dea 
Projeetionsqpstents beruhenden „gewöbnlieben** Qehimkrankheitep. In- 
dees decken sich Wornicke's und meine Aaeebanungett k^nes- 
wegs, da Wernicke die Existenz besonderer Associationscentren noch 
nicht kennt, den Vorganjf (hr Assoc inti.ni iiVicrwipgend mit VorgSngcn 
in den AssociationsfapfTu in Verbindung bringt und die Projectionscentren 
t<ich über die ganze Hirnrinde ausgebreitet denkt Unter diesen Vonius- 
setzungen ist es eine reine H^'pothese, die GeistesstürungcQ auf Er- 
krankungen de« AssoeiationsSTStems sarücksuftthren. Meine Ansichten 
sttitien sich hingegen auf thatsCebliebe paChologiseh*anatoniisebe Be* 
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obachtuii^'c-ii übf r die BetheiligUDg meiucr A.^sociationscentreii an psy- 
chisrhf'ii Hirnufi'ectionea, die Folgen ihrer Erkrankung iu klinischer Uiii- 
filcht uiiii die Gesichtspunkt«, welche eine exacte Anatomie an die Hand 
giebt. Ich baltii es für iweekmlMg, diawlbai hier knn iaMniiii«ii- 
ttMtellai. 

I. El fragt dch soiiSebat: Komm«» KiMikhdtwiMtSttd« vor, welelie 
«eh l«djglifiili und anHolilieadittli «nf eines der von mir «nterMliiedeDen 

Centren oder mehrere erstrecken, und ftr welche diese circumscripte 
I.oralisation aicher <»<l(>r mit ^eser Wnhri^cheinUchkeit oaehgewieeeo 
werden kann. Dies ist in der 'l'hat der Fall! 

Iu der ersten Auflage diei^er Rede üiidet sich die Augahu, dass 
die anatomisch nachweisbaren Verftnderongeu der Ilimsubstanz bei De* 
Boentia paralytica, gewOhnlidi Himerweiehung (nach Pardiappe) von 
den Laien geunnt, rieh ,4)iiifig" auf die geietigen Gebiete beschitnfcen. 
Die ertten genaaeiieii Angaben hierOber hat Tnesek genaeht in eetner 
Monographie ftber Dementia paralytica (1884J, derMi Stadiam mit Rflck- 
sieht auf meine Eiuthcilung der HiruobcriiiiclM- ioh nur empfehlen kann. 
Iiules.s habe ich mich selbst audi ciiifrLhond mit «kn Hirnvtränd orangen 
hin l'aralys«; beschSftigt, da ich der Ülx'rzcitfruiig bin, dam die.-*»' Krank- 
heil uuü mehr als irgend eiue andere deu bchlUssel für die Ableitung 
der krankhaft cu psychischen EIrscheiuungeu aus dem Uimbefuud Befism 
wird. Es hat eeine guten GrOnde, dasa bei diceer Krankheit der 
eine Platfent daa Bild dea naoinnigaten OrSaaeawahna mit tohiflcbtiger 
Bnegong, der andere eine tief melaneholiaehe oder hjpoehondriacheVer- 
atimmnng, der dritte das Bild eines fixirteu und •yatematisirten Ter^ 
folgungswahns, einer hallucinatorischen VorwORCnheiti ^er circulären 
Geistesstöninp oder aucli nur einer einfachen progressiven Indolenz und 
Urtbcilsloitigkett darbietet. Di*'i-t' vtTsi.hiedcnL'n kliniselu n Bilder l>e- 
ruheu ja zweifellos zum Theii auf der angeboreueii „Coiii>titutiou" dct« 
Gehinu einer*, der besonderen Art der Sehldlichkeiten andererseits, 
«eiche die Erkrankung eventnell dordi Sammation herbcigeAhrt haben 
(i. B. bald Syphilis und geistige Exeesse alldn, bald unter Conenrreni 
von Alkoholismus ete.). Zum grSasten Theil aber gritaiden rieh die 
Yariationcu des klinischen Bildes auf eine verschiedene (auf angeborener 
oder erworbener ungleichmSssiger WiderstaudsfÜhigkeit verschiedener 
Hirntheile bentheudc) Loealiifation de« wesentlieliHten Faetnrs* der ana- 
tüuü.schen \'eriindeninpen . des Sclnvundes , der Aut lösuu;/ zaldri-ii ln i- 
NencuJajjeru, gelegentlich auch Ganglienzellen — und zu alledem 
gesellen rieh schliesslich nodi alleihand soehr oder weniger uunstantc 
anatoaaische Lisiooen anderer Art, wie Entzttndang der Hiate, der 
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HiriMubr^tftiiz wibst (bis horab rwr Oblongnta), Hydroc<*phalii.s inter- 
nun «»t extt-nius etc. ctcX Von allen diesen nachweisbaren Alterutionen 
beschränkt sich nur der Ncrveiifa»«;rachwund gelegentlich auf die 
AMoeiAtioniMntMii, sei M aar die frontdeo, oder auch die lusel and die 
bintana Centieii. Die entettndlidieiD VetfndarniigeD der Meniiigeii kdiren 
•ich »ieht an di« OreiiMii dieeer GeUele, «mdem finden sieh gdegent- 
lieb aber den Sinne*- wie aber den AiM»eieti«Meentren, eowelt die- 
selben Ton der Arteria carotis ernibrt werden. Derartige 
Fälle geben naturgeuiSss Uber die Bedeotiuig der AsaociatjonBcentreii 
keinerlei ztivprlSssigc Aufochlüsse, wie wohl «ie schon manche Winke 
crtheileo, z. IJ. durch das häufige Vorkommen von schwerer HyjioclHjndrie 
uebeu stärkerer Erkrankung insbesondere prallem Uedem der weichen 
HOnte der KffrperfQhlapliftre n. dgL m. 

BerOekii^tigt nan mm alle nolbwendigen Cautelen, inebeaondeve 
dordi AneeebliiM eSmmtlieber Fdle mit amgepclgter Heoingitia oder 
PeriOBicephiiliti«« eo gdingt ee Individn«! an£rafindeD, wo nnr daa 
'r -irale AssociationHcentrum deutliche Verändt>rungen ttod Hand in 

Uaud damit gehend ein typischer psychischer Symptomencomplex in den 
Vordergrund tritt, wolehon man mit einem pewffisen Grad von Wahr- 
seliciiilichkeit al« Ausdruck der ^'i itörteu Thätigkeit dieses Centnim.-» 
betrachten darf, und die» um so wehr, als er sieb in den wesentlichsten 
ZSgen (den „Aaafaltiajmplomen") deekt mit den ErMsbeinungcu, welche 
Bianehi an bSberen AAm, denen daa vordere Stimbira beiderseitig 
eiftirpirt war» baotMwbtet bat. Bier «etat der Scanke bald jede beliebige, 
in WirUiebkeit dem «Midit-Icb'' aazoreduende VorBtellimg lu seinem 
Ich in Beziehung (so dass er sich alle denkbaren Würden, BesitztiiOmer, 
Talente etc. zuschreibt), bald fehlt die aasociative Verknüpfung' ;1n««<'n'r 
Wahrnehmungen mit der Vorstellung der eigenen Person, oder umgrk« lu t 
des l'ersönliehkeit'hewusstseins mit den äu«?äi»rf*n Kindrücken, so da*» 
der Kranke sich vcigisst oder die Umgebung nicht beaclitet (Aufhebung 
der aetlveo Apperception). Ea braueht hier dnieban« nicbt Verworren- 
bdt im atrengeren Sinne sa beetebe». Der Aber saUteiebe Ideen ver- 
fOgnnde Kranke apriebt, ftlb er nieht dnreb einen ataiiten Afleet beein- 
flnaet wird, geordnet, vennag aber vielfach Wahres nnd Falsches, Er- 
dachtes und Erlebtes. Mögliches und Unniügliches nicht zu unterscheiden, 
und neben tliescm Di fect der logischen fJefilble fbri.^irenfl auf unsicherer 
Erinnenuip:! gelit eine AbimhniF' der etiiisciien und Ästhetischen Urtheil*- 
fäbigkeit einher, welche ihn lluudluugeu begehen iHsst, die mit seinem 
frilberen Charakter in unverbühulichem Widerspruch stehen, Es fehlt 
dem Kranken aleo amb wenn er eich nIeht Im Alktt befindet, di« Br- 
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Houucnheit; er vprlitjrt diesolbe aber in um so grössi-rem Maaa«e, je mehr 
»ich Triebe und lebhafte Geftlble in ihm regen, z. B. der Gcacblecbtatricb 
od«r Alger, Zorn u. dgl. nu, w«lab' letitii«, sobald «ie einBMl eotrtmden 
aind, lawineautig «nmwbsen (doreh «tirkerai Mitwhwingen der KSEper* 
IQUaphlMi nnd ihrer penplMreii Verbindnniseii?). 80 «ig«b«n sich 
Zoitfnde, wo die SeUwtbeberrschmig volUtitudig Valoren gegangen ist 
und in den üandlungen nur die Logik der Triebe hffincht (irie sie bei 
den ThiiTcri sirli ^r^ltfiul mucliO. Dii' afFi ctivcu Idof»nvprbiiid«ngon über- 
wnchrTü Iji'zw. \ iTilniiijrf'ii die i!rf'alirungKgfniäe:'*'ii (lo^'isclirn 1, dt-r Kranke 
folgt jeder uiumt;iiUtut'Q Triebreguag und befriedigt »ie ohne liücktticiit 
auf Sitte und guten Geüclunsck. ScbliessUcb tritt ßlGdsiim ein mit Ver- 
lust der PenOnllebkAllsvontellttng. 

Bei niberer Betraefatnng fcOnneD wir alle diese Eneheiniingen in 
xwei QfiijnNMi flieilen, solche einer eifadbten nnd einer vonninderten 
Eneigie cerebraler ProceHsie (Beizungs- und AttsfiUlsen»cheinuugen). 

Die ZurUekftihrung aller dieser Erscheinungen ohne Ausnahme anf 
die Erkrankung des frontalis Associationscentrum« ist insofern nicht 
vßUi;; tiii\viirr'4frei, al> iiiÜLrlicln*r Weise neben den di>rt inicliwfi«- 
baren Störungen feinere in vielen anderen Regionen einhergehen, 
welche wir mit aoaereD jetzigen Methoden noch nictit übersiehllieh 
danteilen kSonen» s. R Sdiwnnd von Collateialaii von 
xablreiebor Fssem der Assoeiationsnearoae elc. Aneb ist die Wirfcnny 
einer sdbst nissigen MenisgitiB und eines ottssigen Oedeme der wi^eben 
HSute auf die darunter Iic!genden Riudcnabschnitte kaom alt Exacfbeit 
an berediaon. Mau wird mit BUcksicht hierauf daran sn denken haben, 
dun»* iiishesond« re di*' T\i izinifrf>erseh<'iTiunj;en, und liier wieder in ernter 
Linie die Sfi i^n-nin^ ilm- 'Vin-hv, AJVrcti-, liii- Woinii'^'t-tulilc > ii-. zum 'i'heil 
auf Rechnung der KörperftUibphäre zu setzen «ind, weiehe in der Regel 
neben der Abvpbie des Stimhims Trflbnng nnd Oedem der weichen Hlute 
Cfkennen lisst. Insbesondere kommt hier vielleicht (fibr den GeiehlecbtB» 
(rieb?) das vordere Drittel des Oynis fomicatns in Betracht, welches 
Tucsek hiofig ericrsnkt ftnd; und endlieh muss noch in Erwigung 
gesogen werden, dass mit d<>ni Xaehloi«!« der Energie des frontalen 
A>"^"<'tatii)n8Centrum8 höchst wahrneheinlieli ein hemmender Einfluss aus- 
füllt, \v> li h«"n die Ganglienzellett r|< i-ii'Hu ii mif jcnr <ii>r Kürperfühl Sphäre, 
insbesondere <li»* Ursprünge 'Ii r iii(.turi-(.li«.i( Dalnu-n in)«iib»'!(. Hier- 
dureh werden alivndings die Eräclieinun^^eu so ver\vick«-k, dass man sich 
vorlCnfig mit summsriseheD Ausehattuugen bi gnügua muss — und auf 
«ine h5here Bedeutung machen demgemiss die vorstehenden AosfQbmngen 
nicht Ansprudu FQr die Gewinnung völlig exacter Anschauungen halte 
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ich btutlicii an Sa^'it talschnitten durrh das ganxe Gehirn f&r 
uiientbeiirlicli — und werde seinerzeit hierüber heriehteii, 

lu äusserst charakteristischer Weise cuutnistirt hiermit daB Uild, 
weldics Erknmkmtfen der hinteren growen AMOciationsoentreD etfiben. 
Obwohl man dandb« «twh bei FKUeu von DwD«Dlta panilTtica findet, 
■obald jene Ceniren TOm KianUMitaproeesi sHiker befallen werden» wird 
ee doeh beuer und achSrfar erinmit bei tieferen ZentOrnngen, inabeMndei« 
bei herdformif^fr Erweichung jener Begionen. Hier macht sich als erstes 
Symptom die Incohftrenz der VorfltelIung»«n , die primär- intellectuello 
Verworrerdieit ppltcnd, widchc vöUif? iumbh(iii;,M^r von Afftcti n lediglich 
uIb Folge einerZerstoniug gewohnheitsgeiuü^er aö&ociaüver \ ci knüpfungen 
Süsserer Sinoesciudrücke in die Erschciuaog tritt. Manche dieser Krauketi 
geben keinedti Zeichm einer UnUaifaeit ttber die eigene Peiwm, Innen 
in ihrer FBhrnng nodh niebta von ünbeaonnenheit, niehta Ton tiefer 
Per? ereitit des Fühlen« nnd Wollen« eikennen — «neeer d««« rie ineaere 
Olfjecte nicht richtig erfceoneu nnd deshalb ftlech gebraneben, Petsonen 
verwechseln, räumlich und zeitlich dcwrientirt sind u. dgl. m. Die or- 
ganisirten üedÄchtnis^spnren äusserer VorgÄtipt* sin»! zerfitört, rlas nn- 
Bchaulieh»» V^orstellcu der Aussenwelt, da-n in Worte fii«»bari' Wissen von 
derxelbeu, die erfalirungsgemfisse Interpretation fiusMcrer Eiudriicke ist 
vernichtet Der Kranke ist ideenaim geworden, ca ßült ihm eventuell 
gar nidit« mehr ein, weder Biehtigea uodi Fklflchea — er iit blltdnnnig. 
Ist die linke HQfapfaii« n«i)«t In«el nnd 8. Stimwindni^ erhallein, «o 
lallt er Torgeapfodieoe Worte verstlndiiiaalos nach (Eebolalie) o. dgL nu 
Er kann aber noeh cSrtlicbe Gefühle ftir seine Angeh<$rigen haben! 

Ganz anders gestalten sich die Erscheinungen bei Erkrankungen, 
welche nur finr Sinnessphärc bctn ffl n. Wird z. R. (um nur von 
V'illif.' ziivviliU.sigeu tieobachtem gtuiaclite Mittln ilun^'fii zu erwiUiuen) 
eine Hörsphäre durch eine Gesehwuhit mehr und mehr gedrückt, »o 
kommt es gelegentlieb «n «atjeefiTen OebStswahmehmungca (Mar 
•ehineogerftoacbe n. dgl.), bei Druck auf die hintere Centmlwindong «nr 
Wahmehmnng von Bewf^jnngen, «. B. de« Daumen«, ohne dam derselbe 
in Wirkfiebkeit irgend wetehe Lag»- besw. Fomverlademng erkennen 
lässt, bei Druck einer Geschwulst aof die Hakenwindung zu subjectivi'u 
(Terücheu, bei Druck eines Cysticercus auf die S. 1i.-<pli-ir> zur Walir- 
nehmiinp fnrbiper Figuren etc. Mechanisch»! Reizung der Siiiiii ssjiluiri n 
ruft also in gleicher Weise Sinneswahrnehmungen hervor, wie die adä- 
quate Keizuug peripherer Sinueewerkzcuge be^w. Sinuesucrvcn — eine 
Tbatsaehe, welebe neben der speetfischen Bauart der Sinnes- 
spbKrenwohlnntrfigUch beweist, da«» die «peeifisebe Energie 




— 92 



der SinD«»tifi V eu icuui guteu TUeii vun aiigi-boreneu Einrich- 
tuugeu gewitttier Bezirk« der Grossbiruriude abkftogt uud 
a priori AB di««clt»en gebnndet» Ut 

Betr d fc n HerdeHamakiiDgen gteielueitig dM hintere groate Amo- 
cistionMeotmin and «in oder meliMfe SiimeBqiiilnnt lo komni m nai 
Bild der b«llaeinatOTi*e1ieii Yervorrenheit Bei Eiknakimg nur 
eiuer Sinncfispliire iu der obeDg^nanutcn Form kann die Verworrenheit 
ginzlich fehlen; der Kranke erkennt den äubjectiven Charakter der Hallu- 
cinatinrien und int «ornit tiieht eifr»"ntlich geistetikrauk im lanilläufic^n Sinn. 

II. Itui den In ilhrtn-n „functionellen*' Formen \oii Utji»t«--is»t4»fuug, 
wolciie überwiegcud auf EnichöpfuugBzustAuden des „belaateten" Ocbims 
in Folge voa GcmiOdtewegungen, Tergiftangen, BlnteabDiaebiing etc. 
beruhen, entstehen Tie)« der aogefllhrten geistigen Elementarencbetn' 
aaigeB auf Grand voirftbeigebender HemBnng und ^^—"g grOeMter oder 
kleinerer AlüelralCte der GrowbfmleppeiL £i wttide mich m weit flbren, 
hier auf alle Einzelheiten einzugchen; nur das unmittelbar aue dem oben 
Bemerkten, sich Ergebende möge kurze Emähnuug find<;n. 

Bei int«fn«iv»'r Steieerutig «Ic« C»e»chleehtfitriebe8 haben wir ejs 
liö<:h»twa)ir»ebeiulich mit Errcguagsi^uätiinden in der KörpcrfQhlsphäre 
XU thun, welche sich, wie ich auf Grund eigener Beobachtung mit aller 
Bofttinnntfaelt anDehmc, gelegentlich im Aneciilaie an eine etaibe 
Beigang der Senmloigane ndMO HimenebOpAing entwickelt. VemSge der 
laUreidien «OMCtativenVecbindangen jener Sphlie mit allen Aeaoidatioiu- 
oentren übt dieee intensive Beisang einen micbtigea Einflnss auf dieselben 
dergestalt, das« sie ihre HiStigkeit bald hemmt, bald Ubennät«!$ig ann'gt. 
Demgcmäss verlieren derartige Persotn ii in eitremi'n Ffillen nicht nur das 
Bewnsflf'O'in dfT i-igf-ncn iNTrüiti zum Vert!r'»»WT» dos (!«'Hrh!t'fht«- 

cbai'akteraj, »ujidtM ii i ;< kuumit a.ucL zu enier total \ t rwurreiitn Auf- 
f as eun g der Umgebung uud Interpretation derseUirii. ausschliesslich im 
8iaa des benscbendcn Triebes. Indem bei woebsdnder Inteasitit der 
sesadlen Envgang die Qeftblslage «wischen der robesten nackten 
Knnliebkeit and der sublimsten metaphysischen Exstase in Tiel&eben 
Nflancen hin und bersdiwattkt, kommt es bei feiner Tersoilagten Naturen 
zu einer Reihe von Beete n soatänden , deren inneren Zusammenhang 
(durrh die Beziehung zu ein und demsp'hen Trieb) nur d< ririii;_'o Tt\ 
würtligeu vensteht, welclier unmittelbar Zeuge dieser Wandlung;» n zu 
sein Gelegeuheit hat Jeder der zahlnjichen Abstufungen der Intensität 
des TViebes beiw. des Gefühles entspricht eine besondere, inhaltlich 
eigenartige Tecstdlungsgruppe, so dass hier die Einordnung der Vor- 
stellungen in Oefhblskategorien besonders deatlicb hervortritt 
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In manchen FäMcii kiankhaftcr sexueller Err*»emiig tritt nicbt wie 
gewöhnlich ein maiiiakaliiM:her S^mptomCDCOtnpiex henur, sondern ein 

MS UllttdiMliofMn aU«r Sime md m wo tim m Wailniid«eD wanmmv^ 
geaetstw Kitaklieitsbild (bcUaeiiuttortoeber Waluuiiin> Ba dflrfte sn 
ftberi^gen Min, iirwteton hier in flabaa!rtieiI«D Cantraii e&aa bndiatioii 
d«r texmllfln Emgaag tof Appmto «tattfadefc, vtlofc« mät almiiillidien 

SiDnescentren der Hirnrinde in leitender Vttrlliadang stehen — and hier 
würde in frsiter lAmo an den Tliulumii» opticus zu denken sein, welcher 
thatsSchÜL-h mit iillm coiT icali'ti Sinnessphären durch Stahkninzhnnd»»! 
vi'rkuiipt't iüt. — Wo da» Krankheitsbiid ein rein uiauiakuIiäcLüa ist, wiril 
mau die krankhafte Reizung in die KürperfUhlsphäre verlegen, da« Schweigen 
der ntdielMii CMUite «veotiMll mit «iser Hcmininig des Stimldnu, die 
AnMuaag pbaataBtiacher Ideeaecnailiiiuitioii mit. einer Beiiong des Unteren 
grooeen AjHoeiatiansoentninM in Verbindung zn bringen liaben, wobei tob 
nicht Terkenne, da«« dicäc Vorraussetzungen im Wesentlichen theoretisGher 
Xatur sind und einer näheren Prüfung bedürfen. Die Deutung des mania* 
kalischcii Zustand*'» h««i D«*inpnti:i paral\'tica hpprgnt't insofern wenifrer 
Schwierigkeiten, als hier durch die Atrophie des frontalen Associatiuns- 
centruma, die Annahme eines hemmenden Einflui^ses der erregten Körper- 
fiftblsphAre nnf dM firontale Associationscentntm neben einer Reizung dea 
hinteren gieeeen AMoeiatiMiseentran» QberiUlMig gemaeht wird. 

Ibnlidi dem OewUeehtelrieb vechalten neh die wohi gleiebfkUs 
in der KfirperfllhkiihBfe loealisirlen kmnlihaft emiglen Angatgelttble 
(vgl. Text zu Anm. 52). Angesichts de« GefShlcs drohender Yerniebtang 
der Individual-Elxistenz kommt es ebenso, wie angesichts des anf Er- 
neuerung derselben pfHchteten Triebes gelegentlich zur Vorstt llmitr über- 
i«i«nlicher Mächte, nietapliysischer Geschphninsr, wt-lchr liem g> sunden 
liitiiv idum fem liegen. Aber auch hier wirkt da.s brüske, reiu organisch 
h^'griindete Geftbl bedrohten Daseins, binlig nnr ein&ch hemmend und 
verwinend anf das Bewasstsein der PenSnlidikeiti vi« der Anssenwdt 
Die luMdigradig «nqgten DvntfSf&hle des reinen Dipeomanen lassen im 
GkgeasBta an diesen edQeren Fonnen errtgten IVieblebens Iteinerlei 
Beziehcntg zu metaphysischen Ideen <Tk<'nnf!u; sie verlaufen fiufach 
iint4'r der Form einer Krregung der Körpiitulil>phftn' ohn«' Anklingen 
irgend welcher höheren Gedanken. Hier tritt in eröt< i' Linie der 
hemmende Eiofloss dos uiedi'ren Triebe« auf die Associatiousceutren 
zu Tage. 

Diesem Zoataad sind offSenbar gewisse impul!«ive Acte nndZwang»- 
liandlnngen verwandt, welche j^eidifolls von der Kotperfiiblsphire ans- 
gehen — nieht aber unter dem Einfluss einer allgemeinen Verstimmung, 
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Bonderu eiuxeiuur ttcnäibler Beize (ZwaugsbaodluugeQ vom Magcu ans- 
gehend Eequirol) oder dnietner inteniivtr ErinueiraiigtbUdcr Mherer 
GemfitlMbewcgniigeii. Dus die impoliiTen Akte gehgentUdi im Be- 
waMteeiii als impentive GebBnhaUiieiiiatioiieii (nZfind an! eto.) rar 
Wahroehmuag gelangen, liMt ^Ii ungezwungen M deuten, dane der 
Reiz auf Asmcifttioniibahnen Ton der KArperftblaphire wai die HdrepbSre 
Überspringt un<I nme<>krhrt. 

I>n«is eintaeliere Geliörs- iiiul (Tf»«icht.«Iitilim;iuationen vielfach von 
(iriinüren Em-guiigcn der KoqK;:rrühl»|iimre üiiggehen, IfiRi<t »ieh durch 
xablreiche klinische Erfahrungen atützeu, z. H. durch die Rcdexhalluci- 
nationen {GebOndMlIacjiutioneii bei Karbenbildong im Nemu eDpraor- 
bltali«, Intercoetattteorelglen ete.), doreh die Tbatoaebe, da« Oesiebts- 
balloduaiiteD geU^ndidi geradem die Gegend der K&perflUüqdilre^ ja 
die Region der Aogenmuskclcentren als Ausgangt>punkt ifaier Vieionea 
h«<7(M'chnon '^'r-h prcntlich auob unmittelbar die Sehepbire — eigene 
Beobaclituiijr) n. a. m. 

Einen wef*entlich anderen Cliarakter trai^rn die \oii .ii m hinteren 
groMten Associatiousceutruoi au«g«heudca leichteren funktionellen Stö- 
rangen. Idi reeline bierker aimlabet die eigenfitOniliche Batblcwigkeit, 
die leiebto» illoMMnedie Verworrenheit, in weleber «ieh eine Uneicherbeit 
gewohnter aMociatiTer Verbindungen knadgiebt, femer die complieirten 
Halloeinationen, welche wie Ttinine ganie Scenerien und Ereignine 
Mir ). i .pi<'t:<>lu nnd H«s^oeiirte Brinnenuigsbilder von Geeiebt«-, Gehdn* 
und Ta^teindriicken dur»telleii. 

Idcenfluelit nnd Verlangsamung de» Vorstclliiiifr^^'erlHufs können 
von den Sijiii> wie von den Associationscentn'u aus i iitstohen ■- wie 
denn überhaupt jede Elemeutaretörung auf Grund btiid primärer bald 
•eenndiier Edoaaknng ibrei phyaiidien Svbetnt«« wa Stande konuni 

Der qrstemstidrte Wahn aber, bei wdebcm die Anfflwsang der 
eigenen Pereon danemd TerAllMiht ist, indem die lehvoistelloag mit 
allerhand defeetenBegriflen nnd phantaatiacben, bunt anaammengewflrfelten 
Beminiaeenzen üuHsererer Anschauungen regoltoa verknüpft wii'd, bembt 
zweifellos auf einer combinirfen Erkrankun-.' von A<-ori3ttoii«? liiul Sinnes- 
ccntren. Den Haupta«K£r!«"P"*p<in'<t stellt in /.iililri irln n Fallen iii-li«T-oiidere 
der hypochondriäeheu Vurrutktlieit die Körpcrtulilsphärc dar und wiederum 
führt hier der Eiudu&s krankhafter Gefühle ziu- Hcmtchaft afiectiTer 
IdeenverUadungen Uber die erfiibraag^gemleMn. Die prodncliTe Phan- 
taaie vieler Verrfickter nnd Wabnainnigcr gemalmt ohne Weiteres au 
eine inteneive Erregung des hintereu groeeen A«eociationecentrunu (daher 
jene oberflKclilichen Anklinge an die geniMle Prodaction?), Bei der 
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hjpochondriiifheD VtsrrUcktheit sind tm iu«beeoniien> GciuciugenUiie, 
w«lch« (in Fotg« Erknokttiig MMseUitaalieh ihMr centralen Enibtettonen?) 
▼ertndert enohein«D. Inden die Centren eller Gemditgefllble in der 
Kficperfthlqdilre nahe bei dtunder gelegen sind, kennt es mch bei 
der hypeeheodiiMlien VeixOektlieit lu eratiaehen WehnToraCdlungen, vie 
udereraeito die Nympliomanic gelegentlich in filixten VerfoIgnng»w«bn 
eusgeht — »o das» aacli liier eine neharfe Grenze zwisclien gewlHHen 
„mauischen" Formen einernuits, paranoinelien utiflcrer-irits nicht ge- 
funden werden kam». Der Unterschied dieser vim (!< r i ii rm ti Psyclto- 

pathologic scharf aii8einnn«lergehaltenen Zuijtiinde liegt ahno weniger tu 
der beflonderen Art der pajchiwben Symptome, sU in der vencbiedeneii 
Natnr dee |MtiiologiMiben Orundproceaeee, weicher bei der Verrficktiieit 
in einer denemden ebeniieben Teitadening der nervBien Eienente, 
bei der eingehen Manie in Beunngmulinden ebne Zenetmng besteht. 
Manche Gifte bringen bei dem einen IndiTidniUn die eine, hi-\ dem an- 
deren die andere „Krai»kheitj»nrt" hervor, woran» lediglich auf eine iiuli- 
viiluell verschiedene Vt:hicrabilität dt r iu rviisett Elemente (vgl. Anm. 87) 
gesehlo.'Hsen werden dürl, da sich der Verbuch tiuer ZurUckfiihrung der 
Tcrscbiedencu ätüruugsformen auf quantitativ verschiedeue Sch&dlich- 
keiten (Aufnahme grOMerer oder kleinerer Mengen dee Otflea) thatileli* 
lieb aU nndnrehAhrbar erweiat. 

At» dem Yoratebenden eigebea «ich aaUreiehe Hinwdae dannf» 
weabalb die fieyebiaehen Stttningen eo nngebeoer zaUrdcbe Variadone» 
in Einaelenebeinungen bei einer gewisRen Einförmigkeit der grubcren 
Züge darbieten. EiiiPmiiff ist die Renrtionswoi«*' dt r t iiiin liicii Riiiden- 
Cf'Tifron, inHot'cni /.. W. die Hörsphäre in der Kftr-'l Keizc mit (irliörs- 
hallueinaiiuucu l>«aut\vürl«t etc. etc. Variabel i»{ autJj bei der*«ollH'n 
Krankheitsart (z. B. SchwcfelkohleDstoffvcrgii'tung) der Symptomeucomplcx 
je Bach der indiTldoellen Vabierabilitit jedes elnaelnen Centnina. Bcchnet 
man hieran nech, daaa da« Gehirn auch ein «Ihee GedSditniea Iwritit 
iÜT alle Schldlicbkeiten, denen es jemals ansgesetxt mu-t nnd daas sich 
auch diese in den Symptomen wiedcrspiegcin, dass endUcb die geistige 
Capacitftt und der Gefiihlsreichhthum der Individuen unendlich variirt, 
so ergiebt ;«ich hieraus die Erklärung für den schier unerme«slirhiu 
Fonnenrciilitliuiii der (fcistesstörungen, fflr w<>lche die ordnende iiand 
erst noch gefunden werden soll. Es zeugt von weuig Siun fiir diu 
WasentBebe, venn die Verikiaer ciaiger beliebter neuerer LebrbOcber 
durch Vemebxunig der pajjrcbolegiseliQB FVmnen, dtireb fbbrikatiiMge 
Reratellang neuer Arten die Psychiatrie auf festere Gmndlagen stellen 
m können, wlbnen. Was nns noth Ihnt^ ist vor allem Klarheit 
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darttber, wm wir Krankksitimitda sn nennen beben. Die 
p«jebolofiscbe Betreobtang, die experiment«]l-p«7ebologi* 
«ebe Fonebnng niobt anegenomnen, iit bier meist nebea- 
flfteblieb} ja gelegentlieb geredexa binderlieb fQr die Erkennt- 

mIbs, weil sie nur an derOberflSche der Erflcheinilttgen h t t 

nnd für sieh allein %\\m Vordringren in die Tiefe keinerlei 
H.nnilinht' liii tct. Die 11 irii;iii;it<)!iiic bleibt neben Patholugie 
und Ciieiaie die luadaiiiüiKali^te iiultsdiscipHn der Psychia- 
tric- und ist fUr deren wissenschaftlicbc Begrüuduug absolut 
uneatbebrlieh. 

n Di« einednea Oifte wirken nicblB weniger als gieiebmiMig auf 
alle Sinnes- und AssoeiationBcentreD deaeellMn Individnoms — eine Tbat- 
saebe, die vidleicht rum Thcil begründet 'w\ in der venchiedenen Ent- 
\vickeIung«3toit, Dhs flr^sthsru setzt sich aus mindesten» einem Dutzend 
v»'r-< ■it ii alft r Stücke zusammen, welche zum Theil wenigstens p<xcn 
allerhand ScLütlliclikoitt u verschieden reagiren. Wie weit die» tlir völlig 
Gesunde zutrifft, muss ich dahin gestellt sein lassen. Für „Behütete" 
gilt «a nacb der pf^ycbiatiiKben ErfUmiog sieber, und riaUdebt benibt 
die i^alaitnng" siini guten Tbeii daianf , dais diese verssbiedenaitige 
VnlneiabiUnt au atadc bervortiitt Derartige Individaen missen auf 
Scbidliebkeiten qnaUtattv andeta leagirea ab Nonnalinen»chen, müssen 
gelr^eritlirh auf den ersten Rliik ganz unverstündliehe Keactionsformen 
auf Alkiilmlpenn«», (icmüthisbcwegungcu etc. darbieten. Die AssMciatii^nti- 
ccntren sind, wie m wheint, besondera dem syphilitischen Toxin ^i t^cni- 
über weniger widerstandsfähig aU die Sinnescentren (vgl. Tucicck's 
Befände von Fisserschwund bei Paraiyse — Anni. 36). — Bei Schwcfel- 
kel^natoff-Veigiftong, welcbe binlig sn regebecbten Geisteskrank- 
heilen flUirt, setgt sieb aber ferner, dam die Beaetionsweise auf ein 
und damdbe Oift auch individnell hochgradigen Venebiedenbsiten 
unterliegt (vgl. Hampe, Über psycbisebe StSrungeo in Folge Scbwefel- 
kohlenstofi- Vergiftung, Veit & Ca, Leipzig 1895, Beobachtungen aus 
meiner Klinik enthaltend). I>.i!» eine Individuum zeiirt nrliör-, das andere 
• iesieht*«-, da« drifte Gciiniiir ett»hl8hallucinationeti i Kr.rperfühlsphiircl, 
das eine i»t verworren, dan jutdere zeigt fixirto V\ uhuvorstellungcn etc. 
— Dasselbe l^lt Tom Alkobolismus, der je nach der iudividuelleu Con- 
stitution au Sinnestloscbnngen oder Ve r we f renbeit oder Geistssadiwiebe 
oder Epilepsie u. a. m. führt leb neige mich jetat mehr und mehr der 
Anriebt sn, dass die Systemeikrankungm, soweit es sieh nicht um secun- 
dflre Degenerationen bandelt, dieser durch verschiedenen Entwiekelnngs- 
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gftng begüiutigten ungleiehiiiilrigea ITnlntnbiUtlt der doaidiieii FlMer- 

syateme und Zelleugruppen zum guten Theil auf Bedmnng la aetien 
sind. In weiter AusdtflinniiL' gilt dn« Gr«aetz, dau die zuletzt ent- 
stphcndeii Elonientr iui) cmptiudlkhbteii siud — was man im Ganzen und 
Grosäen ja bereits früher w aaste angesichts der rerschiedeuco Wirkung 
des ChlorofbilM und anderer Narkotica auf die Groftshirnrindc einer-, die 
OUongBtftcsDtMn andereneifei u. dg^ m. — Manche CHfte acbSdigeo auf 
die D»iMir die SinneBeenlien ' tiefer als die Aaeoeiatieoaeeotareii and um- 
gekehrt; man wird hier ancb an nngleiohmlasige Widerataadakiaft auf 
Grand erworbener Schwäche (besondere iDtDapiraeliiMliiDe bei der ge- 
wohnten Tbatigkeit etc.) au denken baben. 

*" leb bin eni im IMlgabr 18M doreb dae Beibe TonCIgliek ge- 
lungener Segittalaebnitte doreb daa gerne Qdiim eines dreimonaflieben 

Kindes, welche ich meinem durch Anadaner und Geschick gleieb ana- 
gezcichucten Mitarbeiter Herrn caud. med. H. Mädler verdanke, zur Er- 
kenntniss des allgemeinen Enfwiekelungsprincipes de« Orossbimmarkes 
dnrobpftdnmgen, obschoo ich l)en its vor 20 Ja!ir«n in meinem Werk Uber: 
Die Leituugabahnon im Gehirn uud Kückcuuiark etc., Leipzig ibTti, die 
ftagUehen. Sooderungseraebemungeu abgebildet bebe. Wenq^ch ich 
damab nur Uber makroakopiaebe Beobacbtongea verAgte, sind die Taftln 
I^VII jenes Werkes mit Anandune der Fig. wo der linke 8tira> 
Iq>pen nnriebtige Details zeigt, noeb beute braudibar und gebok den 
eUgenetnen Gang der Markeutwickehmg im Hcmisphfirenmark gut 
wieder. In Bezug auf das Verhalten der Faserzüge im Bereich der 
GrriAshimgnn^Iien Bind freilich die AbbUduugeu der vorliegenden Sebnft 
weit genauer und zuverlässiger, 

** In der ersten Auflage dieser Rede habe ich nenn Territorien 
unterschieden, indem ich die RiechsphSre und den rr\Tus hippocampt, 
das parietale und temporale Associatiutteiceutrum besonders zählte. Ich 
betrachte auch die Eiutheilung in sieben Regionen als eine eventuell nur 
provisorische, insofern als weitere Untersuchungen fiber die Bestandtbeile 
des LobuB limbtcos viellticbt au einer anderen Z«b1 der Sinnescentren, 
als hier im Text angenommen (vier^ fOkren wird. £h kommt jn seblieasr 
lieb aof die Zabl selbst nicht viel an. Zu einer Untemekeidung von 
Organen für einz*'!ne Seelenvenn öi^cn im Sinne der älteren Psychologie 
wird meine Eintheilung nur innerhalb gewisser Kinschränkungen fUhren 
- an i'ede-^ Af^ociationscentnim sind recht eomplieirte Ijeiattingen 
gebunil< n . fiedäclitaiss , Schlussremiogun , Can»biuatiou»t"älagkeit ete. 

Es ist trutzdem nicht uninteressant, jene Seeleuvcrmögen mit KUck 

t 
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»icht auf die vou mir aufgedeckte Gliedenuig des GroBshirns im Ein- 
zelnen zu vergleichen, und möchte ich hier nar darauf hiaweiMo, du» 
in dar nzaltan Untanebeldnng von Bbudidikait mid Ventmid «in lluir 
ttdm Prindp nun Auadrock kommt, wie in der nat&rllehen Sonderung 
d«r Sinnei* und AnoeimtiOBMeotMn. 

Spnrsheim lint Gair» 8eelaiioiig*ae noeb «n «eebi Termebrt 
— und tootsdem AUt mdi bd Um «in Oigta ftr den Tailnnn, diawn 
widrtlgirten Binn das Mmuhen, vollüHbidig — eine TbntMMib«, dl« «m w 

mehr die Oberflichlichkeit dor psychologischen Betrachtungsweise dar- 
thut, aU (üT sahlrciche nebentlchHche Cbaxaktsrsöge besondere Oigane 
angenommen werden. 

«* Ann. S9 und 87. 

** leb ftbve bievmit etne nenn Eindifliinng der AaMciationi^iteD« 

ein, welebe, wie auf den ersten Blick erkennbar, von der Uaber Bblicben 
sich ganz erheblich unterscheidet. — Das Selbstbewnsstsciu sagt bekannt- 
lich (Inn meisten Mpnschen nicht« (daher die uralte Sape vom cinheitr 
heitlichtiti Organ der einheitlichen Seele) von der webütulilartigen Mechanik 
unseres Seelenorgaus, wo ein Schlag tausend Vorbindungen schUgt, die 
Ffden ungesehen illewen «tOi. Wie Goetbe dasu gelaugte, die Oedtnken- 
fkbrik dch nntor dlcflem Bild ▼«fmetelleD, kannte fOr GoeChefonober 
viellaidit den AnliM zu intereeMutRi Staditti Uber die SelbeäMobneh« 
tnngefidiigkett dei Diebte» geben. In der wiMnaobnAKeben littentnr 
WW der Zeit der Entstehung des Faust finde ich nielits, was nncb aar 
annähernd dir Gootlic'achtni Schilderung gleichkäme. Wenn man auch 
bereits dit* faserige Structur des Gehirnmarkes kannte, so hatte man 
doch noch keine Ahnnnp von der Feinheit und Meng-' der Leitungen 
und ihrer Vcrknäpfuugeu da uiau m>eh nicht im blande war, die eiu- 
«elnen Nemnfiuem, di« GangUenaeOen ete. mit d«n Mikroakop nadt- 
zn weisen. 

*• Z. n. bei Älkoholismus, vgl. Anm 37. 

** Etf ist mir unerfindlich, wie man aut derartig absurde Vor- 

stelliingeu hat gelangen kfinnen. 

** Da in der neueren Zeit <liinti die Unterouchungen von Nissl, 
Hodge, Held U.A. die Eletnentfui-tnn tur der Ganglienzellen in nor- 
malen wie in pathologischen Zustündeu unserem Vcrstfindnitu» näher ge- 
rückt worden lat, ao dürfen wir vldleicbt atieh von dieaer Seite an« in 
Btlde froebtbai« Gariditapankte erwarten. Wenn nna aber vortla£g 
sndi die dementare Hiatd^e im Slidi liaat, ao gewOien die Ef 
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fahruDgeu aui kriuikeu Mtjnecheii in V'ärbmdiui^ mit der HiruanAtomie 
▼«ni^rtam in Al]g«ai«iiie& AnfbehlflsM Umt die LocdiMtioD dar p^f • 
« M Bohn EndMinimgeo. Di« Eiinnmagibilder seigm bai der Mehmhl 
der llenadieii nne «ndeve Ewehdiwngeforro jm Bewneitoein el» die Welir- 
nebmnacen, weil our einidiie Gonpotteiiteik der leteteven reprodneirt 
werden, z. R. voa G«aiebtBdiidfttdieD nur die bagleiteBden Bewegung!^ 
gefühlc der Au^'enmuakeln. Beanlaple Naturen k6nncn sich indess »chon 
im gesunden Zustand der Sinneseindrüfk»- mit dem gunn-u Ceprftp.' ihrer 
specifischen Enprgif eriiim'rn — und das iiiimlielic timli't unwillkürlich 
bei Haliuciiiautttu statt. Da dem Auftreten von Gc-hörshalluciiiationen 
hlolig dne dentUcke HjperMttiecie Ar G«lUliMii»dctteke Torauagebt, ist 
ee welinebeittUeb, daae bier lediglieh derEnragbaikailsgRad icgettd wdcber 
nit der Hdnpbire nuaauBeiihSiigBndar NervendenieDte die aiamliebe 
Lebbaftigkeit der amtiiebeii Ecinnenuigabildar beatioinit; «dcbe Ele' 
mente aber apeciell in Betmeht keaneo, iai mlioo^piaeb vorltafig nocb 
nicht nachg(nvit'fl(>n. 

Die 'J'hütigkeit der As»ociatiönsceutr«u ist zwcitelins zum j^niten 
Tbeii eine uubewuüste. Die liösung eines Problein«, üher weldiett wir 
nna veigeblicb den Kopf zerbrochen haben, tritt gelegentlich ins Be- 
miaatadn, ebne daaa wir uns gaiede [damit boKbiftigen. Fraglich iat^ 
ob dieae» nnbewnarte Arbeiten nnr gewiaaan EtemenCen (viaUeiolit den 
eantnlateD der nicht direet mit den Slnneaaidiiran snaammeobingendea 
Neurone — 1 1 schwaix Fig. 9) Mkoromt oder allen ohne Ausnahme» 
aobald die JEUre^ng unter eine gewisse; Intensität herabsinitt Ich ge- 
Mrinnc au« dem Bati des Gehirns den Eindruck, dass die bewussten Vor- 
ginj^e im Ncrvensystf-m zwischpii zwei Arten unbewusster p^ewissermaassen 
eingeschaltet »tnd, welche man als über- und uuterbewusste unterscheideo 
kfionte. Zu erateren würden die hScbsten AaaQeietioneD, an den letaleren 
die eiofaeben Reflexe gehören. Der Controle der logiaehen, aittlieben 
nnd ittbetiaeben Oefllhle werden alle Reanllate der Himtbltigkait erst 
dadnreh nntarworlan, daaa aie dnreb dea Bewnastaein bindnrebgeben, 
Wedorcfa allein letzteres als höchste und edelste Erscheinun^^^sfurm der 
Energie charakterisirt wird. — Die körperlichen, die sinnlichen < P fuhle 
sind wohl /wi-itVllos slimmtlieli -m die HiiitK's^phüreii und die mit ihnen 
durch lVojectiousfa«eni v«rlnuuieiien subcorticalcn Ct'uüreu, insbesondere 
im centralen HShlengrau, Foruiatio reticularis etc. geknüpft Dass auch 
aie ErinnerungsbUder «orBeUaewn, nnd daaa dk» Erinneraagabilder 
ebm gmu herronagende Bolle ht& der Ideenbewegong apielen, iat niebt 
in besweifUn.. Due eortiealen Sporen wnrteln wobl in erster Linie in 
den AaaoeintionaneoiMien dw Kfirperfftblapbire nnd erstrecken aicb 
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von da nua iu weitere Hirngcbiete, welche skh vorlftulig uicht genau 
omgrenzea laaseii. 

Die bSherea gelatigen G«ftUe lamn sich Toritafig nfebt iiih«r 
loedüinn. Sie sind aber sw«ifeUoa getum m tn die Humnibataiic ge- 
bunden, wie die niederen, e. B. die Sebmenenpindongen. Denn gens 
wie die letetercn werdeu verfindert durch die EiDwirknog von Giften, 
Erschüttemngen des Gehirns etc. Im Allgemeinen glaube ich schon 
jetzt ans patholowisehen Beftinden mit Sicherheit schliessen zu können, 
dasfc: fie iu erster Linie an iüp AijäociatioDscentrcn geknüpft «ind, viel- 
leicht vorwiegend au daa Iruutäle. Doch bedarf speciell diese Frage 
nocb eingdiendeler Erwägungen, m> den ieb bier enf weitere AuiAb* 
rangen veisichte (vgl. Aam, 87 und 69). 
Anedriidce von Helmboltx. 

Die eebaife Untencbeidang derselben erfordert selbetventindUcb 
«ne von verBtindniBsvoUem Intereeie geleitete Coneentntion der Auf* 
merksunkeit und insofern lionmt bier «ueb die eetive Appern^tion 
Wundt*B in Betzaebt 

** Es ist wohl nicbt aberflOssig, wenn icb bier bemerke, das« irb 
mieb als Vertreter der Universität Leipzig verpflicbtet fthlte, dem 

wenipc Wochen vor ili ui Rpctoratswechsel yrstfirUenen gro»s«»'n Cclehrten 
fineu kurzi ii Nailinif zu wiilnu'ii »im! tias*« ieh nirhts anderes beahsirli- 
tigte, al*. eiiK'u Akt der l^ietat zu ertuil<'U, oluic si-broffe ätellunguahnie 
2U irgend welchen Sehnimeinuugen. 

Die Zersetzung der Begrifle bei dcu Gei«te»krankeu beruht bald 
auf einfach quantitativen Verlnderangen des BegriAittbalti, so das* Pars 
pro tote gebraucbt wird (s. B. Bewnsstbwigkeit >■ Tod, warm - Feuer), 
bald auf dem Emdringen fremdartiger Vorstoliungen in das Gefttge der 
Begriffe, so dass deren einbeitiicber Cbarakter mebr und mebr verloren 
gebt und nnversllndlicbe Complexe entstebeu o. a. m. 

** Man vergleicbe die Selbstsebildernngen genialer Kflnatler (|lo> 
■art u. A.), aos welebeu überdnstimmend bervoigebt, dass das musika- 
üsehe Sehaffen genau ?o Stimmung voraussetzt, wie die lyrische Dichtung, 
die plastische rnnipo«itinn . ja auch die <3(han8pieleri8ehe Darstellung. 
Die Freude bet^cldeuiiigt dtin V<)r<«t»'llmii:s verlauf — andere Gefflhle 
wirken allerdings in gegeutbeihger Rieiitung wie die Angst, bei welcher 
das Wort in der Kehle ,4teekeo bleibte*. Die „aufgelegte" Stimmung wirkt 
freilieb nur ideenerweefcend, wenn die Associationaoentren reicbe und 
leiebt bewegliebe Gedicbtnisaspnren in rieb bergen — die Vorbedingung 
aller genialen Composition. Annselige Kfipfe mit wenigen srbweibewcg- 
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liehen Voretnllungcn können noch so sehr iu Stimmung kommen — sie 
werden nicht productiv, die Triebe wecken kfine IJeclor, nur die all- 
gemeinen Körperbew«*^n'"!2ren werden Icbhafti-r. Hüpfen. Sprinpen und 
Johlen ist hier daa Hauptergebnis» dets errvgteu Uetühi»- und Tneh- 
lebens. — Der Eindnick dar freien Katur mit ihrai FariMa nud FonMii, 
ihm reineD Laft «te. wirVt 'bdcaantlicli beMnden anregeiid auf dos nnsi- 
kalisch« wnd poetische Scheflfen. 

Auf diesem Gebiet üef^, wie mir »chcint, hauptsächlich jene schon 
von den Alten fPlato, Aristoteles i'tv.) hfn'nrjrpSiobtnit' Aluilieiikcit 
zwischen gewisist'n l ici^^teskraDkcn und gcnialin Menschen, an» welcher 
man in Folge Diaiigolhafter Erkenntniss des Wesentlichen voreiliger 
Weise (Lombroso) auf eine allgemeine Verwandtschaft zwischen Genie 
nad Lmtim geachloaseii hat Bei der maniakaliachea Erregung werden die 
VontelliuigeD seihet gewSbnliclier KSpfe bftnfig lebhaft, fitfbeiiteieh und 
origiqdl irie bei gentalea — aber wihrend bier des kreisende Oehiin 
dai; Kunstwerk gebiert, ist bei jenen das Besultmt der erregten Geiste»- 
thätigkcit nur Schall und Rauch, fachen hieraus ergiebt sich der funda- 
mentale UnffTHihieil beim Ofnialen, macht sich das gesteigerte Him- 
Itlji n als formendes, bildende» Princip eeltend, kommt c.'^ zur S<!höpfung 
iu sich einheitlicher, wohlgeordneter, logisch zuaammeahlLngender geistiger 
Gebitde ^ b^m IbidakaliBclien bemeht die Lo^emngf die Disaociation 
Tor. Die Stimmting, der benscbende Trieb wirbeln bier eine graaee Menge 
nngeofdneler Yoratdlongen empor und aucb jede« nachtoigilvb emlnende 
Frineip ftMt, wihrend den genialen ROnatler bewnMte wie ttsbewoaete 
Beaoonenheit ansMlebnet g^jenilber dem Ansturm der von leitenden Ge- 
fühlen geweckten und so schon geordnet ins Bewiir<ätscin einziehenden 
Ideen. — In noch hiSherem Or;ide der c< titalen Shulich ersebciut die 
phaubistisehe Productiun des Waiinsinni^<:ii, tii^tt ru es hier zu wirklich 
neuen, originellen, im Gcfuhlstou eiuhcitlicheu Combiuationeu kommt, 
weldie zweifellos eines kDnatleriselien Anstrichs niebt entbehren. 8oftm 
man Originaliütt fOr das Weeeo des Kunstwerkes eridirl, nicht aber das 
fiedentende, Typische, wird man bier anf eine gewisse innere Verwandt- 
schaft adlUeSMm dOrfen. IndeSS fehlt dem Wahnsinnigen (wiederum schon 
in Folge von Mangel an Besonnenheit) die Fftbigkeit, da^ inuedich Ge- 
sehautc nach aussen zu werfen uiul v Ukommfin wiederzugeben nnd 
mit dem Wahnsinn steigert sieh nicht il;e S. luitV. n.-»kraft des Kiinütlers, 
sondern wird vernictitet — wie /.. H. ein Blick auf die Gemälde Turner s 
iu besonders drastischer Weise zeigt Wahnsinn and Schaffim von Toll- 
en detem aeblieasen sieb gegenseitig absolut ans. 
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" Alpdröcken bei Atlietiibtliiiidening', <>roti8che Träume etc. Die 
ballucinatorische Walinichmunfi \on Oasen, Wasserflächen »«Heng halh- 
verdarsteter Wüstenwanderer, die Yieionen von Himmel und Holte bei 
religiöser Stimmung etc. 

Der KeiL-litliutii nn OcRihlsnuanfrn ist, wie bfknnnt, iiidividncll 
hochgradig variabel: doch fehlen leider genaue wisftenachat'Uiclie Unter- 
aacbongen hierüber fast gänzlich. Ob es sich hierbei auch, was die 
hSebitea 0«fllUe anlaiigt, nur um Yariationeu einig« weniger Gmnd- 
fynnm. (dar ifamlidMB) handelt, wicd noch baaonden au «rwigaii aein. 
Data anah an den «rhabenaCen klnatleiiaehan ScUpfangen ainnliebe G«* 
flble dnen weaent&dicn AntteS haben, nnterilcgt keinem Zweite, nur 
die Dvxtlltriakuog der Anschauungen mit Geftihlen schaflf^ wirkliehe 
Konstwerke. Es ersciieint mir in dieser Hinsicht nicht ohne Interesse, 
dasB (wie mein College His mir mitzutheilen die Gftte hatte »ind ich nach- 
trüglich mich auch «<clb<»t überzeugen könnt« ! Jt-r Schädel l$<'t t Ii oven's 
neben einer ungeheueren £ntwickelnng in der <>cgend der hinteren grossen 
Anoeiatieiiaeentren eine gute AubiMong der KörperfÜhlspUbe as^ 
aeigt, wlhiend in der Gegend der Torderen (frontalen) Aaaodatioiia- 
eentren Terhlltntaamlaaig kleine Dtmenatonen an Tage treten — gans 
wie am nBaeh^oSdildel (vgL andi Ann». 4»). — Ea etseheint denigegeD- 
Aber wn Wichtigkeit, die geistige Veranbiping von Individuen fest- 
zustellen. TTilcht' bei starker Entwickelung der fronhilru, wenig volumi- 
nöse und wi'iiij; g< wimdene hinterp AfsociationBcentreu zeigen. Es ist 
mir äusserst unwala>€beiulich, dass hier künstlerlisrhe Talenti» je 
Überwiegen. Naturgemäse wird mau bei aUedcni auch Race-Eigeuthüm- 
Kehkeiten mit in Bedmnng zu stellen haben. — Daa Genie heniht hier» 
nach im WeaenUiehen auf einem Fortaehritt, nidit einem Bfleladnitt 
(DegeneiaMon) der Bimentwiekelnng; indem ea hierbei indeea eTentnell 
zu von der Norm abweiehenden GrösaenTerhiltnissen der 
einzelnen Hirntheile unter einander kommt, also insbcsoadeie 
zu einem u n verb fl I tni ssmässigen Überwitgtn dps hinteren 
grossen iihtT das frontale Assoriationst cntrum (vielli-icht auch 
gelegentlich umgekehrt) — wird zu erwägen aein, inwieweit hierdurch 
Abwdchungen vom gemeinen mooschlichea Wesen bedingt werden, ins- 
beamdere jene Eigentfi1hnlichkeit«n, velehe an der nraltea Sage ven der 
Weaenafervandtadiaft der Genialen nnd Getateskranken gefllhrt haben. 

** Neben dem Glanz des Auges, der nicht ausschliesslich von 
aeeliaehen EinflBaaen abhlngig ist, kommt hier hauptsächlich der Be- 
wegniifl^iythmna nnd die Oonveigenx der A«genazen in Betracht ~~ daa 



— 108 



dAoernde, gleichmässige, „gierige" i' ixircu eines Otyecte«, dem irgend 
diw kriftige Triebregang zngewiadft iit, dw Wamleni der Augen, so 
tauge ein Oljeet ftr dS» Befriedlgvog «fnee enegCea TUebee nidit fe- 
fandeii U/t, das mehsdnde, niullt» V«Elialte&, ao taofe eine über* 
«irgend« Ttiebriebtong üdilt nnd die GefÜUe ireehaeln etc.* der etiere 
Bttdt dee epetfuBch Blödsinnigen, welchem alle treibenden GefiUüsmotive 
mangeln, die parullele Stellung der Auginaxen bsi dem oiedeigedxOekteili 
tarn Begehren anfUbigeu Melancholiker a. a. m. 

^ Vgl. Anm. 89. Die Ideeliairong der Triebe and die Beherrachuug 

derselben fallen vermuthlich nicht zusammen, sondern sind weuig^stcna 
partiell an verschiedene Centren gebunden. Die Ausfülirungen im Text 
Bind etwas summarisch! Hei Abfassung der Rede war mir der Unter- 
■chied swischcn der Function des firontalen und hinteren grossen Asso- 
eUtioaeeentniiue noeb wenig Um. 

M Man findet bei QewobnbeÜetxiiikem in der Segel beeendeie iterke 
Verlndennifen der Hinihlate nnd der Hlmwindiiiigen im Berebdi der 
KSrperf&blepblie und des firontalen AMOoUttooBoentrun». — Welt dent* 
lieber zeigen sieb die in Bede «tdiendett Eredieinungen bei den Tbieren, 
velebe der Assooiatienacentren entbehren oder sie nur in geringer Aus- 
dehnansr bc.-^itzcn, wenn sie durch Hnn^r, Gcsclilechtstricb etc. erregt 
wt.'r(l<;ii (nmn vorgleiche nur die BÄubthiere, den Stier etc.). Auch das 
Neugebureuo mit seinen unentwickelten Associationscentren ist ganz Affeet- 
wesen und entfernt lieb von dem Thier in dem Maasse, als seine Asso- 
dntionaeeatren reifen uod ndt fiiinn«rangM|niMn ausgestattet werden. 
Die Triebe treten eber «neb von vonberein in mdiTidnell we e harinder 
Intooritlt nnd Qntlitlt (Bobbeit oder Zutbeit) «nf » eo daee bierdnrcb 
weitere Vanationeu entstehen, weldie die weeentUcbsten Graadlegen dee 
individuellen Charakters bilden. 

Die naebfolgenden Abschweifungen auf psychiatrisches Gebiet 
waren in <>rRter Linie auf die juristischen Zuhörer berechnet; der Pej- 
chiater von Facli wird wenig Neues darin finden. 

*• Diese Erscheinungen finden sich LcHomlcrd bei Moral insanity- 
Kranken, welche nebenher hysterische oder epileptische Züge erkennen 
lassen. Bei diesen Individueu ist vielfücli die Grundrichtung der Triebe 
verkehrt, so dass sie iu einer Weise befiiedigt werden (z. R. Koprophagie, 
perverse Fetmen der aeneOen Befriedigung), weldie niebt fiibaltnng 
der Art und dee Individnnme» Boadem Yewiebtnng derselben berbeiflOnt 
Beün Loatnerd mit Antbropopbagia bandelt ea sidi thatileblidi (wie ieb 
au eigenen Beobaebtnngen aebliesM) gelegentlich am eine Combination 
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yw BnngeigeMbleii mit dem GeMhleelitRtrieli. — D«r AnfbM dw 
«uointeii Cbanktei* «uf Bm» mä Ahoeig'mg gegtn «lle H itw«Mti, im 
er die «»«geiltigtaflten FlUe der Moral ineanity kennzeichnet, ist eine 
Porversion der menscliHebeD Nalor» welche als solche schon für „d^enO' 
rativ" gehalten werden tnnsH. — W^im auch die Mehrzahl der extremen 
Fälle durch Vergiftung im Kcimzurttuixl ^rturch Alkoholismus, Syphilis etc 
der £lUirn) hi^rvurgurutuii wird, köuuea aliu möglichen schttdiichen Ein- 
flüsse bis zur Pubort&t die Moral insaoity horbeifuhrcu. Kacb Ab- 
■ddim der QeicUeditseiitwickeliiiig Imbe ieh bei genmd Venalegtaa 
ttoeii nienwla eine virkUehe Perranioii der TOebe and OefQble ent* 
eteh«i eeben; die ^biaebe Te^ommenbeit der SSiifor, neeb Hkii- 
enchiitterang etc. zeigt doch wesentlich mfldere Züge, wenn msn TOn 
AffBoUmndlaiigen im Banech etc. «baiebt 

*• Tgl. «ndi Anm. 86. 

loM^bm «neb das aicbente Wiesen bei den im Test aageAbrten 
Formen von „InetebilitWt MDceeqnilibmtion'* etc. »nr Zeit der 61eicb> 
gewidktaMbwenboogen nJebt som Bewnerteein beiw. zur Geltung kommt, 
kSnnte man wenigstens im Princip der bobenlfeinang beizupflichten geneigl 
sein, welche der Gründer der dentschen wiB«euschaftlichen Academien vom 
sittlichen Werthe d^s Wissen.-; Im^t. IikIi hs ist die Vorauasetzun^, dass 
der reine Intellect der Triebe iu alltiu ihren iodividueUen Variationen 
Herr werden könne, leider eine reine Utopie. 
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Srläuierungen zu den Sajeln, 



Die Tafelu 1 — III (Figg. 1—6) efellcn Abbilduugcu durchsichtiger 
Sduiitte ans Gtehirncn Neugeborener und junger Kinder dar, welche 
m^lichst nfitmgetreu die TcrhSltni^e ohne Amrendang iigend wdeher 
Schemati^ation wicdergcboii. Di»* 0<»hinif» sinfl in rhrnmfnurfm Kali ge- 
b&rtet and mit Häai»tozyUu nach Weigert -Tal mit einigen Modifi- 
Mthmeo von Midier geftrtit Die blemgTMe ood bbnudnfnm XVvbe 
zeigt die Kegioix u. in wi-khen rieh mMkheUtge Nervenfiuen finden, 
welehe allein den JTitrfaiitoff annehmen. 



Tttfol L 

Fig. I. Sagittalschnitt (der Mittelebeoe des Körpers panUel) 
dnrrh das Gehirn eines einiiioiKitlicliwn, vermutlich reif geborenen 
Kindes. Di*» Sdispliiin' ist niulit voUs'biDdig zu überblicken, weil 
in der Ztingenwindnng der Schoitt noch in die Hirnrinde selbst 
ftltt, wSlttead nnf dun weiter von der IQttellbie entfernt gelegenen 
pwellelen Sagittabchnitt Big. 9 aus demadben Gebira in der Znagan- 
irindnng (nnteilialb der flffiora «alearin«) zahlteidhe maiUialtigi» 
Faaeni an sehen sind. 

a Taenia thalami optici (Rfflexbiilm für die Übertragung 
von RiechMindrücken auf Ceniren der Kopfb<'Wpf!^inpen?). 
6 Mark de.s Scptuin pellucidum (/.urii Thi'il zwi8oht>u Biech* 

feld und Qyms hippucarapi Terlaufend). 
t Balken entq»i«elieBd der KörperfHUaphSre markhaltig 
(die Zeichnung hier etwas ungenau, die Querdurch- 
schnittc mürkhaltiger Fasern nicht gut wiedergobeml). 
V vorderer | Vierhügt^l, nahe der Mittellinie wenig Mark 
h hinterer j zeigend, seitlich davon sehr viel, 
r rotiierKeni dorHanb^ aadi abwirta dsron (UsaMbwaxs) 

Kreuzung der oberen Kleinbixnaebenkel. 
X der Querschnitt des Tnctns olfactorina, als feines Hlatdien 
eracheinend. 
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Hg« 2. Homoutabchüitt durch das Gehira eint« dreimonat* 
lielieii Künden, etwM lolirttg ansge&lko (oben — nditB — hfllwr, 
onttii — linki — tiafer). 

II Tractas opticTu. 

II Associatioiis>y?item (Quer^chiiittl iin Gyrns bippocampi, 
die Biecbrinde der Hitk''Dwindung mit dorn AmmonslionL 
verbindend, in den Alveus übergebend. 

M Mandelkern. 

P Pyrnnudeobalm im Qaenebiutk 

p' Temporale Orossbimriiideii'BrllflkiaiKbalui. 

p" Frontale Qrossbimnnden>Brückenba]iii. 

DeT Oro35!himsch<'nk' l ist dicbt unter dem Vierhügßl durch- 
geschnitUni , hd dass dio Kronrnnj? d<»s Ni^rrns trochlearis gutroffon 
int. Der Stabkrau^ der Riecbi^pbüre und des Cyrus hippocauipi iät 
TollstBodig marUialtig; in dar Spitw dea Stimkppeas und w der 
Gfeme dw 1. und 2. Sdilllenwindiing ftUi Ifark nooh ftiXUlMniS^ 
Docb aind an anderen Stellen (vgl. den mattgrauen Ton) entsprecbeod 
dem fortgesohnttenen Alter bereits AnooiAtioiuiesem merkhattig« 

Tnfel n. 

Fig. 3. Scbnitt aus demselben Gehirn wie Fig. 1 (vgl. diese). 
C Ifoelevu eanditas \ 
P Potamen des Linsenkems \ StreifimhügeL 

gp Globtts psllidus des Linsenkems] 
// Querschnitt des Tractus opticus, 
r Stabknuubündel Tom Tngonnm olfactotinro sum Lönsen* 

kern. 
d CiDgulum. 

In der Seli^hilre bemerkt num swei dnnUere Streiftni dieselben 
enthalten den Stabknu des Süsseren KniekCekets (Fasaro ans der 

Macula lutea der Netzhaut). 

Fig. 4. Horizon talschnitt (betrSohtlicb höber als Fig. 2) aus 
dem Gehirn ein s Anfang der 2. Leben swoche gestorbeuon Kindea. 
C P yjj wie Fig. 3. 

Die Hörleituug ist noch nicht bis zur Binde markhaltig, wohl 
aber die Sehstraklnng. 

Tafel HL 

Fig. 5. Sagittakchuitt durch das Gehirn eines Ende 
2. Labensmonats ▼erstorbenen Kindes. Die HOtsphftre anf der laüuh 
grapbie naeb oben nicsht sebarf genng abgvfgrenst, sie erstreolcfc siek 
bie X» ErUimng in Text der Anmerkung 2f> unter HOrspbire. 
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Fig. 6. Sa<:nt.ta!3chnitt (etwas weiter nach aussen als Fig. 3) 
durch das Gehirn cineä augublich im 5. Monat yerstorbenen, Tialkiobt 
einige Monate älteren Kindes. 

AU» Tluil« der miasea Sabitaiu des an^ebildoton Gdüm 
maiUnttig, nnr sMlenweue noeb mit marUosen FiMem untanniMlii 



X Substantia innominata Reil, graue Substanz zwischen 

Linsenkern und 
M Haadellran. 

«—IT Der 8M»1tnt& dai voüderm oberen und buKum. ThtOm 
der Körperfuhlsphäre; derselbe verlauft von der inneren 

Kapsel (zwischen P tind C) ans nach vorn und biegt 
bei X spitzwinklig nach ob«n und innpn um Dieser 
Stabkranr-theil ist Fig. 3 n»ch nicht markbaUig, weshalb 
dort mßh die Tordef« BegiOD der KOrperfuhlsphäve weit 
markinner erselMiiit eis in Fig. 6. 
V SeitenTflntriliel dee Oronhimfl. 



Die Öinuesceutren sind roth |miiktirt. die Associationscentren 
einfach grau getönt. Die dichter punktiriua Abüchiiittc zeigen die 
Bonxke an, wo die meistan modblen Leitungen endigen (vgl Anin.29). 
1%. 7. Beehta OroaaliirahnBiflphlre von anaaen. 

+ entspricht der Üg, 5 mit Qjvm oedpitalia II be* 
zf'ichnetcn St^'llr-. 
füg. 8. Innenüäche der linken GroHfthimhemisphttre. 

1 Corpus mammülare. 

2 Medianschnitt der Sehnerrenkreaanng. 

3 Qoersebuitt der Torderen Oommissoa. 

4 Toddeter YierbflgeL 

5 Balken (QoeiMlmitt). 

6 Fomix. 

7 Septum pr-Uuciduni, 

Z Zirbül, median durchschuittcu. 



loh gebe Uar «nm enten Hol eine genauere Karte der Leitnngs- 
babnen des Oroeslnnia in swei 



c 

T 

II 



P gp wie Fig. 3. 
Thalamus (laterab r Kern). 
Äusserer Knieböcke r. 



Tafel IV. 
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allrri bischerigen Versocbea durch die Berücksichtigung der wirklichen 
topographischen VerhiUtoisse unterscheidet. Nur einige wenige Punkte 
dnd sdiemalirirt; in der HiBnptaMlie haba icli midi gaiuHi m dis^ 
Katar gehalten (ygL t. B. Fig. 4, welche «iiie BImb« danteUt, di« 

syrischen die /.wci auf Fig. 9 dargestellten fftllt). 

Schematisiert ist liiik^ vor allem das C^Titre- rn<^diiin (gelb m) 
des Thalamus, welches auf ii(>r darcrPsWH«ii Ebene in Wirklicbkoit 
kaum ein Viertel des Durchmi's-äerb zeigt. Auch das mondsichel* 
iltnnige gelbe Feld (Verlängerung d«r Uaie « linl») eoUte etwas 
wtttsr an die inaere &piel heraogerOcIli sam. Daseelbe enflalt 
die directen Stabkranzbündel von dt r Schleife (4 d — e und f gelb 
rechts, e links) und diu itbiTiu Klcinbinistii'lun (rnther Kern r — o 
rechts gelb) zu den Central Windungen, welche an der Türk'schoD 
Benuaufisthesie in hervorrageudem Maasse Aoibeil haben. Das 
Bttndel II braun, welches b^ + ia die imwre KafMel eintritt, ist 
an letzterer Stelle etwas za nn&ngreieb antgefellea. Meynert bat 
es irrthümlicher Weise als Ttirk'sobes Bündel bezeichnet; es Ter- 
schwindet in der Hauptsache schon dicht über der Ebene der rediten 
8cbnitthttlflr> b«>i ^ nn^ äfr inneren Kapsel, so daus nnr ein kleiner 
Tlieil in der Ebene links n(H;b vorhanden ist. 
G Nucleuä caudatos. 
A» Pntamen. 

iK Innere Kapsel (links Kniegegend). 
Z Zirbel (balbirt). 
T Thalamus opticus, Hmiptkom. 
V Thalamus opticus, vorderer Kern. 
k und I ( rechts) erstes und zweites QUed des Linsenkems 
(Qlobns paUidns — wdss ebne Ton). 
Zwisaben iK (im brenn reekts) und ab (gelb) der Lnys'sobe 
Kttrper grau getönt. Mit Ausnahme dieser, dnrcb eine aiif&llend 
frühe Rntwickelung sich auszeicbn«iden grauen Masse, gebOren aUe 
grau getönten Flüchen mr Onwshim rinde. 

m Mittlerer Ventrikel des Grossbirn.s ^cenlrult-s Höhlengrau). 
A Ltateraler Kern des Sehhügels, Abschnitt, welcher zuerst 
markbaUage Verbindongen mit dem rotben Eem (obere 
Kleinbimetide) nnd den Centndwindungen neigt 
Die Ausdehnung der Sinnr-s]ibaren der Rinde ist durcli kurze 
farbig»' Strichf» mnrkirt froth HörsphSIrp, grün Spb«]ih;irc. braun 
[soUtt' g<'lb si in] Körpt'riuljLsphilre im Bm irb «b-r ;j. btiruwindung; 
Sinnessjjbärea des Gjrus tornicatus rechts blau, links gelb punktirt). 
Schwarz. 

1 Faserbftndel, welcbee ans den grossen Zellen des mitt> 
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lerea Graus der vorderen Vierbügel durch dit' foutaine- 
artige Haubeokreuzang etc. zam hinteren Längsbflndel 
lidit (unter Abgabe Toa CoUatenlen «a ia» Kenie dee 
OenlooMiloriiu nnd TrodblMni). 

.9 Faser von gleicbem Ursprung, welche in der bintfBmn 

Commis-sur ütif die ander« Seite üht^rtritt. 
2 RadiärfasiT mm centralen Hdbleograu (Eeüexe vom 

Opticus auf den Oculomotorius). 
^ Obfli«a Mq d«r Formeli» retknlarit (obem Letenil» 

keni Flecheig) und Fliaer mm binteno LtngBbtladeL 
4 Centrale Haubenbalm (Flechsig, von R^ thtt rew) im 

Querschnitt (von der grossen Olive zum Linsenkem). 
'/ Fmnm centralen Höhlengrau, welche vom Thalamus- 

Hunptkem etc. herabziehen 2U dem Boden der Eauteo- 

grube etc. 

6' Eeiair Tom Nucleiifl etodata* zum Thüamn» optiens. 

7 Tttm von der 3. Stirn Windung rorSubefamti» ifwomiiHili. 

8 Bahn Tom Linsenkem zum centralen HOhlongran (üm- 
gebung der Kerne des Ocnlomotorins nnd Trochlf-Hria). 

■'f Balkenfasem, welche van Zilien der rechten Grossliim- 
rinde (hauptsachlich lior- und Sehsphäre) durch den 
BellceownM in du hintere groese AuoeiatiMiMentrani 
links gelMg«! nnd bier mm Theil encb im Orencgebiet 
gegen die Hör- und Sehsph&re enden. 

.% Bändel dieser Art, welche speciell mm Knot^ npuukt x X 
des hinteren grosaen Awocmtionscentrumä in Beziehung 
stehen. 

St Fkeem des Balkenkaies, welche iheils rar Insel, fliflils 

in das vordere Asaooisiionseentnim gelangen. 
ff' Fasern dieser Art, wekbe smn „Fol** des Stimhinis in 

Beziehung stehen. 
JO (links) VomGynis hippwampi ent^sprinpendt' Ilalkenfaser. 

11 Centralneuruae der Asäuciatiousceutren . welche iia 
Gegensatz zu den Neuronen a roth (links), «' grün nicht 
dirsofc mit Sinnesoentrea insammedhlngeo besw. nioiit 
mit flinneslmtnngen ia Gontaet stehen. 

12 (redlts) Fasern, welche aus der Gegend des Cingolnm 
(Sinnf»ss|)hllrpn') in dns fronhilc Assofiationscentrum ge- 
langen. Dnr l rsi)ruag dieser Fa^m könnte bis zur 
Sehsphäre zurückreichen. 

12 (links, panktirt) Assooiatioiisfaser, zwiadien dem Knoten- 
pnnkt X X nnd der K^SiperfSUsplAre TerUnfend. 
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p (schwarz) Asaociationsfaser, welche von der 6. ätun- 
wudnng lltwr di« Bnaaen» Kapsel liiinieg sur ▼OKdana 
Gentnlwindiiiig benr. snr 1. SdhUtfimiriiiAuig (HSrqplire) 

zieht, directes AssooiatioossyRtem der ersten Urwiadmiff 
('Flechsig), vor liinterem Ende abgeschnitten). 
Braun. Mutorische üahnua des Hiroschenkelfasses. 
/ Frontale Qroäshimrinden-Bxückenbahn. 
II Teuiporalft (hoad^nndMi'BrflklsaBtMlni* 
P, Odgand der PyiBnudonbaim. 
Gellk Bahneo der KOrperftthlspbäre. 

aa Bahnen vom rothcQ Kern (oder oberen Kleinhimschenkel) 
zum Globu.s pullidus theib äbeTi tbeils vor dem Lays'* 
.sehen Körper verlaafend. 
bb Bahnen aas derselben Qaelle mm ftosaeren Kern des 
Sehhflgels nnd nun Oentre mMisn. 
V Fasen vom Ceotre nMiiB su den (hntnlwindnngea und 

zu den vorderen Theilen der Eörperfahlsphftre. 
c Fa«'m der oberen Kleinhimstiele (vorn) zum Ln vs'sshsft 

Körper nnd (hinten I zu deu Ctiutralwiudun^n. 
d Medialer Haupttheil der ächleifenschicht. 

Issern des medialeii HanptUieilB der flehleifiwMdiidii la 
den Oentrelwindangen. 

Links von e' Fasern des medialen BsapttheOeder ScUmISmi- 

Schicht zum Lnys'schen Körper. 
f Fftspm des lateralen Hauptheils der Schlnifenschicht in 

den Oentralwiudungen (möglicher Weisü auch die direoie 

acostische Bindenbahn Held's einschliessend). 
k Fasnn Tom LQys'seben KSrper siun Globae paUidiis. 
ik' Faseni vom Pntamen snm Qlobns palUdiis und wmgohflihrfc 
/ Faaem vom Globus pallidus und der Snhsiaatia inno- 

minata zum Hiiuiitkern des Sehhiirj^el?; — zugleich Ee- 

pensentanten der Fasern zwischen Globus pallidus nnd 

Körperfühlsphäre. 
(g redits Vicq d'Aiyr'sohes Bfindel auf den Qnenohiiitt 

[sollie blaa gefltobt sdn].) 
g (Stamlappen links) Aseociationsneuron zwischen Körper» 

fühlsphäre und frontalem Associationscentniin verlaufend. 
« Stabkranzbündel f ProjwtionKneuron) der Körperfiihlsplllra 

(S. StiruwioduDg) /.um Thalamus. 
o Associatioosfaser der 3. Stirn windung sur Inseliindew 
r AsBodntiiiMisneiirou, den Gyms fomicnfais mü dem fimr 

talen Assodafionseanfonm verlcntpfend. 
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« £in gleiches, nur weiter nach vorn verlaufend, so dass 
Aluchein entsteht, als gelangten die Fasam u> and x 
Ut in du Binde das Stirapok. 
f Langes AssociaÜonsnaDvoo zwischen 8. StSmwmdiiiig 

(Körperfuhlsphäre) und SÜn^Kll (vgl. auch a). 

(steht zu hoch) Projectionsfaspr, welche rwischen Sehhügtl 

nndGymsfornicataMTprlanfi nd.dem C i ngu 1 um sich anlegt. 

,V Frujectionäfaser, welche /.witscbeo Uauptkeru des Seh- 
bflgels und TOideran Thdl der KOrpailUilsphare (Qegand 
dar 2. Stiniwuidaiig) abgesdisltet ist 

10 ProjoctioDsfaser, welche aus dem Fascicnlus suboaUoSM 
Muratoff's iu den Gyrus foriiicatus überf^pht. 

jf Projectionsfa.se r der 3. ätirnwinduog, ventinthlich o?ntri- 
petal leitend, vom Thaiamuü aasgehend (könnte u. a. auch 
TOtt der StMaetiahmtltn^ der Httrspblre mengk veKdeiit 
oder mngekelnri Sireginigea der 8. Sttmwiadiuig auf 
HOrsphäre übertragen, GohörshaUndnationen aofllfleond). 
Stabkranzbündel des Gyros fornicateut, als Unterstes 
Bändel des Fasciculns snVicallosna ans der inneren Kapsel 
nach hiutcn oben austretend. 
Blau. Riechnerv und Adnexe des Gyruü hippooampi. 
r Meynert'adies BttadeL 

H Ganglion habenulae. 

t Thenia thalami optici, rechts auf Quendinitl aofsateigend 

aus Substantia perforata anterior. 
V QuerHchnitt der Fomixsftnle hinter dam Ventrioalus septi 
pelluddi. 

Q Qneiwdiiiitt des Fonix dicht Tor dem Eintritt in des 

Corpus manunillare. 
e Fascia denialfe mit Fimbtia. 

r Subiculam ci^mu Ammonis. 

0} Stabkranzbündftl des Gyrus hippocampi, zu Linseokem 

und Thalamus verlaufend (»ollte sieb theilen!). 
9 Projectionsfaser zwischen vorderätem Theil des Oyros 

fomicstns (Biecbspbire) und Tlialanias opticus. 
& Prqjeetionsfassr, söf weitem Umweg iaaetk das Sdmhim 

zum r.insenkBRL dsiieiuL 
2 Projectionsfaser zwischm Trigwittm oUactorinm nsd 

Thalamus (Linsenkern). 

Projectionsfaser von derSubstantia perforata anterior duruh 
die imsere Eap»«l zum Tbakmns (LinsenlMni) nehend. 
^ (Units) Lage derselben in höheren Ebenen. 
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Orfln. Bahnen der Sehsphäre und des Sehoerven. 
' 8 Änäserer Kniehfioker. 

e Bahnen desselben zur Finun etlcttuu (der Mumla 
Itttett entepveehend). 

ß Fasern des Tractu» opticus, wiche, ohne mit dem ftosBairai 
Knii>hf5cker in Verbindung za. treten^ zom Tordenn Tiei^ 
hügel ziehen (oberes Mark). 

S Projectionsfa&er peripherer Abschnitt« derSehäpbäre, recht-« 
nuD Palvinar, linke tar Ifitte de« HanpCkenis tielund. 

^ BidkeiDfiMeni der linken SehephSre, weldie dnxeh den 
BaUcenwtüet nach recht*« ziehen. 

t' Association-sni^nrnn zwischen Sehsphttre und lniit<jrem 
Thfjl des hitit» nn gros!*en As«ficiationsceatrttm&. Darüber 
eine gleiche Faser zum Punkt X X . 

^ Projectionsfaser von peripheren Zonen der SeLsphiire mm 
Torderen ^rhflgel (mittlereB Mut; Bewegungsbahnf), 
gieht eine (hypothetiselie!) Oollateial« nb (pmikürto Linie). 
Boih. Oebßrleitnng etc. 

h Hiiit'TfT Vifrht'i^rl , in wr>lch*'ri). von unten kommend, 
die laU'ralo Schleife (die Fortöeteuog des Nervus coclilt'arisl 
endet. Jeder untere Vierhügel giebt an äoiuL-u Biudearm 
wie wioh den der nnderen Seite Fasern ab, welche nadi 
gi Innerer KniehOdker tiehen und hier snm Theil enden; die 
Forti;etznng der Leitung rerebigt flieh naoh attsaen TOm 
Kuiehöcker mit der Leitung 

a Diroctf nkn^H«che Rind**nh«hn Held. Beim Punkt ♦ 
geht die sichere Spur der letzteren verloren. 

1 AknsHediee Pngectionflsystem, Stabkran a memx» dar 
Coehlearideitong, rechts von mteii her zur Htaphln 
anfeteigend, links von oben her eintretend undBttikdel 
an vordere und hintere Quer- und 1. SeUtfenwiadnng 
abgebend. 

II Stabkran/.büudel der Hörsphäre, vitileicht oentrifngal 

leitend (oder Vestibularis?). 
a Aeaodntionefaser der HOrsphilre, hie zor 2. SehltAii- 

Windung reichend. 
a Üt -^A. Vis zum Gyms uccipitalis // rt-ichend. 
a"' Balkeufaser der Hörsphare (Verlauf etwas scbematisiirt, 

ds dif"?«^ F»sem iu Wirklichkeit dorsal über den Seiten« 

Ventrikel hinweg ziehen). 
X Vordere Greine der AssoeiatioiMBeiirone der HOr^ldtoa in 

der IuübI. 
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